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Die „Lodzer Volkszeitung erſcheint täglich morgens, 


Schriſlleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Se e ep A ht bie. Sr abends, 


eprechſtunden des Scheiftieitere täglih von 2.05.30 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzelle 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene H 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 1.— Zlotg; falls 


10. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Biesberüntiche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Hitler bei Hindenburg. 


Ent cheldung des Neichspräfiden en erſt nächſte Woche. ; 


Berlin, 19. November. Reichspräſident Hinden⸗ 
burg empfing heute im weiteren Verlauf ſeiner Beſprechun⸗ 
gen mit Parteiführern den Führer der nationaljozialı 
ſchen Partei Hitler und den Führer der bayriſchen Voits« 
partei Staatsrat Schäffer. 

Die Beſprechung mit Hitler dauerte zwei Stunden. 
Erſt am Schluß der Unterredung wurde der Staatsſekreräͤr 
beim Reichspräſidenten, Dr. Meißner, hinzugezogen. 

In den Abendſtunden des Sonnabend hakte man in 
politiſchen Kreiſen den Eindruck, daß man noch nicht weiter 
gekommen iſt. Es gilt als beſtimmt, daß der Reichspräſi⸗ 
dent einen Auftrag zu Verhandlungen an niemanden ge⸗ 

geben, ſondern den jeweils empfangenen Parteiführern 
gegenüber dem Sinne nach 


der Erwartung Ausdruck gebracht hat, daß ſie ſich mit 
den Führern der anderen Parteien über den Gedanken 
einer Konzentration unterhalten werden. 


Vieſe Erwartung hat der Reichspräſident auch Adolf Hitler 
gegenüber ausgeſprochen, und zu verſtehen gegeben, daß die 
Fühlungnahme Hitlers mit den anderen Parteiführern 
wohl inzwiſchen erfolgt ſein werde, wenn die neue in Aus⸗ 
ſicht genommene Unterredung des Reichspräſidenten mit 
Hitler ſtaltfindet. 

Aus der Sachlage heraus, daß demnach der Reichs⸗ 
prüfident von der Beſtellung eines Verhandlungsſührers 
abgeſehen bat, et ug, daß die Initiative von 
feiten einer der Parteien erſolgen muß. An⸗ 
dernfalls dürſe ſchon, um alle nur irgendwie gegebenen 
Möglichkeiten einer Uebereinkunſt im Sinne der „nationa⸗ 
len Konzentration“ zu erſchöpſen, die Herausſtellung einer 
neutralen Perſönlichkeit erwogen werden, die 
lediglich die Aufgabe hätte, die Verhandlungen in Fluß 


zu bringen. 
Hitler ſoll's ſchaſſen. 


Er joll die Initiative zur zwiſchenparteilichen Verhandlung 
ergreifen. 


Berlin, 19. November. Ueber den Ausgang der 
Ausſprache, die Adolf Hitler heute mit dem Reichspräſiben⸗ 
ten v. Hindenburg hatte, wird ſtrengſtens Stillſchweigen ge⸗ 
wahrt. Doch wird betont, daß der Verlauf der Ausſprache 
ein außerordentlich freundſchaftlichor (ö) war. 
Berliner rechtsgerichtete Kreiſen glauben Hoffnungen fiir 
das Zuſtandelommen der nationalen Konzentrat zon 
haben zu können. Der DE RE: hat bisher noch 
niemand damit beauftragt, die Verhandlungen zwiſchen den 
Parteien zu leiten. Man nimmt aber an, daß Hitler als 
Führer der größten Partei von ſich aus die Initiative er 
greifen wird, um die Ausſprache zwichen den Parteien in 


Gang zu bringen. Etwa Dienstag dürfte Dä dann der 
Reichspräſident erneut über den Stand der Verhandlungen 
unterrichten laſſen. 


Das Zentrum will: 
Konzentration aller arbeitswilligen und pofitiven Kräſte. 


Köln, 19. November. Zu den Empfängen beim 
Reichspräſidenten ſchreibt die zentrumparteiliche Köln de 
Volkszeitung“ u. a.: Man gewinnt den Eindruck, daß die 
Ausſichten, das gegenwärtige Kabinett durch ein beſſeres 
abzulöſen, im Augenblick nicht ungünſtig ſtehen. Aller⸗ 
dings gibt es noch zu viele Unſicherheitsfaktoren, als deß 
man heute ſchon zu einem beſtimmten Urteil kommen 
könnte. Nur darüber herrſcht weitgehende Einigkeit, daß 
es ein Zurück für Papen nicht geben kann. Die National⸗ 
ſozialiſten ſcheinen entſchloſſen zu ſein, ſich diesmal in die 
Reichsgewalt einzuſchalten, wobei das bisher noch unve⸗ 
kannte Maß ihrer Machtanſprüche unter Umſtänden ein 
großer Gefahrenpunkt werden kann. Die Haltung des 
Zentrums iſt unverändert klar: Sein Ziel iſt die graße 
Konzentration aller arbeitswilligen und poſttiven Kräfte. 
Ueber disſes Ziel herrſcht in der Zenkrumspartei DÉI ge 
Einmütigkeit. 


Neurath bei Hindenburg. 


Berlin, 19. November. Reichspräſident v. Hin⸗ 
denburg empfing am Sonnabend den Reichsminiſter des 
Auswärtigen Freiherrn v. Neurath, der ſich am gleichen 
Tag zu der am 21. d. Mts. beginnenden außerordentlichen 
Tagung des Völkerbundrats nach Genf begibt, 


Miniſterbräſident Braun 
fpeicht am Donnerstag im Landtag. 
Gegen die neue Notverordnung Hindenburgs. 


Berlin, 19. November. Das geſchäftsführende 
Staatsminiſterium beſchäftigte ſich heute mit der letzten 
Notverordnung des Reichspräſidenten. Als Ergebnis der 
Beſprechung wird folgende amtliche Verlautbarung heraus⸗ 

jegeben: 

12 Die preußiſche Staatsregierung ftellte in ihrer heuti⸗ 
gen Sitzung einſtimmig Tit, daß die geſtern auf Antrag der 
Reichsregierung erlaſſene Verordnung auf Grund von Art. 
46, Abſ. 2, der Reichsverſaſſung dem Wortlaut und Geiſt 
der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes nicht entſpricht. 
Miniſterpräſident Dr. Braun wird in der nächſten Voll⸗ 
ſitzung des Landtages am Donnerstag, dem 24. November, 
zu der dadurch geſchaffenen Lage Stellung nehmen. 


Strafen im Breſt⸗Brozeß noch zu niedrig 
Der Staatsanmalt legt Berufung ein. 


Wie der „Robotnit“ zu berichten weiß, wird der 
Staatsanwalt Grabowfti gegen das Urteil im Breſt⸗Prozeß 
Berufung einlegen, da er auf dem Standpunkt ſteht, daß 
dieſes Urteil zu milde ausgefallen iſt. 


Bolniſch⸗zunoſlawiſcher Freundſchafts⸗ 
verirag. 


Aus Belgrad wird gemeldet: Der jugoſlawiſche Se⸗ 
nat ratifizierte den Vertrag zwiſchen Polen und Jugofla⸗ 
wien betreffend gegenseitiger Beziehungen in Kulkur⸗ und 
Schulfragen. D 


Deulſchland und der polnifch-Danziger 
Konfl lt. 


Scharſes Auftreten der deutſchen Abordnung in Genf zu 
erwarten. 


Berlin, 19. November. Die deutſche Abordnung 
für die Völkerbundratstagung wird heute abend Berlin 


verlaſſen. Die deutſche Abordnung wird insbeſondere ſol⸗ 
genden Fragen beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden: 
1) Der Nachfolge des verſtorbenen Danziger Völkerbunds⸗ 
kommiſſars Gravina; 2) Der Einführung der Zloty⸗Wäh⸗ 
rung auf den Danziger Eiſenbahnen; 3) Danziger Wirt⸗ 
ſchaſtefragen und 4) Der Agrarreform in Polen. 

Die zwiſchen Danzig und Polen geführten Verhand⸗ 
lungen find nach Auffaſſung der Berliner zuftändigen Stel 
len daran geſcheitert, daß Polen übertriebene Forderungen 
geſtellt hat. Das polniſche Verhalten läßt erkennen, daß es 
Polen weniger auf den Ausgleich der wirtschaftlichen Be⸗ 
dürfniſſe ankommt, als darauf, Mittel und Wege zu finden, 
politiſch in Danzig Fuß zu ſaſſen und die Selbſtändigkeit 
der Freien Stadk Danzig auszuhöhlen. Die deutſche Ver⸗ 
tretung auf der Völkerbundsratsſitzung wird die berechtig⸗ 
ten Intereſſen Danzigs in vollem Umfange wahren. 


Trotzli hält Vortrag in Kopenhagen. 


Kopenhagen, 19. November. Der däniſche So⸗ 
zialiſtiſche Studenkenverband, der Troßki zu einem Vortrag 
in Kopenhagen einlud, kommt für alle Reiſeunkoſten Trotz⸗ 
lis auf. Der Vortrag wird in einem großen Saal, der 
über 2000 Plätze hat, stattfinden. 


Das gab's nur einmal... 


Und kommt doch wieder? 


Wie die Göttin der Schönheit und Klugheit dem 
Haupte des Zeus, fo iſt an einem ſchönen Tage des letz en 
Juni Franz von Papen als Reichskanzler dem Herrenklub 
entſtiegen. Grüß Gott, tritt ein — jubelten die oſtelbiſchen 
Junker und die Schlotbarone, Hugenberg und Hitler und 
alles, was ſeit Jahr und Tag die Reaktion und die Knebe⸗ 
lung des Volkes erwartet und vorbereitet hatte. Die git 
gewollte, autoritative Staatsführung war da, und mit 
ihrer Geburtsanzeige verkündete ihr Führer Papen, daß 
jetzt die Zeit gekommen jei, „dem Wohlfahrtsſtaat ein Ende 
zu bereiten“. 

Die erſte Notverordnung dieſer von Volk und Par. 
ment völlig unabhängigen Regierung ſchmälerte das jä 
liche Einkommen der Armen, der Arbeiter und der Arbeits⸗ 
loſen um 1% Milliarden Mark. Es folgte die Salzſteler 
und die Herabſetzung der Arbeitsloſenunterſtützung auf 
durchſchnittlich neun Mark in der Woche und auf den juci- 
ſtiſchen Anſpruch von 6 Wochen. Das war der erſte Papen⸗ 
ſtreich. Der zweite war die „Ankurbelung der Wirtſchaft“. 
Zu dieſem Zweck wurden noch gar nicht vorhandene Steuer⸗ 
einnahmen bis zum Jahre 1938 an die Reichen verſchenlt. 
Dazu Subventionen über Subventionen an dieGroßgrund⸗ 
bejiger und Großinduſtriellen, insgeſamt 3,3 Milliarden 
Mark. Aus dem Wohlfahrtsſtaat“ der republikaniſchen 
und parlamentariſchen Regierungen und Vorgänger bes 
Herrn von Papen wurde der Wohlfahrtsſtaat der Reichen. 
Die Autarkie und die Zölle kamen ins Blühen und zur 
Reife, derart, daß das deutſche Volk jährlich etwa 4 Mik⸗ 
liarden Mark mehr an erhöhten Preiſen für Lebessmitlel 
den oſtelbiſchen Produzenten in den nimmerſatten R 
werfen muß. Die Politik der Autarkie führte zum Han⸗ 
delskrieg mit allen Abnehmerſtaaten deutſcher Induſtrꝛe⸗ 
produkte. Der deutſche Induſtrie⸗Export iſt um 60 bis 
70 Prozent feines früheren Umfanges und Wertes gefallen. 
Viele Tauſende von deutſchen bürgerlichen Exiſtenzen ſind 
vernichtet und viele Hunderttauſende von Arbeitern liegen 
über das Maß der Wirtſchaftskriſe hinaus hungernd auf 
der Straße. Das iſt das wirtſchaftliche Ergebnis von fünf 
Monaten Papenherrſchaft. 

ft es anders in der Außenpolitik? Selbſt das fetter, 
liche Deulſchland war im Auguſt 1914 unter der Herrſchaft 
des „gekrönten Narren von Doorn“ nicht fo ifoliert, wie 
dd3 Deutſchland des Herrn von Papen und der mit Hitlers 
Hilfe in die Macht gekommenen Nazibarone, Wenn damals 
die kranke und morſche Türlei oder die bereits halbverfaulte 
habsburgiſche Monarchie ihr Schidjal in die deulſche Waag⸗ 
ſchale geworfen hatten, heute im Handelskrieg und in den 
außenpolitiſchen Irrungen und Wirrungen it auf dem 
weiten Erdenrund kein Freund und Gönner Deutſchlards 
zu entdecken. Scherben und Trümmer, wohin wir ſehen! 

Zu Bergen türmen ſie ſich in der Innenpolitik. Als 
Herr don Papen ſeine autoritäre Staatsführung, die Ver⸗ 
nichtung der Demokratie und des „Marxismus“ verkündete, 
da hatte er wenigstens noch Beifall der geſamten deutſchen 
Reaktion einſchließlich der Braunen Häuser. Feſerlich harte 
ihm Hitler die Tolerierung verſprochen. Als Gegengabe 
wurde das SA.⸗Verbot aufgehoben, durften ſich die Si ep, 
banden mit neuen Treſſen ſchmücken und den Bürgerkrieg 
beginnen. Wenige Wochen ſpäter mußte derſelbe Pa pe 
SE ſeine berühmten und bielgeliebten „nationalen und 
aufbauwilligen Kräfte“ die Sondergerichte arbeiten laſſen, 
die dem Vertrauen des Volkes in die Juſtiz den ſchwerſten 
Stoß verſetzt haben. Was übrig geblieben war an Gefühl 
und Glaube an das Recht, wurde von der autoritären Mes 
gierung ſelbſt verhöhnt. Die Art und Weiſe, wie dieſer 
bieldeutige Staatsführer und ehemalige Huſarenleutnan: 
im Preußenkonflikt das höchſte deutſche Gericht behandelt 
hat, findet in der deutſchen Geſchichte nicht ihresgleichen. 
Die Folge dieſes 20 Juli? Daß die Mainlinie drohend 
aufgerichtet worden iſt und der Mann, der ſich jo laut als 
Nachfolger Bismarcks vorſtellte, drauf und dran geweſen 
iſt, das Werk ſeines Vorgängers von Grund auf zu 
zerſtören! 

Aber nicht nur das Werk Bismarcks! Dieſes Kabinett 
der Barone war im beſten Zug, ftebzig Jahre beutfcher Ge⸗ 
ſchichte ſo auszulöſchen, als wären alle Opfer und ſchwer · 
zensreichen Erfahrungen nutzlos geweſen. Es ſſt dieſe au⸗ 
toritäre Staasfüßhrung die den deutſchen Arbeiter wieder⸗ 
um zu einem Bürger zweiten und dritten Grades ernie⸗ 
drigt und herabgeletzt hat. Mit ſalbungsvollen Nedenz⸗ 
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arten wurde der Kampf gegen die Parteien zum höchſten 
Staatsprinzig vertündel, als ob die Parteien nicht den 
Willen, das Wollen und die Wünſche des Volkes, ſeiner 
Klaſſen und ſeiner Schichten verkörpern würden. „Gezen 
Parteiegoismus“ heißt die hohe Papenphraſe, um an Stelle 
des Parlaments die Dunkelkammer des Herrenklubs, an 
Stelle des Volks eine Handvoll Großagrarier, Monor⸗ 
chiſten und ont, und Induſtrieritter zu ſetzen, denen der 
Staat als alleinige Domäne überlaſſen werden fol. Dos 
iſt es, was 90 Prozent des Volkes ſowohl am 31. Juli wie 
am 6. November klar erkannt und zum Ausdruck gebracht 
haben, und alles, was Herr v. Papen getan und gere 
hat, war allein zu dem Zweck, dieſen Willen des Ro; 
hinvegzubisfutieren und auszuradieren. Gegen dieſes 
volksſeindliche und verächtliche Beginnen wendet Däi he alte 
der Zorn und die Empörung von 90 Prozent des Volles 
und häuft zugleich einen Zündſtoff, den niemand überſehen 
foll, der ſich anmaßt, den Namen eines Staatsmannes zu 
führen. Herr v. Papen und ſeine Barone ſind über jedes 
Gefühl des Volkes für Recht und Geſetz achtlos hinweg⸗ 
geſtiegen. Sie haben die Freiheit, die ſoziale und politiſche 
Gleichberechtigung der Arbeiterſchaft wie einen Fetzen Pas 
pier behandelt. Sie haben die Beauftraglen und Ver⸗ 
trauensmänner von acht Millionen ſozkaldemokratiſcher 
Wähler wie Verbrecher und Strafgefangene behandelt und 
damit ein Beispiel gegeben, von deſſen Auswirkung und 
Unheil den Huſarenleutnants und Korpsſtudenten noch 
keine Ahnung gedämmert hat. Die autoritäre Regierung 
fühlte ſich als berufener Hüter des Chriftentums und der 
Kultur. Der Erfolg: daß alle Schleusen finſterſter Beat, 
tion und Unlultur geöffnet ſind und daß der Glaube an 
eine fortſchreitende und ſittlich gebundene Entwicklung käg⸗ 
lich mehr vertrieben wird und dahinſchwindet. 

Trümmer und Scherben — das iſt das Ergebnis der 
Herrſchaft der Barone. Darum mußten ſie abtreten, aber 
noch am Grabe pflanzien fie die Hoffnung auf, daß es für 
ſie eine Widerkehr gibt, daß die Parteien doch zu Feier 
Eingung gelangen werden und daß dann aufs neue ihre 
Stunde gekommen iſt. Vielleicht käuſchen fie ſich, viellei 
auch nicht. Die künftige Geſtaltung der Dinge im Deul⸗ 
Iden Reich liegt im Augenblick noch im völligen Dunkel. 
Zu ſehen iſt nur das Trümmerfeld, ob es aber — ema 
durch eine Kanzlerſchaft Hitlers — noch vergrößert wild, 
ober aber ob neues Leben aus den Ruinen blühen kann, 
das werden erſt die nächſten Tage lehren. 


Kommuniſten türmen ein Nazi⸗Vokal. 
Ein Knabe getötet. 

Hamburg, 19. November. In Altona verſuchlen, 
wie das „Hamburger Fremdenblatt“ berichtet, am Freitag 
abend e EN ein an der Ecke Schauenburger⸗ und 
Weidenſtraße gelegenes Verkehrslokal der Nationalſozlali⸗ 
ſten zu ſtürmen. Als es ihnen trotz großer Ueberzahl 
nicht gelang, in das Lokal einzudringen, warfen fie die 
Fenſterſcheiben ein, Plötlich fielen Schüſſe von der Straße 
im der Richtung auf das Lokal. Durch einen Querſchläger 
wurde ein 12jähriger Junge, der ſich in der Nähe des Lo⸗ 
tals aufgehalten hatte, ins Herz getroffen, und getötet. 


Geheimnisvolle Vombenanſchläge 
in London. 


Durch eine Erplofion wurde in Kingston bei London 
eine öffentliche Feruſprechzelle vollſtändig zerſtört. Dffen- 
ſichtlich war eine Bombe gelegt worden. Einige Stunden 
vorher war infolge einer Erploſion ein Haus in dem Lon⸗ 
doner Stadtteil Ham ſchwer beſchädigt worden. Ob ein 
innerer Zuſammenhang zwiſchen den beiden Anſchlägen be⸗ 
ſteht, iſt noch unbekannt. 


Die Hetzer wieder tätig. 


In der geſtrigen „Lodzer Volkszeitung“ veröffentlich⸗ 
ten wir einen Brief⸗Aufruf des Lodzer Komitees der „Pro⸗ 
pagandawoche polniſch⸗deutſcher Probleme“, in dem Lodzer 
Organiſationen aufgefordert werden, am 27. CECR 
durch eine öffentliche Maniſeſtation gegen 

„die Habgier der äußeren Feinde ſowie die Solidarität 

mit Berlin derjenigen Individuen der nationalen 

Minderheit in Lodz, Me ihre heiligſten Bülrgerpflichten 

vergeſſen “, 

zu protejtieren. Hierbei haben wir es nicht unterlaſſen, 
Harauf hinzuweiſen, welche Kreiſe hinter dieſem Somme 
ſtehen, und daß die Leiter der Manifeſtation leinesfalls im 
Sinne der von der polniſchen Staatspolitik propagierten 
„moraliihen Abrüſtung“ handeln, ſondern eine natſonall⸗ 
uge Hetze inſzenieren. 

Bereits vor zwei Jahren, am 31. Auguſt 1930, habe! 
Fiefeilen Kreiſe in Lodz im Zuſammenhang mit den Horde 
rungen des deutſchen Reichsminiſters Treviranus eine 
Deutſchenhetze inszeniert, die in unſerer Stadt traurige Fol⸗ 
gen zeitigte. Es wurden damals die Lokale der „Lobzer 
Borfszeitung” und des Deutſchen Konſulats vom nationali⸗ 
ſtiſchen Mob überfallen, demoliert und ſogar Perſonen din⸗ 
ig beſchlagen. Wenn auch nachher amtlicherſeſts beim 
Zo: hen Konſul eine Entſchuldigung vorgebracht u.) der 
Verwallung der „Lodzer Volkszeitung“ eine reng: daer, 
ſuchung zugeſagt wurde, ſo hatten wir doch den 
und die ver zn, wortlichen Heßer gingen ſtraflos au 
nals, 

duete Wolezynſki vom Regierungs 
"Lett, Krankenkaſſendirektor und NP) 


Nilliarden für 


Rüftungen... 


++. aber leinen Cent für den omeritaniichen Gläubiger“. 


Neuyork, 19. November. „New Pork American“ 
ſchreibt unter der Ueberſchrift Milliarden gehorteten Gol⸗ | 
des beweiſen Frankreichs Zahlungsfähiglkeit“. 

Seit dem Ende des Krieges hat Frankreich die Finan⸗ 
zierung anderer kontinentaler Staaten übernommen und 
ihnen Milljarden für Rüſtungszwecke gegeben. Frankreich 
unterhält ein Heer, das das amerikaniſche und das engliſche 
um ein Vielfaches übertrifft, Frankreich hat ſtets immer 
den größten Widerwillen an den Tag gelegt, wenn es galt, 
unter Führung Englands oder Amerikas eine wirkſame 
Einſchränkung der Niftungen einzuführen. 

Frankreich hat die Goldwährung ohne Schwierigkeilen 
aujrechterhalten können. Weshalb ſoll der ohnehin über⸗ 
laſtete amerikaniſche Steuerzahler angeſichts dieſer Tat⸗ 
ſachen gezwungen werden, ſeiner eigenen drückenden Laft 
auch noch die Beträge hinzuzufügen, die nach Recht und 
Geſetz von den Franzoſen bezahlt worden müßten. 

Es hat den Anſchein, als ob Frankreich nach dem 
Motto handelt: „Milliarden für Riiſtungen, aber feinen 
Cent für den amerikaniſchen Gläubiger!“ 


Frankreich zahlt, wenn Deutſchland zahlt. 
Paris, 19. November. Der stellvertretende Präſi⸗ 
dent des auswärtigen Ausſchuſſes der Kammer Andree 
Fribourg, der kürzlich in Berlin war, äußerte ſich einer 
Vertreter der „Liberte“ gegenüber zur Haltung Frankre 
in der Schuldenfrage. Er meinte, daß Frankreich an 
Tage ſeine Zahlungen an Amerfka wieder aufnehn 
werde, an dem auch Deutſchland ſeinen Zahlungsverpf; 
tungen nachkomme. Angeſichts der gegenwärtigen Finanz⸗ 
lage Frankreichs würde es ſedoch ein Unding ſein, auch nur 
einen Pfennig an diejenigen zu zahlen, durch deren Ver⸗ 
ſchulden Frankreich nichts mehr einnehme. Die franz 
Regierung verlange aber von Amerika, daß es Fr 
gegenüber die gleiche Haltung einnehme, die Frankreich 
unter amerikaniſchem Druck Deutſchland gegenüber ein⸗ 
genommen habe. 


Franzöſiſche Niniſterratſitzung. 


Paris, 19, November. Die franzöſiſchen Min 
traten am Sonnabend unter dem Vorft des Staats 
denten zu einem Miniſterrat zuſammen, in deſſen Verkauf 
Miniſterpräſident Herriot Bericht über die Auf⸗ 
nahme des franzöſiſchen Sicherheits⸗ und Ab⸗ 
rüſtungsplanes ſowie der franzöſiſchen Note an 
Amerika erſtattete. 

Kriegsminiſter Boncour reichte eine Liſte von verſchie⸗ 


denen Ernennungen hoher Militärs ein, darauf ſetzte er 
feine Kollegen von feinem Beſchluß in Kenntnis, Generg 
Boufjont wegen jeiner kürzlich öffentlich gellbten Kritik 
an der Politik der Regierung ſtraſweiſe zu verſetzen. 
Finanzminiſter Germain⸗Martin wurde ermächtigt, 
einen Geſezesporſchlag über die Prägung von 5⸗Franken⸗ 
ſtücken aus Silber einzubringen, während der Handels⸗ 
miniſter Durand beauftragt wurde, einen Geſetzesvorſchlag 
über Schutzmaßnahmen gegen das Dumping auszuarbeiten. 


Belgien mit nicht abrüſlen. 


Brüſſel, 19. November. Gegen eine Verminde⸗ 
rung der Streitkräfte Belgiens ſprach ſich der belgiſche 
Außenminiſter bet einer Wahlverſammlung der Brüſſeler 
Liberalen aus. Er begrüßte den franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Abrüſtungsvorſchlag. Belgien, ſo erklärte er, werde 
weiterhin an der Feſtigung des Friedens durch Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit und Zuſammenwirken der Völker mitarbei⸗ 
ten, Aber die internationale Unſicherheit mache Wachſam⸗ 
keit zur Pflicht. Belgien könne in der heutigen Lage ſeine 
Verkeidigungskräfte nicht verringern. Aufgabe 
der befgijchen Regierung ſei es, den Schutz der Grenzem 
wirkſam zu organisieren. 


Baldwin über die deutſchen 
Gleichberechtigungs forderungen. 


London, 19. November. In einem Brief an den 
Delan von Worceſter, der einer der Unterzeichner einer 
Denkſchriſt der engliſchen Völkerbundvereinigung über die 
Abrüſtüngsfrage war, erklärt Baldwin, einer der ⸗Haupt⸗ 
punkte der engliſchen Abrößungspolitik jet das Problem, 
daß die deutſche een e nicht zu einer 
Wiederaufrüſtung Deutſchland, ſondern zu einer allgemei⸗ 
nen Abrüſtung der anderen Mächte führe. Seit der Vor⸗ 
legung der Hoovervorſchläge habe ſich die Lage auf der Ah⸗ 
rlſtangstenfereng grundlegend geändert. Die im jetzigen 
Augenblick dringendſte Frage jei nicht, ob die Hoobervor⸗ 
ſchläge oder der franzöſiſche oder irgend ein anderer Pan 
in vollem Umfange angenommen werden, ſondern, wie man 
Deutſchlands Forderung ſo befriedigen könne, daß es nach 
Genf zurücklehre und die Beſprechungen über die Mittel 
fortſetzt, mit denen eine wirkliche allgemeine Abrüſtang 
durchgeführt werden könne. Dieſe Ziel habe die englif 
Regierung bei der Vorlegung ihrer Abrüſtungsvorſch⸗ 
im Augen und man müſſe zugeben, daß die engliſchen Vor⸗ 
ſchläge am beiten dazu geeignet jeien, zu einer wirklichen 
Abrüſtung zu führen. 


Streilunruhen in Schanghaf. 
Straßenbahner ſeit 6 Wochen im Streik. 


Schanghai, 19. November. Die ſeit 6 Wochen in 
Ausſtand befindlichen Straßenbahnarbeiter von Schanghaf 
belagerten am Freitag das Verwaltungsgebäude der Gi 
Sort eſellſchaft und nahmen eine drohende Haltung en, 
Gebäude ſtürmen wollten, griff ein ſtarkes Arf⸗ 
e Schanghaier internationalen Polizei ein, Es on" 
pann ein erbittertes Gefecht, in deſſen Verlauf die 
Stzerkenken eine Bombe mitten unter die Polizeibeamten 
warfen. 15 Mann wurden verletzt, darunter drei ëmer, 
Séit Ad, gelang es, die Streikenden zu zerſtreuen. 


der ne tionaliſtiſchen Hetzmache. Und alles ſpricht dafür. 
daß auch zi: ema) die nationaliſtiſchen Hetzpatrioen ales 
tun werden, um die unaufgellärten Maſſen gegen alles, 
was beutic: it, aufzuwregeln. Wollte man doch ch wm, wie 
wir aus bai unten Kreiſen erfuhren, im Bufamırenhang 
mit der Argescgenheit ber Eröffnung des Beuthener ie 
ſchen Oinnnef'inns eine Demonjtration vor dem L 
Deutſchen naſium iuſzenieren, doch wurde davon in 
letzten rend Ahſtannd genommen. 

Daß die Parole des Weſtmarkenvereins, „polniſch⸗ 
deutſche Probleme“ zu propagieren (1) auch von amtlicher 
Seite aufgegriffen wurde, iſt aus einem Rundschreiben der 
Schulbehörde an die Lodzer Schulleiter erſichtlich. In dem 
Rundſchreiben wird gefagt, daß Vorträge über polniſch⸗ 
deutſche Probleme den Schulkindern „im gütlichen Sinne“ 
zu halten ſind. Dies iſt lobenswert, wenn nicht andere 
Momente ausſchlaggebend wären. So kennen wir bereits 
den Ausſpruch eines polniſchen Volksſchulleiters über das 
Rundſchreiben: „Was iſt ‚im gütlichen Sinne“? Ich werde 
wahrheitsgetreu berichten“. „Wahrheitsgetreu“ iſt für 
dieſen Lehrer das, was er aus nationaliſtiſchem Munde 
oder Zeitungen erfahren hat, und dies entſpricht nicht im⸗ 
mer der Wahrheit. 

Und ſo wird eine ganze Woche in geſteigertem Maße 
für die Aufpeitſchung des nationalen Haſſes geſorgt wer⸗ 
den, ſtatt mit demſelben Eifer für Völkerverbrüderung und 
friedliches Zuſammenleben zu wirken. Die Nationaliſten 
aller Völker bleiben immer dieſelben. Vom Zwiſt und 
Hader leben fie politiſch. Natjonaliſtiſche Exzeſſe find. ihnen 
Waſſer auf die Mühle. Wir wollen hoffen, daß die Sicher⸗ 
heitsbehörde dafür ſorgen wird, daß es nicht dazu kommt 


8. 


Das endgültige Ergebnis der Wahlen 
in Amerila. 


ne ington, 19. November. Wie nunmehr amt; 
lich gemeldet wird, ſetzt ſich der neugewählte Kongreß der 
Vereinigten Staaten von Amerifa, der ſeine Arbeiten erſt 
am 4. März 1933 aufnimmt, aus 314 Demokraten, 116 Ne» 
publikanern und 5 Farmarbeitern zuſammen. Die Wahlen 
erbrachten für den Senat folgendes Ergebnis: 59 Dewo⸗ 
traten, 36 Republikaner und 1 Farmarbeiter. Demnach 
beträgt die demokratiſche Mehrheit im Sera: 22. 


Aufſtand gegen den König Ion Sand. 


Kairo, 19. November. In Kairo eingelaufenen Mel⸗ 
dungen zufolge iſt gegen den König Ibn Saud don 
Nedſchd⸗Hedſchas in Air (Arabien) ein Auſſtand ausge⸗ 
brochen. Während die Regierung von Hedſchas die Bewe⸗ 
gung als unbedeutend bezeichnet, wird fe von anderer Seite 
als ſehr ernſt erklärt. Man nimmt an, daß der Iman 
von Jemen den Aufſtand unterſtüßzt. 


Prozeß der Jüeſtin Woroniecka. 


Das Appellationsverfahren in Sachen des Urteile 
gegen die Fürſtin Woroniecka, die für die Tötung des Lod« 
zer Kaufmanns Boy zu 3 Jahren Feſtungshaft verurteilt 
wurde, wurde vom Warſchauer Appellationsgericht für den 
10. Januar 1938 angejopt. Als Ankläger wird der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Rudnicki figurieren. 


Die deutſch⸗ſranzöſiſchen handelspolitiſchen 
Verhandlungen. 


Paris, 18. November. Die „Liberte“ meldet, daß 
man ſich im franzöſiſchen Handelsminjſterium die Frage 
vorlege, ob die deutſche Abordnung, die für die am 21. 
November beginnenden Verhandlungen über den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag auserſehen ſei, auch über die 
nötigen Vollmachten zum Verhandeln verfüge, da die Re 
gierung, von der ſie eingesetzt wurde, nicht mehr am Ruder 
11 Der Zeitpunkt des 21. November ſei aber trotzdem 

eibehalten worden, damit mehrere We ohne 


Aufſchub geordnet werden könnten, ohne daß 
eigentliche Problem behandelt würde. Man hoffe, daß bis 
zum Beginn der eigentlichen Verhandlungen auch die neu 
Regierung gebildet worden je. Eine Kündigung 
deulſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages et fühlt 
beabſichtigt. Wenn aber deutſcherſeits S 
macht würden, werde Frankreich nicht zögern, von 
Hündigungsmöglichkeit Gebrauch zu machen. 


Beidion zur Nr. 321 


Lodzer Bollszeitung 


Sonntag, den 20. November 1932 


Tagesneuigkeiten. 


Das Seit der Tolen. 


Totenſonntag — Totenfeſt. Wie am latholiſchen 
Allerſeelen gedenkt man heute auch der Toten des Welt⸗ 
krieges. 

Fast 13 Millionen Soldaten fielen von 1914—18 
oder wyrden durch Seuchen und Krankheiten dahingerafft. 
Legt pro Meter eine Leiche neben die andere — und ihr 
erhält eine Leichenfront von 13 000 Kilometern! Monate 
lang müßten die heuten Rekruten marſchieren, um an dem 
ſchaurigen Spuk vorbeizukommen! > 

13 Millionen Kriegstotel — Darunter faſt 2 Mil⸗ 
lionen Deutſche. 

Sie liegen überall: auf hohen Bergen, in tiefen Tä⸗ 
lern, in Wäldern, in Sümpfen, in unterirdiſchen Minen⸗ 
ſtollen und auf dem Grunde des Meeres. Denn nicht alle 
ruhen auf beſonderen Kriegerfriedhöfen, von denen ſich 
Zehntauſende in allen Teilen der Erde befinden. 

Hunderttauſende Soldaten wurden bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit zerriſſen, verbrannten, vergaſten. Hunderttauſende 
liegen noch heute an unbekannten Stellen. Hunderte von 
Leichen werden allein in Frankreich und Belgien Woche für 
Woche geborgen! 

Die ungeheure Strecke der ehemaligen Weſtfront, der 
fürchterlichſten aller Fronten, iſt eine rieſige Allee von 
Friedhöfen. 

Friedhof an Friedhof — von der vlämiſchen Küſte über 
Ypern, Lille, Loretto, Arras, Somme, Soiſſons, Cham⸗ 
pagne, Argonnen, Verdun und Vogeſen bis zu den Alpen! 

Allein die Engländer haben in Flandern, in dem llei⸗ 
nen Umkreis um Ypern, nicht weniger als 140 Ruheftätten 
für ihre Toten. Eine ähnliche Anzahl beſaßen die Deut⸗ 
ſchen; ihre Friehöfe ſind jedoch im Laufe der Zeit zu eini⸗ 
gen größeren zuſammengelegt worden. 

20 000 franzöſiſche Gräber liegen auf der Loreito- 
Höhe (früher gab es hier 34000 Gräber; 14.000 Tote nh 
unterdeſſen nach der Heimat überführt worden). Die 
Reſte von 30 000 unbekannten franzöſiſchen Soldaten ſind 
hier in der Krypta untergebracht, von dem nachts ein rotes 
Licht (die Laterne der Toten), ber die Schlachtfelder blinkt. 

40 000 Deutſche ruhen auf dem Rieſenfriedhof bei der 
Maiſon Blanche unweit Arras. 

Der größte Soldatenfriedhof der Welt! 

Einige Kilometer davon liegt das größte Maſſengrab 
der Welt — ein deutſches — in St. Laurent Blagny. Die 
Reſte von 22 000 Toten ſchlummern hier — fern der Hei⸗ 
mat — umgeben von 4500 Einzelgräbern. 

1250 000 Tote und Verwundete fraß die Somme — 
auf nur 40 Kilometern Frontbreitel 

Dann die Argonnen, in denen eine viertel Million 
Menſchen das Leben einbüßte! Und endlich Verdun mit 
einer Million Toten. — 600 000 Deutſche und 400 000 
Franzoſen! 

1 Million Leichen auf einer Frontbreite von 45 Mio» 
metern! Und ca. drei Viertel dieſer Rieſenzahl — 750 000 
Mann — werden als vermißt gemeldet. Sie wurden ent⸗ 
weder von Granaten vollkommen zerriſſen, durch Flammen⸗ 
werfer verbrannt, oder liegen noch heute verſchüttet. 

Nachts ſtahlt ein Blinkfeuer vom 45 Meter hohen 
Turm am Douaumont über das fürchterlichſte Schlachtfeld 
der Weltgeſchichte. 

In dieſer Gegend werden noch andauernd die meijten 
Leichenfunde gemacht. 

Und ſo liegt Friedhof an Friedhof, von der Nordiee 
bis zu den Alpen, von Weiten bis in den Osten hin. Allein 
bei uns in Kongreßpolen hat man über 450 kleinere und 

tößere Kriegerfriebhöfe gezählt. Der Gräberberg bei 

zgow beherbergt 2000 tote Soldaten. Unzählige tauſende 


Familienroman von Johannes Lüther, 
‚Copyright by Martin Feuichtwanger, Halle (Sanle). 


Ip 

Wie oft war fie ihn früher mit Bruno gegangen, im 
Frühling, wenn das erſte Grün ſich zeigte und bie erften 
Lerchen jubilierten, im Sommer, wenn der rote Mohn 
blühte und die Wachtel rief, im Herbſt, wenn die letzten 
Pflanzen ſtarben und der Wandergänfe Abſchiedsſchreie 
in den Lüften hallten, und im Winter, wenn die ſtille 
Erde unter weißer Decke ſchlummerte und hungrige 
Krähen beuteſüchtig über die Felder riefen. 

Heute hatte ſie mit Bruno zum erſtenmal ſeit ſeinem 
Wiederhierſein geſprochen. Sie war mit den Eltern und 
dem Bruder in der Kirche geweſen. Auf dem Heimweg 
hatten ſie den jungen Jürgens eingeholt, er hatte auch 
dem Hauptgottesdienſt beigewohnt. Als er ſo plötzlich die 
Familie Leſſen neben ſich geſehen, war er zunächſt etwas 
verwirrt geweſen, hatte aber jeden einzeln, zunächſt 
Mutter und Vater, dann fie und hernach den mürriſchen 
Bruder begrüßt. Nach einigen gleichgültigen, mit den 
Eltern gewechſelten Worten hatte er ſich Hanna und dem 
Bruder angeſchloſſen, die hinter den Alten gegangen 
waren. 

„Na, Bruno, biſt ja doch wiedergekommen. Hatte ge⸗ 
glaubt, du bliebſt für immer in der Großſtadt“, hatte der 
Bruder in ſeiner vorlauten Art geſagt, und Bruno hatte 
geantwortet 


Scheibler & Grohman ſtillgelegt. 


Die Kopfarbeiter nicht gekündigt. — Weit über 6000 Arbeiter ohne Verdienſt. 


Gemäß der a ſind geſtern die Werke von 
„Scheibler und Grohman“ jti gelegt worden. Bereits vor⸗ 
geſtern haben die Arbeiter Anzahlungen auf den Wochen⸗ 
lohn erhalten. Da die Löhne in der Firma in der lezten 
Ce ſehr unregelmäßig ausgezahlt worden find, werden die 

üickſtände am Dienstag und Mittwoch der kommenden, 
Woche zur Auszahlung gelangen. Der Wochenlohn, der 
von jedem Arbeiter bis zu ſeiner Entlaſſung einbehalten 
wird, wird erſt am übernächſten Dienstag ausgezahlt 
werden. 

Die Kopfarbeiter haben leine Kündigungen erhalten. 
Bisher iſt auch nicht bekannt, ob und wann ſie gekündigt 
werden. 

Die Unterftügungen an die entlaſſenen Arbeiter mer, 
den am 10. Tage vom Tage der Entlaſſung an verpflich. en. 

Es iſt erſichtlich, daß die Leitung der Werke keine län⸗ 
975 Stillegung der Werke plant, Let wären auch die 

opfarbeiter gekündigt worden. Wahrſcheinlich werden die 
Arbeiter nach einer gewiſſen Zeit wieder angeſtellt werden, 
aber bei herabgeſetzten Löhnen. Und zwar spricht man von 
einer Lohnherabſeßung von 8 bis 12 Prozent. 


Nach der letzten finanziellen Umgruppierung in der 
Firma (bekanntlich haben ausländiſche Kapitaliſten, die 
eigentlich keine Ausländer find, über die Hälfte der Aktien 
in ihren Beſitz genommen, ſo daß der Einfluß der Familie 
Scheibler und Grohman auf die Firma jetzt ganz gering 
jein 1 wird auch eine Reorganiſierung ſowohl der Ar⸗ 
beitsverhältniſſe in den Werken wie auch der Verwaltang 
derſelben vorgenommen werden. 

Vorläufig iſt es aber ſo, daß über 6000 Arbeiter ohne 
Arbeit und ohne Verbienft geblieben find, und ehe ein Teil 
von ihnen Unterſtützung erhält, vergehen wiederum 10 
Tage. So weit hat man es mit den Werken der einſtmals 
ſo berühmt geweſenen Firma gebracht. 

Arbeiterabbau auch in der Firma Leonhardt, Woelker 
und Girbart. 


Es wird uns mitgeteilt, daß während der geftrigen 
Auszahlung der Löhne bei obengenannter Firma 650 Ar⸗ 
beiter vierzehntägig gekündigt wurden. Dieſe Kündigung 
hängt mit den Reduzlerungsabſichten der Firma zuſammen. 
Die Kündigung hat bei den Arbeitern und deren Familien 
einen niederdrückenden Eindruck hervorgerufen. (a) 


Beute 


den 20 Nov ' mber, 5 30 Uhr 
Auf vieffeitigen Wunch Noch 


„Ein Mädel 
LG 


Kartenvorverkauf (von 1—4 Zl.) bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84 
Sonntag ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe 


„Scala 


$rödmiejska 15 (Cegielniana) 
einmal ar vietteitigen Wuntch 


mit Tempo“ 
5 


find in den maſuriſchen Sümpfen und bei Rokitno elendig 
ertrunken und im eiſigen Sibirien ſetzte ſich das Maſſen⸗ 
ſterben der Gefangenen fort 

14 Jahre find ſeitdem vergangen. Wie wenige Ae: 
ken jetzt, am Feſt der Toten, noch dieſer Opfer. 14 Jahre 
nach dieſem größten Völkermorden ſind wir vom Frieden 
weiter entfernt denn je. Die Rüſtungen der Staaten hän⸗ 
ſen ſich, die Ausgaben für dieſen Zweck werden von Jahr 
zu Jahr größer. Und ganz Europa, die ganze Welt Liegt 
im Starrkrampf der ungeheuren Wirtſchaftskriſe, ſterven 
Menſchen vor Hunger und Elend dahin. 

Möge dieſer Totenſonntag eine ernſte Mahnung für 
jeden denkenden Menſchen ſein, für die Befriedung Gute, 
pas, der Welt mitzuwirken, was in feinen Kräften Debt, 
damit doch endlich die Machtſtimme der Völkermaſſen in 
dieſes Chaos hineindonnert: 

Wir wollen keinen Krieg, wir wollen 
Frieden! 


» 

Heute findet auf dem Gräberberg in Rzgow eine 
ſchlichte Feier ſtatt. Im Mittelpunkt dieſer Feier, die um 
12 Uhr beginnt, ſteht eine Anſprache des deutſchen Konſals 
in Lodz, Herrn Dr. Molly. 


Betrug mit einem „Nationaltheater“ in Lodz. 
Schon vor mehreren Wochen hatte eine Schauſpieler⸗ 
truppe eine Altion eingeleitet, die auf die Gründung eines 


„Haſt dich eben geirrt, Philipp.“ 

„Hm“, hatte der getan und nach einer Pauſe ſo zu 
treffen geſucht: 

„3 war wohl niz in der Stadt, was? Hier lebt man 
bequemer, kommt leichter zu Brot. Nicht?“ 

„Du irrſt dich wieder, Philipp“, hatte Bruno ruhig 
pariert, „arbeiten muß man überall, und ich tu's hier mehr 
als in der Großſtadt.“ 

„Wenn man nur etwas davon verſteht, Bruno.“ 

„Da Haft du recht. Aber uns Jürgens liegt ber 
Arbeitstrieb im Blut und vor allem die Liebe zur Land⸗ 
P Wo aber Liebe zu einer Sache ift, iſt auch Ver⸗ 

ehen. 

„Ha — ha“, hatte der andere getroffen gelacht und 
gereizt gehöhnt: „Und doch bleibt man elf Jahre weg.“ 

„Was immer noch nicht die Liebe zur Scholle und ihrer 
Pflege ausſchließt.“ 

„Aber jedenfalls kein Verſtehen für die Landwirtſchaft 
bringt.“ 

„Das meinſt du nur, Philipp.“ 

„Nee, alle hier.“ 

„Deshalb iſt's doch falſch.“ 

„So — ſo“, hatte Philipp darauf nur geäußert, weil er 
ſah, er war dem „Studierten“ nicht gewachſen, und dann, 
während Bruno Hannas Geſangbuch aufhob, das zur 
Erde gefallen war, gefragt: 

„Und wie geht es deiner Frau? 
bald?“ 

„Ich habe keine Frau.“ 

„Na, dann doch eine Braut. mum du denn bald 
heiraten?“ 

Bruno hätte gern, aus einem unerklärlichen Drange 
nach Offenheit heraus geſagt, daß er auch keine Braut be⸗ 

Das wmverigänie Auskraaen burch 


Kommt ſie auch 


Nationaltheaters in unſerer Stadt hinliefen. Die Theater⸗ 
unternehmer begannen zu dieſem Zweck ein Perfonai zu 
engagieren, wie Kaſſierer, Billetteure uſw., von denen De 
ſich Kautionen in verſchiedenen Höhen zahlen ließen. Dieſe 
Kautionen wurden von den „Gründern“ des „National⸗ 
theaters“ für perſönliche Zwecke völlig aufgebraucht. Die 
angeſtellten Künſtler uſw. wurden jedoch mit der Zeit un⸗ 
geduldig, da ſie einſahen, daß ſie weder Arbeit noch irgend⸗ 
welchen Verdienſt erhalten würden, ſondern daß fie ſogar 
ihre hinterlegten Kautionen verlieren könnten. Ss mel⸗ 
deten dies daher der Lodzer Staatsanwaltſchaft, die arauf⸗ 
hin eine ſtille Unterſuchung gegen die ſchwindelhaften 
Theatergründer einleitete. Es find einige Perſonen ver⸗ 
haftet worden, deren Namen jedoch mit Rückſicht auf die 
im Gang befindliche Unterſuchung, noch geheim gehazten 
werden müſſen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind 
über 10 Perſonen um größere Beträge geprellt worden. 
Die Affäre fol jedoch weite Kreiſe ziehen. (a) 

Gefucht wird ein Zeuge, 

der von dem im Weltkriege 1915 verſchollenen Emil Roſſal 
irgend etwas aussagen kann. Roſſal war Lehrer in Ka. 
rolew bei Lowiez und diente im Militär als Kompanie 
Schreiber im 299, Dubienſli⸗Regiment bei Lublin und 
Iwangrod. Sollte jemand irgend etwas von ihm wiſſ n 
jo wird er ſehr herzlich gebeten, die Mitteilung baräser 
12 5 bald an K. Krzywier, Lodz, Sienkiewicza 60, zu 
ſenden. 


C ã ũã dddddddddddd/ꝙãÿͥõͤͥ d m a en 


aber empörte ihn ſo, daß es ihm etwas wie Genugtuung 
verſchaffte, wenn er den Frager durch ſeine Antwort im 
unklaren ließ und ihn deutlich ablehnte. Deshalb ent⸗ 
gegnete er: 

„Ob ich bald heirate, Philipp, ich glaube, das inter⸗ 
efftert dich nicht.“ 

„Nee, tut's auch nicht.“ 

„Da merkſt du, wie gut ich dich verſtehe und burg, 
ſchaue.“ 

Das Hin und Her der Worte war ſcharf und ſchneidend 
wie Säbelkreuzen im Kampfe geweſen. Auf beiden Seiten 
hatte eine gewiſſe Abneigung mitgeſprochen, eine Abs 
neigung, die Philipp gegen den „Studierten“ und Bruns 
gegen den Vorlauten und ihm gegenüber ſtets Gehäſſigen 
empfand. Hanna hätte ihrem Bruder am liebſten ein 
energiſches Halt zugerufen. Doch, was hätte es genützte 
Er hätte doch nicht darauf gehört. Daß Brune Do jo kühn 
und vornehm⸗überlegen gewehrt, hatte*fie gefreut. 

Bruno hatte ſich vor dem Leſſenhof verabſchiedet und 
dann, was er vorher vergeſſen, ſeine Gratulation zur 
ſilbernen Hochzeit ausgedrückt. Die Eltern hatten ihn nich 
eingeladen, den Nachmittag zur Feier zu kommen. 

Als Hanna mit dem Bruder ins Haus gegangen, hatte 
der geſagt: 

„Au, dem hab' ich's aber gegeben. Das kann er ſich 
hinter die Ohren ſchreiben.“ 

Sie hatte erwidert: 

„Nein, du haſt's bekommen! Aber du merkſt es natür⸗ 
lich nicht, wenn's nicht gleich ein Schlag mit dem Holz⸗ 
ſchuh iſt. — Schämen ſollteſt du dich.“ 

„Was! Ich mich ſchämen? — Du ſollteſt es lieber, 
weil du ihn noch in Schutz nimmſt und ihm ſicher auc 
noch heimlich nachläufſt, dieſem Hochnäligen. der dick Däer: 


Wollin Selten lieh 


ſtellte eine Rei) von Legitimationen aus für Perſonen, die 


Ar. 321 (Beiblak) 
Bizeminiſter Noznowili in Lodz. 


Die Verwaltung des polniſchen Berufsverbandes der 
Angeſtellten der Verficherungstnfitutionen erhielt geſtern 
nachmittag vom Miniſter für ſoziale Fürſorge Hubieki ein 
Glückwunſchtelegramm anläßlich des 10jährigen Beſtehens 
des Verbandes. 

Heute treffen SEIEN Miniſter für ſoziale Fürſorge 
Roznowͤſi, der ehem. Krankenkaſſenkommiſſar und mehrere 
andere Pexſönlichteiten in Lodz ein 
läumsfeierlichkeiten teilzunehmen. (p) 


Große Betrugs affäre. 
Sammlungen ſür eine Schule, die nicht beſteht. 


In der Cegielnjanaſtraße 59, laut der alten Nume⸗ 
ration, beſtand jeinerzeit ein Waijenheim, das von einem 
Motel Ozegowſki geleitet wurde. Dieſes Heim ſtand bei 
den Juden in großem Anſehen, weshalb es auch ſtark unter⸗ 
ſtützt wurde. Vor einigen Jahren wurde das Heim auf⸗ 
gelöſt. Urſprünglich hatte man die Abſicht, es nach der 
Kilinſtiſtraße 60 zu verlegen, zu welchem Zweck ein beſon⸗ 
deres Komitee gebildet wurde. Dieſes Komitee benaunte 
die zu gründende Schule „Aje Hadas Talmud Tora“ und 


um an dieſen Jubi⸗ 


für die Schulc Spenden Han ſollten. Das Projekt der 
Uebertragung der Schule wurde fallen gelaſſen und das 
ganze Heim aufgelöſt. Die ausgeſtellten Legitimationen 
wurden aber nicht abgenommen. Die Beſitzer betrieben 
lange Zeit hindurch damit Mißbräuche. Sie ſuchten alle 
jüͤdiſchen Geſchäfte und Unternehmen auf und ſammerten 
für die nicht beſtehende Schule Spenden in bar und natura 
ein. Außerdem veranſtalteten ſie auf der Straße und auf 
dem Friedhof Spendenſammlungen. Da einige Spender 
dahinter kamen, daß eine ſolche Schule gar nicht beſteht, 
benachrichtigten ſie die Polizei, die eine Unterſuchung 
leitete und dann die Angelegenheit dem Unterfuchungsamt 
übergab. Es wurde feſtgeſtellt, daß an der Spie der 
Betrüger der S iejſtaſtraße 82 wohnhafte Jankel Ben⸗ 
der und die mit ihm wohnhafte Nacha Wenig ſtehen, Die e 
hatten nicht nur beſondere Agenten angeſtellt, die die 
Sammlungen vornahmen, ſondern von Zeit zu Zeit in den 
Zeitungen Anzeigen erſchienen ließen, in denen 
t, daß in der Schule in der Kilinſtiſtraße 60 
i jeien und daß zwecks Erhaltung des Heims 
genommen werden. U. a. waren für ſie 
Schüßtzenregimentsſtraße 11 wohnhafte 
Laja Rutkowfka, Fer Cegielniallaſtraße 18 wohnhafte Datt 
Zaleberg, ſeine ter Eſther Bender und die Cegiel⸗ 
nianaſtraße 7 wohnhafte Ela Lenezner. Ale iſt vor 


fie n. 

lch Plätze 
Spenden 
tätig die 


kurzem auf dem ſchen Friedhof mit einer Spenden⸗ 
büchſe in der Hand berhaftet worden. Seinen Agenten 


hatte Bender 40 Prozent des eingeſammelten Betrages ge⸗ 
zahlt. (p) 


Zollbelrun bei der Juteausſuhr. 


Die Politik des Jutekartells hat die Veranlaſſung 
en, Ban Dazu. hogeben. 


Das Lodzer Grenzkommiſſariat hat vor lurzem 
ſeuſattonelle Entdeckung gemacht. Es wurde nämlich 
geſtellt, daß die Firma „Bernard Hirszberg“ in der Srod⸗ 
miejſta 16 waggonweſſe aus Deutſchland Jute bezog und 
dafür einen ſehr geringen Zoll bezahlte. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Firma ihre Vertreter nach Deutſchland 
ſandle, die dort eine beſondere Packung der Ballen ver⸗ 
anlaßten. Und zwar wurde an die Oberfläche der Ballen 
eine ſchlechtere Gattung Jute gelegt und in die Mitte beſſere 
Gattungen. Bei der Verzollung wurde die ſchlechtere Jute 
in Betracht gezogen, jo daß die Firma einen Wiel geringeren 
Zoll bezahlte. Da es eine Unmöglichkeit ift, jeden einzelnen 
Ballen zu kontrollieren, konnte dieſer Bekrug längere Zeit 


e 


( 


Familienroman von Johannes Lüther. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Sanlel. 
be 
Hatte ſie ſich doch verraten? Ohne ein Wort der Er⸗ 
widerung hatte fie den Höhenden ſtehenlaſſen und Ba, 
nachdem fie ſich umgekleidet, ſogleich an die Vorbereitung 
für die nachmittägliche Feier begeben. Und dann waren 
die Geladenen erſchienen, auch der alte Jürgens. Heiter 
und froh hatte er unter den Gäſten neben ſeinem Freund 
geſeſſen. Letzterer hatte ſich einmal erkundigt: 
„Iſt auf dem Hofe noch alles in Ordnung?“ 
„Aber ſicher, Leſſen! Es kommt ſogar noch mehr Ord⸗ 
nung hinein, als wir früher hatten.“ 
e Aber ich rate dir: überarbeite dich 
nicht 
„Keine Bange, Freund. Das Arbeiten beforgt Bruno 
allein, der iſt jünger und mir, ich muß es offen bekennen, 
in manchem überlegen. Er iſt nicht nur, wie wir es find, 
praktiſcher Landwirt, nein, er iſt auch Theoretiker. Abend 
für Abend ſitzt er, und das tat er ſchon, als er noch in der 
Stadt war, hinter ſeinen landwirtſchaftlichen Büchern, 
und ich ſage dir, bie verraten noch manches, was wir nicht 
wiſſen. Nebenbei iſt er der reinſte Tierarzt.“ 
„Glaube ich, glaube ich“, hatte Leſſen beigedreht, als er 
merkte, daß der Alte mit ſeinem Sohne ſehr zufrieden war. 
„Ich bab's Pbilivp ja auch immer anempfohlen, er jollte 


Lodzer Voltzeltung — Sonntag, den 20. Nopemder 1982, 


belrieben werden. Außer der Firma Hirszberg hat auch 
eine Lemberger Firma auf dieſe Weſſe aus Deutſchland 
Jute bezogen. 10 7 
Die eigentliche Urſache für dieſen Schmuggel liegt in 

der Politik des Jutekartells. Dieſes hat derart hohe Prei 
angejept, daß es den Kaufleuten lohnt, die Jute 
Deulſchland zu beziehen und dafür den normalen Zoll zu 
bezahlen. Bemerkt muß werden, daß die Arbeitskräfte in 
Deutſchland erheblich höher find als in Polen, woraus Her- 
vorgeht, welch hohen Gewinn die polniſchen Produzenten 
erzielen. 

; Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die maßgebenden Behörden ſich mit der 
Politik des Jutekartells näher befaſſen werden. (p) 


Vortrag über die Krebskrantheit. d 

Auf Bemühen des Roten Kreuzes hält Dr. Joſef Ra. 
Dan heute um 12,30 Uhr im Saale der polniſchen DMCA 
(Petritauer 89) einen Vortrag über das Theater: „Was 
wiſſen wir über die ſogen. Krebskrankheit“. Eintritt frei. 
Einſchreiben von Konfirmanden. 

Herr Paſtor Schedler ſchreiht uns: Kinder, die in ber 
ſogenannten 2. Gruppe in der St. Trinſtatisgemeinde lon⸗ 
firmiert werden wollen, möchten ſich vom Dienstag bis 
Freitag, von 4 Uhr nachmittags an bei mir in der Kirchen⸗ 
lanzlei zu St. Trinitatis melden. Der Taufſchein iſt nach 
Möglichkeit mitzubringen. 

Unfälle bei der Arbeit. 

In der Fiema Kotkowſki (Petrikauer 75) trug der Ar⸗ 
beiter Kazimierz Jankowski (Kwiatkowſtiego 12) während 
der Arbeit . am Arm davon. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies ihm Hilfe und überführte ihn in das Be⸗ 
zirkskrankenhaus. — In der Firma Kobylinſti (Sienkie⸗ 
wicza 71) trug die Arbeiterin Marta Weinert (Smorza 31) 
erhebliche Verletzungen an der Schulter davon. Auch ihr 
erwies die Rettungsbereitſchaft Hilfe. (p) 


Tod im Bethaus. 

Der Faffra 6 wohnhafte 68 Jahre alte Icek Kuſſal 
erlitt geſtern im Bethaus in der Limanowſkiego 13 einen 
Schwächeanfall und ſtarb noch vor Eintreffen des Arztes. (p 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka ⸗ 
ſperkiewiczs Erben, Zgierſta 54; J. Sitkiewiezs Erben, 
Kopernika 26; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11-go Liſtopada 86. 


Die außerordentliche Arbeitsloſen⸗ 


unterſtltzung für November. 

Das Unterftügungsamt des Magiftrats gibt bekannt, 
daß die Auszahlung der außerordentlichen ſlaatlichen Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung für den Monat November für die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die hierfür regiſtriert waren, am 
23. und 24 November im Büro des Amtes, Zeromftiego 44, 
ſtattfindet. 1 

Dieſe Unterſtützung können nur verheiratete Arbeits⸗ 
loſe, die das SR, aus dem ſtaatlichen Ar, 
beitsloſenfonds bereits erſchöpft haben und für die außer⸗ 
ordentliche Unterſtützung regiſtriert waren, erhalten, 
Arbeitsloſe, die vom Arbeitsloſenhilfskomitee (Nawrot 84) 
unterſtützt werden, dürfen im Unterſtüzungsamt des Magi⸗ 
ſtrats keine Unterſtützungen beziehen. Die Unterftiigungen 
betragen für einen Arbeitsloſen, deſſen Familie ſich aus 
mehr als 5 Perſonen zuſammenſetzt, — 30 Zloty monatlich, 
für eine Familie von 3 bis 5 Perſonen — 24 Zloty und 
für eine Familie von 2 Perſonen — 15 Zloty. 

Die Auszahlung der Unterſtüzungen findet in folgen» 
der Reihenfolge Datt: 

Mittwoch, den 23. November — A, B, C, D, E, F, G. 

Donnerstag, den 24. November — M, N, O, P, 
S, T U, V, W. g. 


„R, 


Aber er meint, er wüßte es beſſer als die Lehrer.“ 
Hanna hatte dieſem Geſpräch gelauſcht und hatte tiefe 

Freude empfunden. w 
An dieſes alles mußte ſich Hanna jetzt erinnern. Bruno 


einer, zu dem fie aufbliden konnte und mußte mit Be⸗ 
wunderung und Verehrung. 

Etwas früher als fie hatte auch Bruno, der nun⸗ Ci 
mehrige junge Herr auf dem reichen Jürgenshofe, das 
Haus verlaſſen. 


üchern gehalten, und er hatte Jux, feinen treuen Be⸗ 
gleiter von einſt, gepfiffen und war mit ihm in ben weiten, 
friedlichen Abend hinausgewandert. Seine Gedanken be⸗ bi 
gegneten ſich mit denen Hannas wie gegenſeitige Grüße, gli 
oder wie Lautwellen ſich im Aether kreffen mögen von al 
Worten, die zwei getrennte Liebende ſich durch die Stille 
der Nacht ſehnſüchtig zuflüſtern. 
Alſo ſie hat für mich beim Vater gebeten, daß er mich 


fälligen Zuſammentreffen hinten an der Hecke des 
Gartens. — Warum tat fie es wohl! Gerade fie? Alles 
andere hätte ich eher verdient als das. Und ſogar meine 
Treuloſigkeit hat fie entſchuldigt. So, ſagte der Vater ir 
heute, hätte ſie geſprochen: „Niemand kann für ſeines 
Herzens Zug. Auch Bruno nicht.“ 

Ha — ha —, er lachte plötzlich —, vielleicht kann ich auch kot 
letzt nicht für den Zug meines Herzens, der wieder zu 
Hanna ſtrebt! — Ob fie auch ihn verzieh und verſtände, 
wenn fie darum wüßte? Nein, fie würde ihn als Beleidi⸗ 
gung empfinden und ihn empört von ſich weiſen. ar 

„Hanna, Hanna — und ich liebe dich doch, Habe eigent⸗ 


lich nie aufgehört, dich zu ljeben. Abgelenkt war ich nur 


heimnisvolle Melodie gefungen, 
Melodie vom Beſſerwiſfen, vom Wiſſen, daß es anders 


aber ſchlanten Stamm des Baumes. 


Soll man das Gesicht 
mit Seife waschen. 


Dieſe Frage werden von tauſend Frauen 999 mit einen. 
eulſchiedenen „Rein!“ beantworten. Die meiſten Frauen hal⸗ 
ten zu dieſem Grundsatz, da fie davon überzeugt ſind, daß jede 
Seiſe für die jo überaus empfindliche Geſſchtshaut ſchädlich 
ſein muß. Statt der Li werden dann gewöhnlich verſchie⸗ 
dene Spiritus, Eſſig u. and. enthaltende kosmetiſche Mittel an- 
gewandt. Nach längerem Gebrauch ſolcher Mittel kann man 
aber ſehr oft bemerken, daß man ſtatt einer reinen und geſun⸗ 
den Haut Hautreizungen und manchmal ſogar eine gefährliche 
Hautentzündung hervorgerufen hat. Trotzdem VE nicht zu 
leugnen, daß dleſe geradezu inſtinktive Abneigung gegen den 
Gebrauch der Seife zur Geſichtspflege begründet iſt, da die 
überaus empfindliche Befihishaut nicht jede beliebige Seife 
verträgt. Nur eine milde und für Melen Zweck beſonders prä⸗ 
parierte Toilettenfeife, wie es die fett Jahrzehnten beſtens br 
kaunte und aus den edelſten Rohſtoffen mit Zuſatz von Heil⸗ 
kräuter⸗Extrakten hergeſtellte Obermehers Herba ⸗Seiſe iſt, 
eignet ſich zur Geſichtspflege. Bei täglich regelmäßigem Ge⸗ 
brauch beſeitigt E jegliche Hautunreinheiten, wie 


Pickel, Miteſſer uſw. und verhindert deren Entſtehung. Die 
beſte Ergänzung dieſer einzig richtigen Geſichtspflege iſt die 
dezent parfümierte Obermehers Herba⸗Creme, die ſofort alle 
Hautriſſe heilt und glättet. Herba⸗Creme erfriſcht und ver⸗ 
jüngt die Haut. Einmal aufgetragen, bildet ſie eine Unter⸗ 
lage für Puder, die den ganzen Tag über vorhält. Schon von 
90 Groſchen an zu haben. 


Hauptgewinne 


der 26. Polniſchen Staats lotterie. 
1. Klaſſe. — 3. Biehumastan. (Ohne Gewähr) 


10 000 Zloty auf Nr. 8779. 

5000 Zloty auf Nrn. 118016 71168, 

1000 Zloty auf Nrn. 97927 147278 59478 75947 
141908 65430. 

500 Zloty auf Nrn. 130392 76980 115548 76021 
136815 95080. 

400 Zloty auf Nrn. 54932 135525 14363 116049 
74280 146976 23471 32375 127042 112368 3038 59818 
103837 6029. 

200 Zloty auf Nrn. 45162 129982 80586 63834 
61926 62371 95155 122514 83440 102597 64116 129982 
114881 23487 134270 6001 37494 25087 61690 62190 
55658. 

150 Zloty auf Nen. 103185 46887 47656 112939 
44046 124347 9255 189769 132576 20148 54283 138391 
57289 77047 117629 100177 147899 21722 129248 
111544 60506 141160 76303 128156 118156 11477 
108201 64471 34063 75817 129418 146129 125074 
143225 5074 127619 55898 46728, 


Aus der Geſchäftswelt. 


Billige Taſchentücher⸗Woche im Konſum. Das einzige 
Warenhaus in Lodz, der Konſum bei der Widzewer Zeg, 
faktur (Rokicinſka 54) iſt entſchieden die populärſte Han⸗ 
delsſtätte in unſerer Stadt, Der Initiative der Direktion, 
die ſtets das Wohl der breiten Maſſe im Auge hat, zollt 
man immer mehr Anerkennung. Der beſte Beweis dafür 
it das große Intereſſe, das gegenwärtig dem Rußlandver⸗ 
ſand enkgegengebracht wird. 

Die laufende Woche im Konſum läuft unter der Parole 
„Eine Woche billiger Taſchentlücher“ für Damen, Herren 
und Kinder, in allen Muſtern, Farben und höͤchſter Quali⸗ 
tät. Der Konſum empfiehlt ebenfalls Reſter, Brack⸗ und 
Sekundawaren der Widzewer Erzeugniſſe, ſowie die durch 
ihre unvergleichliche Güte beſtens bekannten Waren der 
Marke OR, die zu Fabrikpreiſen verkauft werden. Die 
große Frequenz Kaufender iſt der beredteſte Beweis, daß 
der Konſum die billigſte Einkaufsquelle in unjerer Stabt ift, 


im der Stadt die landwirtſchaftliche Winterſchule befuchen. von dir durch die Leidenſchaft, die gräßliche Leſdenſchaſt, 
die mich für Nelly entflammte. Abgelenkt war ich nur, 
und wenn ich damals die Erinnerung an dich ertöten 


ollte, tief im Herzen lebteſt du mir doch noch! 
Und Gite Klüger, die Edle. — Weshalb ich fie nicht 


ſtand wieder wie ehedem vor ihrem geiſtigen Auge, als lieben konnte, ich weiß es nun. In ihrer Blondheit und 
mit ihren blauen Augen erinnerte und mahnte ſie mich, 
ihr und mir unbewußt, an dich. Darum wollte keine neue 


ebe in mir gedeihen. — Aeußerlich gleich, ſeid ihr inner⸗ 


lich dennoch verſchieden. Du, Hanna, in beiner Boden ⸗ 
ständigkeit, in der gleichen Liebe zu derſelben Heimat wie 

Vn hatte es nicht mehr in der einſamen Stube hinter ich, mußteſt über das Großſtaptkind ſiegen. Und du Haft 
den geſtegt, auch über Nelly. Du haft gewonnen und ich — 
verloren. Ich habe mein Glück verſcherzt. Und du, Hanna, 


ft du glücklich? Vielleicht gerade durch unſere Trennung 
SE und frei für einen anderen, für einen Beſſeren 
s ich?“ 

Ohne es zu bemerken, war er um den Leſſenſchen Beſitz 


geſchritten und ſah ſich nun vor der hohen Pappel, die an 
der äußerſten Grenze desſelben und da ſtand, wo der Weg, 
zurückrief? Und das ſchon einen Tag nach unſerem zu“ der geradeaus durch vie Leſſenſchen Felder führte, in einer 
Landſtraßenkreuzung auslief. 


Wie oft hatte Bruno mit Hanna unter dieſer Pappel 


geſeſſen, ſelig in der Liebe, froh in glücklichen Zutunſts⸗ 


äumen, zu denen das Rauſchen des Baumes ſeine ge⸗ 
Seine geheimnisvolle 


mmen würde, als die beiden Liebenden von einſt er- 


wartet hatten. 


Ganz dicht trat der einſame Wanderer an den breiten, 
Hoch oben in den 
öhten Aeſten knarrte es, und ein ſchweres Aechzen drang 


irgendwo aus der harten Rinde 


Gortſetzung folgt.) 


Beiblatt zur Nr. 321 


Der Prozeß gegen die PBGE.⸗Linle 


Elfter Verhandlungstag. 


Am geſtrigen Verhandlungstag gegen die 36 Mitglie⸗ 
der der PPS.⸗Linken jagt als erſter Zeuge der Oberpoliziſt 
Joſef Kwiatkowſki aus, der die Beſchaffenheit des 
Saales ſchildert, in dem die Tagung ſtattgefunden hat. 

Zeuge Nehring aus Konſtantynow hatte ber Ver⸗ 
ſammlung beigewohnt, in der Hempinſki gerufen habe: „Es 
lebe Sowjetrußland!“ Er, Zeuge, ſei in den Saal ge⸗ 
kommen, als es zwiſchen den Anhängern des Regierungs⸗ 
blocks und der PPS. ⸗Linken zu einem Wortſtreit gelom⸗ 
men ſei. Die Polizei ſei eingeſchritten und habe die Ver⸗ 
ſammlung aufgelöst. 

Es 19 die Ausſagen des Zen Wachtme’fter 
Kopee, Leiter der Vernehmungsabteilung beim Unter⸗ 
juchungsamt. Als er am 2. Februar v. J. in den Ver⸗ 
ee sſaal in der Tuszynfkaſtraße eingedrungen ſei, 
hätten ſich dort 300 Perſonen befunden. Am Vorſitenden⸗ 
tiſch hätten Sokorſti und Wlodarfki geſeſſen. Auf dem Tiſch 
lagen Notizen über den Verlauf der Verſammlung. Ueber 
dem Tiſch habe eine Fahne mit der Aufſchrift „Fort mit 
Luck!“ gehangen. Außerdem jeien auf dem Tiſch zerriſſene 
Zettel gefunden worden, die man nicht habe leſen können. 
Die Feſtgenommenen ſeien nach dem Unterſuchungsamt ge⸗ 
bracht worden, wo ſie von ihm, dem Zeugen, verhört wor⸗ 
den jeien, 

Olinger ſei auf dem Kongreß nicht angetroffen wor⸗ 
den, doch hätten ihn die auf dem Dachboden horchenden 
Geheimpoliziſten im Verſammlungsſaal geſehen und gehört, 
daß er das Wort ergriſſen habe. 

Im November 1931 habe er, Zeuge, die vertrauliche 
Mitteilung erhalten, daß in Lodz ein Vertreter des Zen⸗ 
tralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei eingetroffen "ei, 
der gleichzeitig Vertreter der „Komintern“ ſei und als ſol⸗ 
cher eine große Rolle in der Kommuniſtiſchen Partei ſpiele. 
Erſt am 26. Januar 1932 hätten die Geheimpoliziſten die⸗ 
ſen Mann feſtnehmen können. Es ſei Max Olinger ge⸗ 
weſen. Bei ihm ſei ein Perſonalausweis auf den Nan en 
Jakob Landsberger, ein in Lemberg ausgeſtellter Geburts⸗ 
ſchein auf denſelben Namen, ein Plan der Stadt Lodz mit 
Notizen und ein Aufruf an die Lodzer Bevölkerung gefun⸗ 
den worden, der im Zuſammenhang mit dem Straßenbah⸗ 
nerſtreil eſtanden habe. Der e habe er⸗ 
klärt, er heiße Landsberger und ſei Mitglied der PPS. 
Linken. Als er den Geheimpoliziſten gegenübergeſtellt 
worden Jet, die den Kongreß der PPS.⸗Linken belauſcht 
haben, hätten dieſe in ihm Olinger erkannt. 

Bereits im Jahre 1928 habe er in der Wohnung der 
Angekl. Pacanowfka eine Hausſuchung vorgenommen und 
dort verſchiedene Rundſchreiben und Aufrufe gefunden. 
Dafür ſei ſie vom Lodzer Bezirksgericht zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden, doch habe das Appellations⸗ 
gericht die Strafe auf ein Jahr herabgeſetzt. 

Zeuge habe genau den Verhandlungsſaal beſichtigt. 
Trotz der über dem Vorſitzendentiſch hängenden Fahne Hät- 
CH die Geheimpoliziſten auf dem Dachboden alles ſehen 

önnen. 

Rechtsanwalt Winawer: Wie lange haben ſie den An⸗ 
geklagten Olinger verhört? 

Zeuge: Vielleicht drei Stunden. Mehreremal habe 
ich ihn aus der Zelle herauholen laſſen, weil er wider⸗ 
ſprechende Aussagen gemacht habe. 

— War Apitant Brylak bei dem Verhör zugegen? 

Zeuge erklärt, er habe den Angeklagten borwiegend 
allein verhört. Einmal habe er ihn in das Arbeitszimmer 
Brylaks geführt. 

Rechtsanwalt Winawer: Hat man verſucht, in den 
Kongreß legal Einlaß zu finden? 

Aus den ſehr unklaren Ausſagen des Zeugen geht her⸗ 
vor, daß man dieſen Verſuch nicht unternommen, ſonde en 
fich nur darauf beſchränkt hat, die Verhandlung durch die 
Deckenöffnung zu verfolgen. 


Marlene Dietrich 


Von Marlene Dietrich. 


Zur kommenden Erſtaufführung des Paramount⸗ 
Tonfilms „Die blonde Venus“, in dem Mar⸗ 
lene Dietrich unter Joſef von Sternbergs Regie vie 
Hauptrolle ſpielt. Der Film zeigt Marlene Dietrich 
in der Rolle einer jungen Frau, die durch häusliche 
Verhältniſſe gezwungen wird, ſich und ihre Fam lie 
als Chanſonekte durchzubringen und deren Karriere in 
triumphalen Erfolgen an den Revuebühnen Amerikas 
und Europas gipfelt. Ihre Gegenspieler find Herbert 
Marſhall und Cary Grant, den man als Nachfo. ger 
Valentinos anſpricht. Einen wichtigen Part ſpielt 
der fünfjährige Dadie Moore, 

Glauben Sie mir, es iſt verwirrend und benimmt den 
Atem, wenn man I) plötzlich, nach einer Reihe ruhiger und 
gleichmäßiger Jahre, im Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit 
findet. Man hat ſein ganzes bisheriges Leben in einem 
kleinen gewohnten Kreis verbracht, Familie, Freundſchaft, 
Arbeit haben den ganzen Inhalt des Daſeins bedeutet — 
und von einem Tag zum anderen iſt man aus der E" Hie 
herausgeriſſen und hat aufgehört, eine Privatperſon zu fein. 
Vielleicht hat man ein Buch geſchrieben, das der Sai en: 
erfolg geworden iſt. Oder man hat ein Gemälde geſchaf⸗ 
len, das jeder geſehen haben muß. Man hat auf der Bühne 


— Hat man dem Angeklagten Nowaczyk gegenüber 
phyſiſche Repreſſalien angewandt? 

— Ich kenne Nowaczyk, Repreſſalien wurden nicht 
angewandt. 

— Haben Sie von Nowaezyk perſönlich Informatio⸗ 
nen erhalten? 

— Faſt immer habe ich die Informationen entgegen⸗ 
genommen, nur in wichtigen Angelegenheiten hat dies Biy⸗ 
lat ſelber getan. 

— We lange kennen Sie Nowaczyl? 

— Seit zwei Jahren. 

— Zwei Jahre vom jetzigen Augenblick an oder vom 
Tage des Kongreſſes? 

— Ich lenne ihn ſeit Beginn 1930. Auch vorher habe 
ich ihn, glaube ich, 8 da ich ihn 1 hade. 

Rechtsanwalt Winawer fragt, ob ihm Nowaczyl ge⸗ 
jagt habe, daß er nicht wiſſe, wie er aussagen ſolle, daß er 
von den Familien der Angeklagten beſtürmt werde uſw. 

Zeuge gibt zu, daß Nowaczyl ihm 2907 habe, daß er 
von den Familien der Angeklagten beſtürmt werde und 
daß 100 feine eigene Familie verſtoßen habe. Dies ſei nach 
dem Verhör beim Unterſuchungsrichter geweſen. 

Zeuge gibt Der zu, daß er mit Nowaczyk an dem 
Tage geſprochen habe, an dem dieſer aussagen ſollte. Be de 
hätten zueinander Vertrauen gehabt und Nowaezyl habe 
ihm verſichert, daß er vor Gericht dasſelbe ausſagen werde, 
wie vor dem Unterſuchungsrichter. 

— Haben Sie beim Unterſuchungsrichter geſagt, daß 
Ihre Ausſagen ſich mit denen Nowaczyks decken? 

Zeuge: Ich kann mich nicht erinnern. 

— Wer hat das Geſuch wegen des Waffenſcheines für 
Nowaeczyk geſchrieben? 

— Ich kann mich nicht erinnern. Ich glaube, ich 
ſelber. Es ift aber auch möglich, daß Nowaeczyk nach Diktat 
geſchrieben hat. 

Vorſitzender: Wann iſt Nowaczyk nach pPoſen gefahren? 

— Das liegt jo weit zurück, daß ich mich nicht mehr 
erinnern kann. 

— Wie wurden die Informationen von Nowaczyl 
entgegengenommen? 

— Nie im Amt. Entweder in einer Gaſtwirt⸗ 
ſchaft oder in meiner Wohnung. Und zwar geſchah dies, 
Polt 7 erfährt, daß Nowaczyk Verbindung mit der 

olizei hat. R Z 

Staatsanwalt: Kennen Sie Glowacki und mas haben 
Sie von ihm gehört? 

— Ich habe erſt von Nowaczyt erfahren, daß Glo⸗ 
wach Mitglied der PPS.⸗Linken war. 

Das Gericht Benötigt die bei Ollinger gefundenen Ge⸗ 
genſtände, die der Angeklagte als ſein Eigentum anerlennt. 
Er erläutert die Notizen auf dem Stadtplan und den ein⸗ 
zelnen Blättern. Der Vorſitzende fragt den Zeugen, ob ihm 
der Angeklagte auch dieſe Erläuterungen gegeben habe. 

Zeuge: Er hat erklärt, daß die Nummer auf dem 


Sonntag, den 20. November 1932 


Stadtplan eine Telephonnummer ſei. Dies hat ſich aber 
als unwahr herausgeſtellt. 

Winawer: Was hat Nowaczyl veranlaßt, 
anzugeben? Etwa eine Belohnung? 


Glowaelj 


— Ja. 

Auf eine entſprechende Frage erwidert Zeuge, daß er 
Nowaczyk auf dem Wege ins Gericht in der Straßenbahn 
getroffen habe. Er habe ihn in eine Gaſtwirtſchaft geführt, 
wo ihm Nowaczyk verſichert habe, daß er ſeine während der 
Unterſuchung gemachten Ausſagen aufrecht erhalten werde 

Rechtsanwalt Wachtel fragt, ob Zeuge vor den Aus- 
jagen Nowaezyks im Zeugenzimmer geweſen ſei. Zeuge 
gibt dies zu, er habe aber mit Nowaczyk nicht geſprocher, 
Er erklärt dann, daß in ſeiner Gegenwart nie Repreffa.i 
gegen den Angeklagten angewandt worden ſeien. Möglich 
ſei nur, daß dieſe angewandt worden ſeien, als der Zeuge 
nach der Daktyloſlopie geführt worden ſei. 

e Haben Sie vom „Tee“ (herbatka) geſprochen? 

— Nein. 

Zeuge erklärt, überhaupt nicht zu wiſſen, was „Tes“ 


neee 


Ortsgarubpe Lods⸗Oſt. 


Am Sonnabend, den 26. November, findet im are: 
lolale, Pomorſta 129, die diesjährige 


Jahresberſammlung 
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bedeutet, was im Saal große Heiterkeit verurſacht. Der 
Angeklagte erläutert dann, daß man unter „herbatka“ in 
der kriminaliſtiſchen Sprache das Eingießen von 
Waſſer durch die Naſe zum Zwecke eines 
Geſtändniſſes verſteht. D 

Dlinger: Haben Sie alles notiert, was ich ohne Re 
preſſalien geſagt habe? 

8 


— Ja. 

Olinger: Warum habe ich anfänglich überhaupt ab⸗ 
geſtritten, der Partei anzugehören, und weshalb habe ich 
dann andere Ausſagen gemacht? 

Zeuge kann dies nicht erklären. 

Der Angeklagte teilt ſodann mit, daß ſeine erſten Aus. 
ſagen in den Akten nicht vorhanden ſeien, daß fie alſo ver⸗ 
nichtet worden fein müſſen. 

Auf die Frage des Rechtsanwalts Wachtel, woher 
Zeuge die Angaben über den Angeklagten Sokorſki beſtte, 
erklärte dieſer, daß er die Informationen über Sokorſti ſo⸗ 
wie über die anderen Angeklagten von Nowaczyk erhalten 
habe. (Nowaczyk wurde mittlerweile bekanntlich wegen 
falſcher Ausſagen verhaftet, jo daß ſeine „Informationen“ 
auf die ſich die Anklage ſtüßzt, eigentlich falſch find.) 

Nachdem der Zeuge enklaſſen war, erhebt ſich Olinger 
und erklärt, Zeuge habe den Angeklagten gequält und die 
Ausſagen erzwungen. 

Der Vorſitzende fragt Olinger, ob er infolge von Miß⸗ 
handlungen die Zugehörigkeit zur K Pp. eingeſtanden habe, 
was 81 bejaht. 

Die Verhandlung wird darauf auf Montag vertagt. (p) 


ſollten in 


tabletten. 


das Publikum mit ſich geriſſen, man hat im Film eine be⸗ 
ſondere Rolle geſpielt, oder man hat einen Mord begangen 
— und mit einem Male ift man für die Welt ein ganz an⸗ 
derer Menſch. mit anderen Werten und anderen guten urd 
schlechten Eigenſchaften. Alle Bedingungen des Lebens 
müſſen geändert werden und ändern ſich vielleicht morgen 
ſchon von neuem. 

Die Marlene Dietrich, die man kennt und für die man 


und Nervenleidende 


ihrem eigenen Intereſſe ſofort einen 


Verſuch mit Togaltabletten machen. Togal 
stillt die Schmerzen. 
Herz u. a. Organe. 
Verlangen Sie aber nur Origtnal⸗Togal - 


Unſchädlich für Magen, 
Ein Verſuch überzeugt 


In allen Apotheken erhältlich. 


Déi intereſſiert, hat bisher vier, Geſichter. Sie iſt die Ka. 
barett⸗Sängerin im „Blauen Engel“, die Amy Jolly in 
ENEE 85 SC) „& 27“ und bie Chanjonette als 
„Blonde Venus“. 


Sie ſpielte an einer Berliner Bühne, als Joſef von 
Sternberg, der große Filmregiſſeur, fie ſah und fie als Bert, 
nerin für Emil Jannings in einem neuen Film haben 
wollte. Sie ſpielte dieſe Rolle. Sie lam nach Hollywoob 
und ſpielte drei weitere Rollen. Das iſt das Leben dieſer 
Marlene Dietrich bis heute. 

Dieſe Frau exiſtiert nirgends anders als auf der Film 
leinwand. 

Ich kenne eine andere Marlene Dietrich. Sie wurde 
geboren, ging zur Schule, nahm Muſikunterricht und wollte 
die Konzertlaufbahn ergreifen. Ueberanſtrengung ihrer 
rechten Hand zwang ſie, ihr Studium abzubrechen. Sie 
nahm bei Max Reinhardt Schauſpielunterricht und ging 
zur Bühne. Sie heiratete und bekam eine Tochter. Sie 
ſpielte Theater und filmte ab und zu und war ſehr glücklich 
Außerhalb Berlins und vielleicht auch Wiens war ihr Miau: 
nur wenig Leuten geläufig. 

Dieſe Marlene Dietrich kenne ich ausgezeichnet. Ich 
bin mit ihr ſo vertraut wie mit leinem anderen Menſchen. 
Mit der anderen, der neuen Marlene Dietrich, bin ich lange 
nicht jo gut bekannt. Denn ich habe fie bisher nut in ihren 

Sen geiehen 


Goen von Dartin 2. Secci Eine verhängnisvolle Wette 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle 1930 


14. Foriſetzung. Nachdruck verboten. 

Dalmas war dafür bekannt, einer Sache, die er einmal 
in Händen harte, ſyſtematiſch und durch logiſche Schlüſſe 
nachzugehen. Als er nach dreiſtündigem tiefen Schlaf er⸗ 
wachte, lag er noch eine Weile nachdenklich auf dem Diwan 
und erwog ſein weiteres Handeln. 

Als Menſchenkenner hatte er ſofort den anderen Ver⸗ 
brecher als verbiſſenen Anarchiſten erkaunt, aus dem 
| ſchwerlich etwas berauszubringen war, denn diefe Leute 
kannte er zur Genüge. Alſo da war nichts zu holen — 
k ſomit mußte er es auf andere Welſe verfuchen, den Motiven 
) der beiden Attentäter auf die Spur zu kommen und Schlüſſe 
auf den jegigen Aufenthaltsort des dicken Ruſſen total 
zu ziehen. Hatte dieſer Geld in genügender Menge bei ſich, 


dann mußte man idn dort auffuchen, wobin er als Lands ⸗ 
mann und vielleicht gar als Parteifreund flüchten konnte. 
Dieſes Gebiet war aber dem Polizeibeamten verſchloſſen. 
Es blieb ihm alſo nichts übrig, als durch ſeine Polizei⸗ 
ttruppe die Orte durchſuchen zu laſſen, die für gewöhnlich 
ſolchen Flüchtlingen Schlupfwinkel boten. 
| Das waren geheime Klubs, Herbergen, die von Aus⸗ 
| ländern gehalten wurden, Opium und andere Laſterhöhlen 
und in letzter Linie die Wohnungen bekannter Kokotten. 
| Dort hatte man ſchon manchen lichtſcheuen Geſellen, der 
[ ſich ſicher wähnte, aufgeftöbert; aber im Falle Nikolaj⸗ 
! Krotov bewährte ſich dieſes Suftem abfolut nicht — der 
Dicke blieb verſchollen, als hätte ihn der Erdboden ver⸗ 
ſchluckt. 
| Dalmas begann nachgerade zu toben, beſonders aber, 
/ als ſich die Zeitungen, die natürlich ſehr bald von der 
\ Flucht Krotovs erfuhren, mit ſataniſcher Freude in hämi⸗ 
ſchen Bemerkungen über die beſondere Tüchtigkeit der 
Polizei ergingen. 
| Aber alles Toben und Fluchen nützte nichts — der Dicke 
| war und blieb verſchwunden. 
k Der andere Häftling aber hatte in zehn Verhören nichts 
ausgeſagt. Man wußte nicht einmal ſeinen Namen; er 
ſchwieg und ſchwieg, als wäre ſein Mund mit einem Siegel 
verſchtoſſen.“Dalmas (ep kein Mittel unangewendet, um 
I den Stummen zum Reden zu bringen — nichts verſing. 
| Ser ſchwieg und ſagte kein Wort, 
Dalmas war am Ende ſeiner Kenntniſſe, als ihm end⸗ 
lich, endlich nach Tagen ein wunderbarer kleiner Zufall 


4 zu Hilfe kam. 

Er ſaß gerade beim Verhör mit dem unbekannten 

Ruſſen, der ewig und immer ſchwieg und weder ſeinen 
r Namen noch jein Vorleben verraten wollte, als plötzlich die 
| Tür ein wenig geöffnet wurde und ein helles Stimmchen 


fröhlich fragte: 

| „Darf man hereinfommen? Ich bin's, Papa?“ 

Eine Sekunde lang umitzig wegen der unliebſamen 
90 Störung, dann aber die Stimme ſeines Töchterchens er⸗ 
’ Tennenp, rief er zurück: 

„Ja, mein Goldengel, aber nur auf eine Minute, denn 
ich bin im Dienſt!“ 

| Schon ſprang die Tür an — und herein ſtürmte Inge, 
| Eeer Töchterchen, jein Augapfel und fein ganzes 
| 1 

5 Im Nu ſprang fie dem geliebten Papa an den Hals, 
) küßte ihn in der Setunde zehnmal und rief dabei mit qued- 
ſilberner Lebhaftigkeit: 

„Ich geh ſchon wieder, Papali — ich bin ſchon wieder 
draußen — nur ſag' ſchuell, ob du um fünf Uhr frei biſt, 
um mit uns zum Schulkonzert zu gehen?“ 

„Ja, ja, mein ſüßer Heiner Schatz, ich werde kommen, 
aber nur dir zuliebe, denn ich habe raſend zu tun; ich 
komme auf jeden Fall — aber letzt geh', ſchnell!“ Und mit 
erklärlichem Vaterſtolz blickte er feinen Häftling an, um 
ſofort ganz beſtürzt fein Kind bei der Hand zu nehmen und 
es ſchnell zur Tür binauszuführen, damit es nicht das 
Furchtbare ſehe, was auf dem Geſicht des Gefangenen in 
dieſen wenigen Minuten zum Vorſchein gekommen war, 

Der Mann hatte erſt wie verſteinert dageſeſſen und mit 
ſtieren Augen auf das wunderſchöne, blonde Kind geſehen; 
dann war er plötzlich in ſich zuſammengeſunken, und im 
Nu füllten ich feine Augen mit Tränen, die ihm dann Dit 
und unaufhaltſam über die Wangen herabſtrömten. 

Dalmas kehrte ſofort von der Tür zurück, trat zu dem 
Ruſſen, legte ihm die Hand auf die Schulter und fagte weich 
und gerührt, noch unter dem Banne, in den ihn dle Liebe 
zu feinem Kinde verſetzt hatte: 

„Mein Armer, warum weinen Ste? Schmerzt Ste mein 
9 Vaterglüct — oder hat mein Kind Erinnerungen in Ihnen 
erweckt? 

Und nun brach unaufhaltſames Schluchzen aus der 

Bruſt des bisher ſo Schweigſamen. Stöhnend brach lange 

verhaltener Schmerz aus ihm hervor, und es bedurfte 

langen und trofireichen Zuſpruchs des Polizeibeamten, bis 

ſich der rauhe Mann nur halbwegs wieder beruhigte, um 
0 endlich zu ſprechen; 

„Mein Kind, mein armes, verlaſſenes Kind! Wer 
V pflegt es, wer liebt es und wer eriept dir alles, was ich Dir 
r nicht mehr bieten kann?“ Und wieder drohte der Schmerz 
| ihm die Stimme zu erſticken. Als er aber die nun gutmütig 

auf ihn gerichteten Augen des Kommiſſars ſah, richtete 
er Do plötzlich auf und ſagte faft ſchreiend: 

„n will ich Ihnen alles jagen! Vielleicht ermöglicht 
mir das, etwas für mein armes, krankes Kind zu tun oder 
h 
| 


ihm Hilfe zu bringen, 

Ich heiße Iwan Meller und war lange Jahre Gärtner 

im Dienſte der Fürſtin Dolgorukoff. Der Mann, mit dem 

zuſammen ich verhaftet wurde, iſt nicht der Baron Krotop, 

wie er angibt, ſondern er heißt Nitolaj Semenow und war 

Kammerdiener bei der Fürſtin. Wir waren bis zu einem 

bk schrecklichen Tage Freunde und hielten treu zu der Fürſtin. 

N Nach dieſem Tage aber wurden wir Feinde und haßten 

0 uns glühend, denn Semenow wußte um ein Geheimnis, 

das ich zu verbergen hatte, und hielt mich, der Verrat 

KE GE mußte, wie einen Stlaven 
1 


Aus Furcht, daß er 
de getrennt werden 
"after Knechtſchaft 


ich verraten und ich von meinem 
könnte, ließ ich mie alle Schmach u 


gefallen. Immer wieder ſchwieg ich und hielt die viebiſche 
Behandlung aus. Ich ſchwieg, wenn er mich, angetrunten, 
mit den Füßen ſtieß oder mir Krug und Gläſer oder Stiefel 
an den Kopf warf — ſchwieg, wenn er mich mit den ſchimpf⸗ 
lichſten Namen belegte und lernte ſo ſchweigen, daß ich auch 
bier nichts verriet und ſtumm bis zu meinem Ende bleiben 
wollte. 

Da kam aber dieſer goldene Sonnenſtrahl, Ihr Kind, 
hereingeſchwebt — und vorbei war es mit meinem trotzigen 


Schweigen, denn auch ich habe ein ſo goldblondes Kind; 


aber es kann nicht zu mir kommen und mich küſſen, denn — 
es iſt frank und wird immer ſchwächer ... bis zum Ber 
löſchen.“ 

Die letzten Worte hatte der Gärtner weinend und voll 
tiefiter Trauer hervorgeſtoßen. 

Wieder mußte ihn Dalmas tröften und beruhigen, da⸗ 
mit er in feinem Geſtändnis fortſuhr. Mit vorſichtigen 
Fragen und Zufagen, ſich des Kindes annehmen zu wollen, 
brachte er ihn endlich fo weit, in feiner Erzählung ſort⸗ 
zufahren. 

„Was im Haufe Nikolas, der ſich hier in Berlin Baron 
Nrotov nannte, geſchah, entging meiner Beurteilung, nur 
ſah ich manchmal zu meinem Erſtaunen unſeren jungen 
Fürſtenin der Rolle des Dieners — feines 
Dieners. Da ich die Zimmer des Palais nie betreten 
durſte und nur im Stall und in der Gärtnerei beſchäftigt 
wurde, ſo verſtand ich dieſen Rollenwechſel nicht; aber da 
ich nicht auf den Kopf gefallen bin und mir meine Ge⸗ 
danten machte, konnte ich mir dieſe ſonderbare Komödie 
nicht anders erklären, als daß der junge Fürſt etwas zu 
verbergen und Nitolaj ſcheinbar eine geheimnisvolle Macht 
über ihn gewonnen hatte. 

Mehrmals hörte ich, wie der Diener mit dem Fürſten 
herumſchrie und ihn beſchimpfte, als wäre er der Herr 
und Saſcha der Diener. Dann aber wieder ſah ich ſie oft 
beide ſchwer betrunken und ſich wie Brüder küſſen, wobei 
Nitolaf immer wieder lallend beteuerte, daß er doch ſeinem 
guten Brüderchen Saſcha nicht ſo etwas antun werde und 
daß er ewig ſchweigen wolle wie das Grab. 

Hatten beide ihren Rauſch ausgeſchlafen, dann knurrte 
der Diener wieder den Fürſten an, und die Komödie ging 
von neuem weiter, bis zu einem Tage, wo es zwiſchen den 
beiden einen furchtbaren Streit gab, den ich, da ich gerade 
auf der Terraffe die Blumen opp, zum Teil hören konnte. 

Es handelte ſich ſcheinbar um ein Welb, das von beiden 
begehrt wurde. Der Fürſt bäumte ſich gegen Nitolaj auf 
und beſchimpfte ihn, indem er ihn ein elendes Schwein 
hieß, das ſich ja nicht unterſtehen ſollte, ſeine Augen auf 
ein Weſen zu richten, das himmelhoch über ihm ſtände. 
Nikolaf aber ſchrie zurück, daß er dieſes Weib, das auf 
ihn einen unvergeßlichen Eindruck gemacht und das der 
junge Fürſt beſeſſen hätte, jetzt ebenfalls beſitzen wolle — 
und müßte er es mit dem Teufel ſelbſt aufnehmen. 

Ein Wort gab das andere — von Schmuck und Hals⸗ 
bändern war die Rede; ich konnte aber nicht mehr viel 
exlauſchen, denn fie ſprachen nun gedämpfter und ſchienen 
ſich wieder verſöhnt zu haben. Nur den Schluß hörte ich, 
und das waren die Worte des Fürſten, der mit feiner Ab⸗ 
reiſe drohte und dem Nikolaj zurief: Ich nehm' ſie mit 
mir, und du wirft fie nie befommen!" Was er damit meinte, 
kann ich nicht ſagen, da mir das Vorhergeſagte unbekannt 
war. 

Dalmas war ſchon voll Fragen, aber er bezwang ſich, 
denn er wollte zuallererſt nun von Meller Fingerzeige be⸗ 
kommen, wo er den ausgeflogenen dicken Vogel, Nitolaß, 
finden könnte. 

Meller fuhr nun unaufgefordert in ſeiner Beichte fort: 

„Seit dieſer Zeit mußte ich mehrmals Brieſe an eine 
beſtimmte Adreſſe tragen. Sie waren an eine Frau 
Kenia, die bei einem Maler Stocken in Wannſee wohnte, 
gerichtet. Ich mußte die Brieſe unter einer Vaſe im Vor⸗ 
hauſe niederlegen, aber ſo vorſichtig, daß mich niemand 
dabei ſehen durſte. Eines Abends forderte mich Nikolaj 
auf, mit ihm zu kommen. Er übergab mir eine Piſtole, 
indem er mir ſagte: ‚Du ſchießt in dem Augenblick, in dem 
ich Tchieße, einerlei ob wir angegriffen werden oder ſelbſt 
angreifen müſſen. Schießt du aber nicht, jage ich die zweite 
Kugel dir ins Gehirn!‘ 

Was ſollte ich tun, ich mußte ſolgen. Wir ſtanden lange 
in der Gartenſtraße, und als ein Mann die Villa des 
Malers verlieh, folgten wir ihm. Dann kam eine Polizete 
patrouille, die uns ſtellen wollte. Nitolaj ſchoß und ziſchte 
mir zu, ebenfalls zu ſchießen; und das Weltere wiſſen Sie 
ohnehin, denn Sie waren es, dem unſere Schüſſe gegolten 
hatten. Welchen Zweck das Ganze haben ſollte, wußte ich 
nicht, da mir Nitolaf nichts darüber geſagt hatte und wir 
dann voneinander getrennt wurden.“ 

Und nun entſchloß ſich Dalmas, ſeinem Häftling davon 
Mitteilung zu machen, daß ſein Kumpan Nikolaj entflohen 
war. Er fragte ihn, ob er wiſſe, wohin Nikolaf geflüchtet 
ſein könnte. 

Der Gärtner ſann eine Weile nach; dann ſagte er: 

„Ich glaube zu wiſſen, wo ſich Nikolaj aufhalten kann. 
Ich ſage es aber erſt dann, wenn Sie mir in die Hand ver⸗ 
ſprechen, ſich Nikolafs ſo zu bemächtigen, daß deſſen Ver⸗ 
haftung ohne jede Aufregung und ohne Gewalt erfolgt, 
damit mein Kind, das ſich auch vort befindet, nichts davon 
hört und ſieht, da eine ſolche Aufregung ihm ſchweren 
Schaden bringen könnte.“ 

Dalmas verſprach es mit einigen inneren Zweifeln, 
denn er wußte beſtimmt, daß ſich der rabiate Ruſſe nicht 
ſo ohne weiteres ergeben und gefangennehmen laſſen 
würde. Um aber zu erfahren, wo ſich der Geſuchte ver⸗ 
borgen hielt, hätte er ſogar das Blaue vom Himmel ver⸗ 
ſprochen. 

„Alſo hören Sie, Herr Kommiſſar! Als ich mit meinem 
Kinde nach Berlin kam und es irgendwo unterbringen 
mußte, weil Nikolaj es in ſeinem Hauſe nicht duldete, da 
fand ich unter meinen geflohenen Landsleuten, 3 es 
doch hier ſehr viele gibt, ein altes Ehepaar, d 
der eren gone Hefnez S er 


7 hatte und 


dort einen ganz ſonderbaren Beruf ausübte, um damit 
ſoviel zu verdienen, als es zum Leben brauchte. 

Der Mann war Proſeſſor an der Techniſchen Hochſchule 
in Petersburg geweſen, war Ingenieur und Gelehrter 
zugleich. Da er in einem fremden Lande ſeinen Beruf nicht 
mehr ausüben konnte, wohl auch ſchon zu alt und gebrech⸗ 
lich dazu war, war er auf den Gedanken gekommen, für 
feine ruſſiſchen Landsleute Zigaretten zu machen, wie fie 
in Rußland hergeſtellt werden, und die wegen ihrer Güte 
bald reißenden Abſatz fanden. Natürlich durfte das alte 
Ehepaar feinen Handel nicht Öffentlich betreiben, da ſich 
ſonſt die Behörde ins Mittel gelegt hätte. Die atten Leute 
konnten ſehr bald nicht mehr den Bedarf decken und fie 
mußten ſich nach Hilfskräften umſehen. Männliche Lands⸗ 
leute mochten ſie aus mancherlei Gründen nicht ins Haus 
nehmen, und ſo lernten ſie Frauen an, die in Not waren, 
ihnen zu helfen. Und da ſie gegen ein geringes Entgelt 
auch mein kleines Töchterchen betreuten, ſo war ich ſehr 
oft bei ihnen. 

Ich brachte dann Nikolaf von den Zigaretten, die ihm 
ſchmeckten. Und da er ein ſehr ſtarker Raucher iſt, auch 
gut zahlte, ſo verriet ich ihm die Bezugsquelle. Er kam 
einige Male, wenn er gutgelaunt war, mit mir, gab An⸗ 
ordnungen und zahlte gut, ſo daß die alten Leute ihn lieb⸗ 
gewannen und als wertvollem Kunden ſchätzten. Wenn er 
alſo irgendwohin geflüchtet iſt, ſo iſt er ſicher dort. Aber 
vergeſſen Sie nicht, daß Sie mir verſprochen haben, feine 
Verhaftung ohne jegliche Aufregung vorzunehmen, damit 
mein Kind nicht erſchreckt wird und wieder Anfälle be⸗ 
kommt.“ 

Dalmas notierte ſich die Adreſſe, ließ Meller wieder in 
Gewahrſam bringen, nachdem er ihm vorher noch ein 
ganzes Paket Zigaretten geſchenkt hatte, und ſaß wenige 
Minuten ſpäter mit Bitter in einem Auto. 

Weit außerhalb Berlins, wo ſchon ganz kleine Häuſer 
einzeln ſtanden, ließ er den Wagen halten. Und nun 
pirſchte er ſich mit dem getreuen Bitter an das angegebene 
Grundſtück heran. 

Als Dalmas an dem ebenerdigen Fenſter vorüberging 
und in die offene Haustür trat, da kam eben vom Hofe her 
ein ſehr dickes Weib in den Flur. Als ſie aber des 
Kommiſſars anſichtig wurde, wandte ſie ſich plötzlich 
ſchnell um und wollte wieder in den Hof treten. Bitter 
ſprang ſchnell hinzu, hielt die ſich heftig Wehrende an 
beiden Händen feſt. Dalmas zog ihr das Kopftuch aus 
dem Geſicht und um fünf Uhr ſaß der „brave“ und ſo viel⸗ 
fältige Nikolaj wieder in ſicherem Gewahrſam. 

Dalmas mußte ihn ſich aber zum Nachtiſch für fein 
Diner aufheben, da er ja verſprochen hatte, pünktlich um 
fünf Uhr zum Schülerkonzert ſeines Töchterchens ein ⸗ 
zutreffen. 8 ` 

Dalmas kehrte um acht Uhr abends in ſein Amt zurück 
und überlegte ſchon auf dem Wege, daß er zuerſt Nitolaj 
ſcharf ins Gebet nehmen und ihm dann dem Gëtter 
gegenüberſtellen wollte, um ſo die beiden vielleicht in einen 
Streit zu bringen, aus dem er Vorteile ziehen könnte. 

Als er ins Vorzimmer trat, meldete ihm Bitter, ir 
feinem Zimmer warte ein Herr, der ihn dringend a 
ſprechen wünſche. 

Der Kommiſſar trat raſch in ſein Zimmer, um den 
unliebſamen Störer ſchnell abzufertigen. Aber als dieſer 
ſich als der Künſtler Taler vorſtellte, der ihn in der An⸗ 
gelegenheit des verwundeten Stocken ſprechen wollte, war 
er ſofort bei der Sache und bat den Beſucher, Platz zu 
nehmen und zu erzählen. V 

Taler begann ſofort: 

„Ich bin heute vormittag von Dresden angekommen 
und habe dort zufällig von dem ſchrecklichen Attentat auf 
meinen Freund Stocken gehört. Selbſtverſtändlich bin ich 
fo ſchnell wie möglich zu meinem Freunde geellt und 
habe ihn, Gott Tel Dank, außer Gefahr gefunden. Der ihn 
behandelnde Arzt hat mir die Zuſicherung gegeben, daß 
Julius in drei Wochen das Krankenhaus verlaſſen kann 
und eine mehrmonatige Nachtur an der Riplera ihn voll ⸗ 
ſtändig geſunden laſſen wird. 

Aber das, glaube ich, ift für Sie weniger wichtig. Daflir 
wird Sie aber ſicherlich mehr intereſſieren, was ich in den 
letzten zehn Tagen in Dresden erlebt habe!“ 

Dalmas zuckte aus Höflichkeit, aber ſonſt nicht ſehr 
intereſſiert, mit den Achſeln, denn er verſtand tatfächlich 
nicht, was ihn die Erlebniffe dieſes lebhaften Herrn “ 
Dresden angingen, 

Als Taler ſeine Erzählung begann und auch die Vor⸗ 
geſchichte mit den ſonderbaren Briefen an Frau Kenia 
vorbrachte — delikaterweiſe verſchwieg er die Art, wie fein 
Freund die Bekanntſchaft mit Kenia gemacht hatte —, da 
wurde Dalmas aufmerkſamer, und ſchließlich lauſchte er 
aufs geſpannteſte der Erzählung Talers. 

Dieſer ſchilderte zunächſt die Flucht Nenlas, feine 
Detektivrolle während der Reiſe nach Dresden, dann die 
furchtbare Szene im Hotel und die neuerliche Flucht 
Kenias, deren Verfolgung ihm aber letzt nicht jo wichtig 
erſchien, wie das Befinden ſeines Freundes in Berlin, und 
was das Allerwichtigſte war: das Geſtändnis des jungen 
Fürſten, der aber bereits ſeit drei Tagen in Berlin be 
graben läge. 

„Er iſt alſo tot?“ fragte Dalmas ſehr beſtürzt. „Wie 
kam das? Wollen Sie mir Näheres mitteilen?“ 

„Einen Augenblick, Herr Kommiſſar. Erſt müſſen Sie 
das Geſtändnis dieſes jungen Menſchen und die Urſache 
dazu hören, daß er ſich ſelbſt getötet hat, 

Nachdem ich Fürſt Dolgorukoff wieder ins Leben ge⸗ 
rufen hatte, ſah ich ſofort, daß er an der Kehle durch das 
Würgen eine ſo ſchwere Verletzung erlitten hatte, daß er 
unbedingt in ein Krankenhaus und in ärztliche Behand⸗ 
lung gebracht werden mußte. Er konnte nur mit großer 
Mühe ſprechen und auch kaum ſchlucten; deshalb lag die 
Gefahr nahe, daß er erſtickte. Eile war geboten, und ich 
mußte ſehen, ihn aus dem Hotel fortzubringen, zunächſl 
aber auf jeden Fall aus dem Zimmer der Gräfin ia ſein 
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Bolt und Beit 


Bolt und Zet. Ar. 46 (321 Nr. 46 (321) 


Lied der Engel. 


Von Gerhart Hauptmann. 


Auf jenen Hügeln die Sonne, 

Sie hat dir ihr Gold nicht gegeben: 
das wehende Grün in den Tälern, 
es hat ſich für dich nicht gebreitet. 


Das goldene Brot auf den Aeckern, 
dir wollt es den Hunger nicht ſtillen 
die Milch der weidenden Rinder, 

dir ſchäumte fie nicht in den Krug. 


Die Blumen und Blüten der Erde, 
geſogen voll Duft und voll Süße, 
voll Purpur und himmliſcher Bläue, 
dir ſäumten ſie nicht deinen Weg. 


Wir bringen ein erſtes Grüßen Schiff auf Felsen ge Der engli ES 

ER ſtrandet. gliſche Dampfer 
durch Finſterniſſe getragen; Thuſan“ ift bei der Ausfahrt aus dem chineſiſchen Hafen 
wir haben auf unſeren Federn Weiheiwei auf einen Felſen geſtrandet, von dem er nicht heruntergebracht werden konnte. — Rechts: Zum Geden⸗ 
ein erſtes Hauchen von Glück. ken an Adolf Erik Nordenſtjöld, den bedeutenden ſchwediſchen Polarforſcher, der vor hundert Jahren — 18. 11. 
1832 — geboren wurde. Von mehreren Expeditionen nach Spitzbergen und Grönland brachte er bedeutendes wiſſen⸗ 


Berühmte Frauen⸗Bildniſſe. 


„Bildnis einer jungen Frau“ 


Wir führen am Saum unſerer Kleiden mn Material heim. Er war auch der erſte, ber das alte Problem der nordöſtlichen Durchfahrt durch Um⸗ 


ein erſtes Duften des Frühlings; 
es blühet von unſeren Lippen 
die erſte Röte des Tags. 


Es leuchtet von unſeren Füßen 
der grüne Schein unſerer Heimat; 
es blitzen im Grund unſerer Augen 
die Zinnen der ewigen Stadt. 


Aus „Hanneles Himmelfahrt“ 


von Albrecht Dürer (14711528), dem größten Meifter * 


der deutſchen Renaiſſance. 


— 


Alle wiſſen, worum es geht. Die Reiter ſtehen gewappnet 
bei den gezäumten Pferden, die anderen halten Hellebarden, 
Armbrüſte und Hakenbüchſen bereit. 

Atahualpa bricht auf. Unendlich in der Ausdehnu 
bewegt ſich ſein Zug gegen Caxamalca. Er läßt jagen, 
er mit allen ſeinen Kriegern anrücke und ſie würden genau 
ſo kommen, wie der Ritter de Soto in das Lager des Inka 
gekommen fei, nämlich bewaffnet. Pizarro beißt die Zähne 
zuſammen. 


ie Nacht drau⸗ 
n und erſt am nächſten Mor⸗ 


Pizarro erwidert, er hoffe, den Herrſcher beſtimmt no 
zum Abendeſſen Bei fich a ee = R 

Und Alahualpa läßt die Zelte wieder abbrechen, er 
kommt zum Abendeſſen, und weil die Spanier jo freundlich 
Es kommt er mit unbewaffneten Begleitern. Pizarro 
chick ein Dankgebet zum Himmel. 

Eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang iſt der große 
Platz der Stadt Caramalca gefüllt mit etwa ſechstauſend 
Perüanern. In ihrer Mitte, über ihren Köpfen ſchwebt. 
der Inka Atahualpa auf einem Thronſeſſel von gediegenem 


Gold, den Höflinge auf den Schultern tragen. Kein ein⸗ 
ziger Spanier iſt zu ſehen. 

Atahualpa gebietet Halt. Wo ſind die Fremden? 

Da kommt, mit Bibel und Kruzifix, der Dominikaner⸗ 
mönch Vicente der Valverde in Begleitung des Dol⸗ 
metſchers Felipillo. Er hält dem Inka einen Vortrag und 
reicht ihm die Bibel. Höflich hört ihn Atahualpa an. 
Aber als er zu begreifen beginnt, daß er ſeinen Gott, die 
Sonne, abſchwören und ſich einem nie gekannten Herrſcher 
jenſeits des Meeres zinspflichtig machen fol, ſchwindet 
jeine indianiſche Ruhe. Er wirft dem Mönch die Bibel vor 
die Füße. 


Schreiend rennt der in die Hallen zu Pizarro, wo die 


Spanier noch immer verborgen find. Jetzt iſt der Augen⸗ 
blick gekommen, Franzisko Pizarro weht mit einer weißen 
Binde, verabredetes Zeichen. Mit dem Geſchrei „San 
Jago!“ ſtürzen ſich die Spanier auf die völlig überraſchlen, 
wehrloſen Peruaner. 

Drei Büchſen knallen und verbreiten einen beizenden 
Qualm. Panik überall. Die Fremden ſchleudern den Don⸗ 
nerkeil des Himmels. Todesangſt. Jubelnd haben die 
Spanier Spieß und Schwert. 

Sie gehen auch Atahualpa zu Leibe. Aber Pizarrs 
wehrt ihnen. Er will den Inka lebendig haben. Schützend 


jegelung der Beringſtraße von Aſien löſte. 


Was von der „Niobe“ gerettet wurde. 
Im Poſtmuſeum in Berlin werden eine Plom⸗ 
bierzange, Stempel und eine Briefwage mit 
Gewichten aufbewahrt, die von dem geſunkenen 
deutſchen Schulſchiff „Niobe“ gerettet wurden. 


Wie man im Morgenlande Korn deiſcht. 
Im Irak haben ſich auf dem Lande immer noch 
Arbeitsmethoden aus uralten Zeiten erhalten, 
von denen unſer Bild ein ſchönes Beiſpiel gibt: 
das Korn wird auf dem Feld ausgeſtreut, und 
ein Ochſengeſpann zieht einen ſogenannten 
„Jerjer“, mit dem das Korn gedroſchen wird — 

genau wie zu Abrahams Zeiten. 


. get (Gei 


Aus dem Reihe. 


Der Pleitegeier über den polniſchen 
Städten. 
Stäbte, die jeit vier Monaten keine Gehälter zahlen. 


Kürzlich ſchrieben wir über die Finanzkataſtrophe der 
Stadt Warſchau und den Hungerſtreſt der dortigen ſtäd⸗ 
tiſchen Beamten. Uebrigens Debt Warſchau nicht allein; 
es gibt eine ganze Reihe polniſcher Städte, A Mona: 
ten mit den Gehältern und Löhnen im Müdftanb Hun, 

Denn es gehen kaum noch Steuern ein. Die Steuerzahler 
find meiſt ausgeblutet. 

Zu dieſen Städten gehören ferner: Wloclawek, Tar⸗ 
now, Zawiercie, Wollowyft, Lowiez, Rawa Mazowieela, 
Lukow, Bilgoraj, Nieswiez, Chelm, Miendrzyrzec, Lida 
und Radzyn (Lublin zahlt nur ratenweſſe). 

v Städte, die jeit 2—2 Monaten mit den Gehältern 
uſw. im Rückſtand find, ſind Mlawa und Kaluszyn. 

Seit 3 Monaten (I) find im Rückſtand: Pinſt, Luck, 
Dzorkow und Zgierz. 

Seit 4 Monaten find im Rückſtand: Kielce, Barano⸗ 


wicze, Suwalli, Slonim und Podbrodzie. 
Den Vogel hat aber die Stadt Nowogrodet abgeſchoſ⸗ 
fen, den Nowogrodek hat feit 5 Monaten 00 keine Gehälter 


ind Löhne gezahlt. 


Und welche Städte haben regelmäffig gezahlt? 

Es find nur wenige Stäbte in Polen, die noch in der 
Lage find, regelmäßig die Gehälter und Löhne zu Lola 
nämlich: Lodz, Bromberg, Poſen, Soſnowiec, Krakau, 
Lemberg, Wilna und Stanislau. 


Gefangenenrevolte im Robniter 
Geiängnis. 


Donnerstag früh wurden die Bewohner der in der 
Nähe des Strafgefängniſſes in Rybnit befindlichen Hänfer 
durch ein großes Geſchrei und Lärm aufgeſchreckt. Es ſtellte 
ſich heraus, daß im Gefängnis eine Revolte ausgebrochen 
wax, die etwa zweieinhalb Stunden dauerte. Aus den 
Gefäng llen waren Rufe: „Nieder mit dem e 
leiter!“, „Fort mit der Adminiſtration!“, „Es lebe der 
Dungerſtreik!“ uſw. zu hören. Es wurde Polizei und die 
Feuerwehr herbeigerufen, doch gelang es erſt nach längeren 
Bemühungen die Häftlinge zu beruhigen. 

Ueber die Urſache der Revolte konnte nichts Poſitives 
erfahren werden, da der Gefängnisleiter jede Mitteilung 
ablehnt. Gerüchten zufolge ſoll die Revolte infolge un⸗ 
menſchlichen Schlagens der Häftlinge ausgebrochen jein, 
andererſeits wieder verlautet, daß dieſe einzig und allein 
gegen den Gefängnisleiter wegen feiner unßewöhnlichen 
Noheit gerichtet ſein ſoll. 


Konſtantynow. Heute nachmittag um 4 Uhr findet im 
Parteilokale (ia Liftopaba 14) eine Märchenſtunde für 
Kinder und eine Stunde dee ein Lichtbilderportrag über 
Goethes Leben ſtatt. Jebermann herzlich willkommen, 
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Rue dom deusfchen Gefelfthafteleben 


26. Stiſtungsſeſt des Kirchengeſangvereins „Aeol“. 

Wie aus den Anzeigen ſchon allen bekannt ſein dürfte, be⸗ 
geht heute nachmittag, pünktlich um 5 Uhr, der Kirchen ⸗ 
geſangverein „Aeol! im Saale der „Eintracht“, Geng, 
torſta 7, ſein 26. Stiftungsfeſt. Im Programm iſt u. a. 
die Aufführung des Luſtſpiels Der Wildfang“ von Her⸗ 
mann Marcellus verge Schon der Name Marcellus 
genügt, um zu wiſſen, daß man viel heitere Momente mit- 
erleben wird. Die Verwaltung des Vereins lade darum 
alle E deren Angehörige, Freunde und Gönner zu 
dieſem Stiftungsfeſt herzlichſt ein. 
Aaſperle⸗Spiele. Die heutige Kinderſtunde im Deut: 
ſchen Schul» und Bildungsverein bringt eine Wiederholung 
der erſten 1 7 . Alle Kinder, die zur erſten 
Aufführung nicht waren, find herzlich eingeladen. Im Pro- 
gramm: Kaſpar unter den Räubern und Kaſpar und der 
Tod. Beginn um 4 Uhr 15 Min. nachmitlagz. 


Premiere im Stadttheater. 


„Jim und Jin. 
Eine muſikaliſche Komödie. 

Dieſe Komödie, als muſikaliſch angekündigt und als 
Ire mit viel Geſchick für die polniſche Bühne verferkigt, 
hat bereits in ganz Polen Triumpfe gefeiert, Nun iſt Lodz 
an der Reihe, und dieſes Lodz will in nichts nachſtehen. 
Der Erfolg iſt auf der ganzen Linie. Er gilt inabefondere 
dem Got aus Warſchau, Marſa Modzelewfka, der 
der Ruhm von den Rekordaufführungen von „Jim und 
Jicl“ in der Hauptſtadt voranging. Dieſe Rünitlerin des 
jist eine Ausdrucksfähigleit, die mitunter ganz vehement 
wird, dahei jo vieljeitig, daß fe der Ausd ſtoßen Künſt⸗ 
lertums iſt. Neben ihr war Mieczyſlaw Wengrzyn am 
beſten am Platze. Die anderen — und es waren alles 
Namen von gutem Klang — bildeten den bunten Rahmen 
um dieſe mufikaliſche Komödie, bie zum großen Teil von 
Jim und Jill, d. h. von der Zeen? und Wengrzyn 
beſtritten wird. 

Zu der Komödie bekennen Bé nicht weniger als vier 
engliſche Verfaſſer und Muſiker, die polniſche Ueberjegung 
wie auch die Liederbearbeitung hat der talentierte Lieder⸗ 
tomponijt Marjan Hemar allein beſorgt. Freilich iſt die 


| Ueberſetzung etwas „frei“ ausgefallen, aber das Spezifl 
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Schneewitichen und die ſieben Zwerge. Der Ev. uh 
Jünglingsverein an der St. Johannisgemeinde iſt von jeir 
ten dieler Glaubensgenoſſen erſucht worden, eine größere 
Kaes ez zu veranſtalten. Dem Wunſche ent⸗ 

ſenkommend, hat ſich die Vereinsverwaltung entſchloſſen, 
as große und herrliche Märchen „Schneewittchen und die 
ſieben Zwerge“ von Dr. Ernſt erte in 9 Bildern mit 
Geſang und Muſil durch die eigene dramatiſche Sektion am 
kommenden Sonntag, dem 27, November, im eigenen Saal 
(Sienkiewicza 60, 1. Stock) aufzuführen. Die Verwaltung 
des Jünglingsvereins hofft mit dieſem reizenden Märchen 
allen Glaubensgenoſſen von ganz Lodz und Umgegend eine 
recht angenehme Aufführung zu bieten, und macht daher 
heute ſchon auf dieſe fo ſeltene Märchenaufführung in 
empfehlendem Sinne Be aufmerkſam. 

Kirchenchor „Dombrowa“ an der St. Matthäigemeinde. 
Am 18. d. Mis. hielt der Kirchenchor „Dombrowa“ an 
St. Matthäi unter Vorſitz des Präſes Heren Paſtor Löffler 
jeine ordentliche Jahresverſammlung und Neuwahl ab, d 
Ia Ergebniſſe zeitigte: 1. aktiver Vorſtand Heinrich 
Kowwalſti, 2. aktiber Vorſtand Artur Lehr; paſſtver Vor⸗ 
ſtand Auguſt Kowalſki; 1. Kaſſierer Erich Kowalſki, 2. Kaſ⸗ 
terer Leo Sturm; Schriftführer Willy Fürus; Archivar 
Brund Kowalſti; Wirte: Georg Leh und Frau Elfrisde 
Sahl. Für Eifer wurden folgende Mitglieder ausgezeich⸗ 
net; Irma Berger, Erich Kowalſti, Heinrich Soot, 
Helmut Sturm, Leo Sturm, Emilie Sturm, O. Kowal⸗ 
Ita II, Lydia Steinbart, Lola "Heng, Artur Lehr und Willy 
Fürus, 

Der Frauenverein der St. Trinitatis⸗Gemeinde vor⸗ 
anſtaltet Montag, den 21. November, nachmittags 4 Uhr, 
im eigenen Vereinslokale (11-go Liſtopada 4) einen hunto⸗ 
riſtiſchen Damenkaffee. U. a. wird der luſtige Schwank 
„Rite auf der Badereiſe“ zum Vortrag gebracht. Alle 
Mitglieder ſowie auch Freunde des Vereins werden hiermit 
herzlich zu dieſem heiteren Nachmittag eingeladen. 

Liturgiſche Totengedüchtnisſeier. Heute als am Toten» 
ſonntag findet um 6 Uhr nachmittags in der St. Trini⸗ 
tatiskirche eine liturgiſche Feier ſtatt. Es dienen dabei: 
der Kirchengeſangverein „Cantate“, ein Doppelgnartett des 
5. Kurſus des Lehrerſeminars ſowie als Soliſt Herr Röhr. 
Int Mittelpunkt ſteht die Wortverkündigung. Die werten 

laubensgenoſſen ladet zu dieſer Feier freundlich ein 
Paſtor G. Schedler. 

Litetariſche Leſeabende. Morgen, Montag, um 8 ½ 
Uhr abends, findet im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schal⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer 111, ein weiterer Vor⸗ 
leſeabend ſtatt. Thema: Lausbuben. Zum Vorleſen ge⸗ 
langen folgende heitere Erzählungen: A. Schmitthenner, 
Der Pfärrkranz, und E. Eckſtein, Im Karzer. Jedermann 
willlommen. Eintritt frei. 


Nadio⸗Stimme. 
Sonntag, den 20. November. 
Polen. 


(283,8 M.) p 
12.15 Sinfoniekonzert, 15 Muſik, 16 Jugendſtunde, 16.25 
Sthallplatien, 16.45 Sprachenecke, 17 e 18 
Leichte Muſik, 19 Verſchiedenes, 19.20 Sport, 19.25 Hür⸗ 
Re 20 Liederrezital, 20.40 Wiener Operetten, 22.45 


anzmuft. 
Ausland. 
Berlin (716 103, 418 N.). 
11.30 Kantate, 12 
Weltkrieges, 14.30 Orgelkonzert, 15. 
17.15 Schallplatten, 10 Scheiden und Meiden, 
gitten, 21.25 Vermächtnis. 
Rönigsmufterhaufen (983.5 103, 1635 M.). 
11,30 Bachtanlate, 14.30 Orgelmuſik, 15.45 Konzert, 20.10 
Miſſa ſolemnis. 
Langenberg (635 kz, 472,4 M.). 
11.30 Bachlantate, 12.30 Toten⸗Gedächtnisſeter, 18.30 
Konzert, 16.30 Konzert, 18 Eliſabeth⸗Feier, 20,10 Miſſa 
ſolemnfs von Beethoven. 
Wen (561 155, 17 wu). 
11.25 Sinfoniekonzert, 12.45 Unterhaltungskonzert, 16 50 
Konzert, 19.35 Gänge des ſpäten Jahres, 20.05 Meiſter 
der Wiener Operette, 
Prag (617 185, M.) 
11 Orcheſterkonzert, 15 Die verkaufte Braut, 18 Deutfche 
Sendung, 20.15 Blasmuſtt, 21.15 Chodiſche Lieder, 22,20 
Schallplatten. 


Gedächtnisfeier für die Toten des 
Orcheſterkonzert, 
20 Re⸗ 


e 
ift gewahrt worden. Und das iſt der etwas Wer 
hurlese Humor, der das Ganze beſeelt und fo VÉ rb 
wie ſriſches Selterwaſſer. Eine Liehesgeſchichte mit einem 
Duft von Veilchen und Benzin, in der das Motorrad die 
Liebesbant verkritt. Man lacht wieder mit Vergnügen 
über fo viel Uebermut, und der Beifall ift jo ungejtüm und 
unmittelbar, wie ihn das Lodzer Theaterpublikum nur 
daun ſpendet, wenn es mit der Aufführung ganz zufrieden 
und deshalb guter Laune iſt. Selbſt zur Premiere war das 
Theater ſaſt beſetzt, was jeit langer Zeit nicht mehr der 
Fall war. Dieſer Erfolg wird gewiß von langer Daue⸗ 
ſein. Richo. 


Vom im, 


„Liebes kommando“. 

Der neue Superfilm „Lleveskommando“ hat Ba als 
jelten guter Griff des Grand⸗Kino gezeigt. Man darf auf⸗ 
richtig gramlieren. Hier kommt der Kritiker, der geſchmack⸗ 
liche Maßſtäbe anlegt, nicht minder voll auf ſeine Rechnung, 
pie der Theaterbejiter, der heute nötiger als je Spi 
filme braucht, die den Nery des Publikums zu treffer 
wiſſen. Geza von Bolvarg beſttzt den Geſchmack, die leichte 


Montag, den 21, November. 
Polen. 


Lodz (283,8 M.). It Ka 
12.10 Schallplatten, 16 Schallplatten, 16.19 Franzöſiſch, 
16.30 Schallplalien, 16.40 Vortrag: „Was ſehen unſere 
Augen in der Welt?“, 17 Klavierwerke, 18 Tanzmuft, 
19 Verſchiedenes, 19.30 Am Horizont, 20 Oper: Bar: 
mer“, 22,30 Techniſcher Briefkaſten, 22.50 Tanzmuſik. 

Ausland. 

Berlin (716 418 M.) 8 
160 Pak 14 Schallplatten, 15.35 guden), 
16,30 Unterhaltungsmuſik, 19.10 Chorgefänge, 19,30 Uns 
terhaltungsmufif, 20 Hausmuſtk, 21.30 Heiteres Bauern. 
treffen, 24 Hallo, London .. 

Rönigswufterhauſen (983,5 (ën, 1635 M.). 

12 Marel Weber Vier 14 Konzert, 15 Kinderſtunde 
16,30 Konzert, 20 Deutſche Hausmuſik, 21.30 Lieder. 

Langenberg (635 kz, 472, M.). 

12 Unterhaltungstonzert, 18 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 
17 Schallplatten, 20 Konzert, 21.15 Worliber Völker In 
chen, 22.20 Nachtmuſik. 

Wien (581 193, 517 M.). S 
11.30 Konzert, 18.10 Schallplatten, 15.20 Kinderſtunde 
10 05 Konzert, 19,25 Oper: „Der Bettler Namenlos“ 
22.30 Revue: „Rakete“. 

Prag (617 183, 487 M.). 

12.30 Konzert, 13.40 Schallplatten, 17.50 Schallplatten, 
18.25 Deuiſche Sendung, 19,20 Klavierkonzert, 20 Hahn 
rett, 21 Orcheſterkonzerk. 


Heutige Nonzerte, 

Heute, Sonntag, um 20 Uhr, ſendet Warſchau ein 
Geſangsrezital von Frau Lina Lubera Proloſjew, der 
Gattin des Komponiſten. Im Programm eine Anzahl 
weniger bekannter ſpaniſcher, franzöſiſcher und ruſſiſcher 
but. — Um 20.40 Uhr aus Wien Walzer und Operetten · 
muſik. 

Morgen, Montag, ſendet Warſchau von Schall⸗ 
platten auf beſonderen Wunſch zahlreicher Rundfunkteif⸗ 
nehmer nochmals die Oper „Carmen“ von Bizet in der 
Ausführung eines Enſembles der Pariſer Oper mit Ray⸗ 
monde Viscontf und Georges Thill in den Hauptrollen. 


Ein neues Mikrophon. 

Aus Amerika kommt die Nachricht, daß in der Metro: 
politan Opera in Neunork ein neues Mikrophon erprobt 
wurde, das im beſonderen zur Verwendung bei Opernüber⸗ 
Lamaen geeignet iſt. Einer der Hauptvorzüge des neuen 
Tonaufnehmers iſt die Tatſache, daß es ſich um ein „Zwei. 
Ohr!⸗Mikrophon handelt, d. h. daß die auf das Inſtrumen: 
einwirkenden Töne von beiden Flächen des Inſtruments 
aufgenommen werden, ſo daß das Mikrophon nicht mehr 
parallel, ſondern ſenkrecht zur Bühnenrampe aufgeſteft 
wird. Außerdem ſoll die Klangaufnahme techniſch um gie: 
les vollkommener jein als bei den bisherigen Mikrophonen 


An ihren Stimmen ſollt ihr fie erkennen. 

Der däniſche Rundfunk führt augenblicklich in Zuſam⸗ 
menhang mit führenden Psychologen einen inteteſſanten 
Verſuch aus der experimentalen Pſychologie aus. Die 
Rundfünkteilnehmer werden aufgefordert, die Sprecher und 
Schauſpieler der däniſchen Rundfunkſender nach ihren 
Stimmen zu beurteilen und der Senderverwaltung auf 
Grund dieſer Beobachtungen Charakter und äußeres Aus⸗ 
ſehen der „Verſuchskaninchen“ zu beſchreiben. Aus dem 
eingehenden Antwortjtoff will man Schlüſſe ziehen, ob ein 
geſezmüßiger Zuſammenhang zwiſchen Stimme und Kör⸗ 
perbeichaffenheit und Charakter beſteht oder nicht. 


( ² ³Ü¹ͥ1 . 2 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz Zentrum. Montag, den 21. November, 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſizung. Das Erſcheinen aller Mitglies 
der iſt Pflicht. 

Bezirksvorſtand. Am Freitag, dem 25. d. Mt3,, um 
A Uhr abends, findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes 

att. 


Böriennotierungen. 
Geld. Pers. 


= Prag. 20.7 
zei 11 Gë I 17 
London — Die: 107, 
855 A 
Neugort , EI 


ſtilſichere Hand, die noble künſtleriſche Charme, die gefällige 
Geſamthaltung und jene Atmoſphäre ae Sie ſch 11 00 
Auditorium des Filmtheaters ſüggeſtip mitteilt. Der 8 
des Manujfripts, der Stil der Regieführung und der Dar: 
ſtellung wachſen mit der Stolzſchen Muſik zu einem ein 
heitlichen faszinierenden Ganzen zuſammen. 


Beie unwiderruflich letzte vorstellung 
„Ein Mädel mit Tempo“. 

Heute nachmittag um 5.30 uhr geht im „Seal!“ 
Theater der amüsante muſilaliſche Schwan „Ein M 
mit Tempo“ zum unwiderruflich letzten Male über d 
Brekter des „Thalia“ Theaters. Die bisherigen Aufführun 
gen, die von Mal zu Mal größeren Erfolg zu verzeichie> 
hatten, haben bewieſen, daß die Leiſtungen der Deutſch⸗! 
Bühne auf einem beachtenswerten Niveau ſtehen. Jer 
Votſtellung dieſes ſchönen und überaus luſtigen Stücke 
ging vor vollbeſeztem Haus in Szene und würde wohl auc 
noch manch volles Theater bringen, doch muß es leider ſcho 
vom Spielplan genommen werden, um dem Aftwiene: 


Singipiel „Das Schwalbenneſt“ Platz zu machen, das che; 
am nächften Sonntag jeine Erſtaufführung erleben wird.. 
Die Theaterkaſſe ift bon 11 Uhr vormittags an geöffnet. 


— 


U 
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Ab 4 Uhr nachmittags bis 8.30 Uhr: 
Verlauf nützlicher ee 


ge chen 
Handarbeiten aller Art. Seng Hands 
taſchen. Sofakiſſen. Schürzen. Seifen. De 


füm. Bijouterie. Plattierwaren uſw. uſw. 
Die vorgenannten Gegenſtände ſind unter 115 
Marktpreiſe erhältlich. 


Am darauffolgenden Sonntag, den 27. November, ab 4 Uhr 
nachmittags in demſelben Lokale und für denselben Zweck: 


Eintrittslarten für den Unterhaltungsnachmitta g 


% 
bei 3 Baptiſtenlirche gg 27 i 
Heute, Sonntag, den 20. November, abends 6 Uhr: 


Ernſt Gebhardt⸗ Gedenkfeier 


Anläßlich des 100. Geburtstages des großen Evangeliumsſängers. 
Die Chöre der Lodzer Baptiſtengemeinden bringen ausſchließlich 
Gebhardtſche Lieder und Kompoſitionen zum Vortrag. 
Eintritt frei. Die Kirche iſt geheizt. 1 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Ab zadlung von tem an, 
ohne Preisanfih'an, 
nie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
non ihnen empfohlenen 
Kunden ene Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlafhänte. 
Zaptzans und Stühle 

bekommen Sie in feinſter 


Einzige Verkaufsstelle: 


Lodz, Petrikauer Straße 84 
meben der „Freien Presse”, 


Mein Verkaufsgeschäft führt neueste 
Herbst- und Winterstoffe aller guten 
Firmen des Landes in reicher Aus- 


und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beuchtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Topezlerer P. Weiß 


wahl und allen Preislagen. 


Die Freise sprechen für sich: 
pro Meter 


Winter-Cheviotstoffe 17-23 EL 
e — 20-30 „ ‚Sientiewirte 18 
» Paleloistoffe 2540 _Geont, im Laden. 


— Uutersiofte 29-35 ` Nadio⸗ Apparale 


a 
Warze Stoffe für Cut, verſch Firmen, neueſt gon, 
Smoking u. Frack 27—560 „ Itruftion, Detektoren Nudio 

meue Damenmöntelstoffe 18-25 „ Zubehör zu mäßigen Deelen 
ches, u günſt Beriniungen Re 

Von der richtigen Wahl des Stoffes paratuten, Nobernifterung 
hängt das vornehme Aussehen KEE 

Ihrer Kleidung ab. 


raten Ausheflern u Magne- 
tifteren v Qauıfprerhern und 


Einteittöfarten Fir dieſe Veranftaltung 


Unter haltungenanhmit'ag 


Nach der Verloſung: Erſtklaſſige Tanzmuſik. 
Straße 109, in den Geſchäftsſtunden erhältlich 


Das Programm enthält eine große Anzahl von Ueberraſchungen. 
ſind in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 


Alle Mitglieder und Freunde unſerer Bewegung ladet zu den beiden Veranſtaltungen ein 


Moderne Küchen⸗Möbel 


Korridor⸗ Einrichtungen ſowie Kinderzimmer 
empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen 
die bekannte Firma 


SZ. DZ IEC IAR SKI 


16 Piotrkowska 16 
m Hofe 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 
Kinder: | Seder- 
wagen. matragen 
Metalle amel Wring- 

beititellen gë 
erhältlich im Fabeſt⸗Bager 
„DOBROPOL“ Sat, Piotetowite 73 
Tel. 188-61, im Hofe 
FFF ² A ya m EE 


Kopfhö ern Eig Aktumuſa 
toren Ladeſtation, Bruno 
Golbbera, Lodz Biotrfomjta 
Nr, 84, Tel. 180 84, 


Ae Joint Schlager 
auf Grammophon Plarten 
aller Marken ſow die größte 
Auswahl v Patephon⸗Appa 
raten zu Konkutrenzyreſſen 
findet man ſtets bei Bruno» 
Goldberg, Long Biotrowifa 
Ne 84, Fel 180 84. 


Stridmaſchinen 


10480, 9170, 8]80 em, ſowie 
Handſchuhſtrickmaſchinen 
und Overlocknähmaſchine 
billig zu verkaufen. Sämt⸗ 
liche Maſchinen ſind ſofort 
gebrauchsfähig. A. Linke, 
Relterg 8, Tel. 227.31. 
Dortſelbſt werden auch 
Reparaturen an Strick⸗ 
maſchinen ſchnell und bil⸗ 
lig ſachgemäß ausgeführt 


licknaſchine 


6/49 breit, billig zu 
verkaufen. Rybna 1, 
Strickerel. 


find am Eingang erhältlich. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


Im Programm; Sketch: „Auf dem Freiheits⸗ 
platze in Lodz“ (Aufführende Herr und Frau 
Zerbe), 
Jahren wieder Frühling ſein“, Männerquartett 
moderner Lieder (Walzer, Rumba, Tango, 
Foxtrott), e 


An die Beſitzer der Eintrittskarten werden 300 
ſchöne und wertvolle Gegenſtände zur Verloſung kommen. 


L 
ENTE TEE EEE EE EE EH 
Deutscher Kultur- und Bildungsverein „FORTSCHRITT“ 


Am Sonnabend, den 26. November, beginnend von 4 Uhr nachmittags an, veranſtalten wir in unſerem Vereinslokale, Nawrot⸗Straße 23, einen 


Weihnachts-Basar 


zugunsten der Weihnachtsbescherung notleidender deutschen Kinder 
Ab 4 Uhr nachmittags bis 8.30 Uhr: 


Unterhaltungs nachm (og 
Ausſchank von Tee und Kaffee durch die Mii⸗ 
glieder der Frauenſektion. Vorzügliche Kuchen. 

Erſtklaſſige Unterhaltungsmuſik. 


Ab 8.30 Uhr abends: 
Abendunterhaltung 
Geſangſpiel „Es wird in hundert 


Gemiſchter Chor. 


rauf Tanz. 


der Worſtand. 


BUNN WT E 


Deutsche Genossenschaftsbank 
„in Polen, A.-G. 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Fübrung von 


SPARK ONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Lodz, AL Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94, 


3 AUTTITNTTTDUTTTTTT TITTEN | 


Trumeaus in großerAuuswahl empfehlt gegen 
Bar- u. Teilzah ungen die Spiegettanrit 


„SZLIF“ “Ense | 
N Tran TE) DET U En 
das ſchönſte Geichent 


= Weihnachtstiſch 


ein 


Buch 


Buch⸗ und Zeiiſchriſten⸗Verlrieb 
„Voltehreſſe“, Petritauer 109 8 


Sahmärztlidhesgtabinett 


Gluwna 5130ndowiln 2174-93 


Kllnſtliche Zähne, 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 


e Seilanftaltspeeile. 


Dr.med. Heller 


SpesialArzt Mir got: u. Geſchlochtstrautbeiten 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonutag v. 12-2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreiſe. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut, Harn⸗ u. Geſchlechtstrantheiten 


Andrzeia 5, Zeiephon 15 940 
Empfängt von 90—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonne u. Jelertags von 9—I Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


m SPIEGEL en] 


Treffen Sie ſchon heute 
bie Wahl und beftellen Sie es 
zur rechtzeitigen Lieferung im 


Dr. med. F.TURYN 


Jagere Kıankheiten 
Spez. für Verdauungsſtörungen 
Przejazd 19 (Kilinskiego 93) Tel. 133-05 ` 


Dr.mea.Z.Turynowa 


 Kinderlcaniheiten 
Przejazd 19 (Kiliiiskiego 93) Tel. 135.08 


Venerologiſche deze 
SE geen 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. n von 
9—2 Uhr nachmittags. Aonfaktatton 3 tem, 
Free bahn lege e ER 


Dr. med. 


W.Eychner 


Geburtshlife und Frauen ⸗ 


krankheiten wohnt letzt 

Gegielniann 4 (früher 36) 

(Reben dem Kino Czary“) 
Tel. 13472. 


Hut 
Ser Schlitten. 
maſchine 


100 em breit mit Ständer, 
faſt neu, umſtändehalber 
1 


RB al Woh 
Nr. 112, W. 


NUN 


Theater- u. Kinoprogramm, 

Städtisches Theater: Heute 4 Uhr „Ma- 
demoiselle“; 8.30 Uhr „Jim und Jill“ 

Kammer- Theater: Heute 5 und 9 Uhr „Rem- 
brandtzu verkaufen“ 

Teatr Vopu arny: „Walzerzauber“ 

Jar: Revue, Wer kann Lodz befriedigen 

Adria: Pleite der Firma Cohn 

Casino: Affenmensch 

Corso: Die stählerne Hand — Liebe au 
dem Scheidewege 

Grand-Kıno: Liebeskommando 

Luna: Die Begehrte 

Metro: Dame mit dem Hündchen 

Splendid: Lied der Nacht 

Sztuka: Maradu 


Empfängt von 2.80 bis 4 
und von 7—8 Uhr abends 


At. 324 


Aus Welt und Leben. 


Neuer Sinanzſtandal in Paris. 
Rieſige Steuerhinterziehungen. 


Ein neuer großer Steuerhinterziehungsſkandal in Pa⸗ 
ris geſellt ſich jetzt zu den noch nicht abgeſchloſſenen Un⸗ 
terſuchungen über die 1018 Pariſer Kunden der Wel ter 
Handelsbank, die den franzöſiſchen Staat um belrächtliche 
Steuerſummen hintergangen haben. Diesmal handelt es 
ſich um den Pariſer Vertreter der Genfer Banque Lombard 
Odier, der gleichzeitig Mitglied der Banque de Pays de 
Europa Central iſt. Ein Graf de Chabeignac, um den es 
geht, wurde auf eine Anzeige hin von einem Unterſuchungs⸗ 
richter in Anweſenheit von Polizeibeamten in ſeinem Bür) 
einem öſtündigen Verhör unterzogen. Während der Un er⸗ 
uchung riefen bei dem Grafen mehrere Kunden an. Die 
Telephongeſpräche wurden von den Polizeibeamten geführt, 
die die Ahuungsloſen zur Entgegennahme ihrer Kuponbe⸗ 
träge in das dieſen wohlbekannte Büro des GA beſtell⸗ 
ten. Anſtelle der erhofften Geldbeträge fanden ſie dort die 
Polizei vor, die ihnen auf Grund des belaſtenden Mate⸗ 
cials ihre ungeſetzlichen Beziehungen zum Grafen nachwies. 
pi Verlaufe des Verhörs gelang es dem Grafen, das To 
ephon vorübergehend unbrauchbar zu machen. Jedoch fiel 
es ben Polizeibeamten bald auf, daß die Telephonanruſe 
aufhörten. Die Leitung wurde wieder eingeſchaltet und 
jofort folgten weitere Anfragen zahlreicher Kunden. Der 
Graf beteuerte hartnäckig eine Uunſchuld, doch ſcheint ein 
erdrückendes Material bei ihm gefunden worden zu ſein. 
U, a. hat der Unterſuchungsrichter eine Liſte mit 300 bis 
400 Namen beſchlagnahmt. 


2 eſtländiſche Teyiilinduſtrſelle verhaftet. 
Millſonenſchwindel und ⸗Schiebung. 

Nepal, 19. November. Die Leiter der baltiſchen 
Baumwollſpinnerei der größten Textilfabrik Eſtlands fine 
verhaftet worden. Generaldirektor Iſak Citron wuede 
am Freitag auf Veranlaſſung der eſtniſchen Behörden in 
Litauen verhaftet. Citron beſitzt in Memel Induſtriewerle. 
Direltor Wachmann war ſchon früher beim Verſuch, die 
eſtniſche Grenze zu überſchreiten, verhaftet worden. Die 
Verhaftung wurde geheim gehalten. 

Beide Induſtrielle, die im öffentlichen Leben Eſtlands 
eine große Rolle ſpielten, haben mit Hilfe gefälſchter Bilan⸗ 
zen bei verſchiedenen eſtländiſchen Banken Millionenbeträge 
herausgeſchwindelt und dieſe Beträge ins Ausland ver⸗ 
ſchoben. Durch die Schwindeleien find in erſter Linie die 
ſtaatlichen Werke in Mitleidenſchaft gezogen worden. Die 
Verluſte der betreffenden Banken ftehen bisher noch nicht 
feſt. Sie dürfen aber laut Preſſemeldungen in die Mir 
lionen gehen. Die Vorhaftung dieſer beiden Induſtriellen 
hat in Reval allergrö tes Aufſehen erregt. 


Bomben explodieren in den Straßen 
von Bartelona. 


In der Nacht zu Sonnabend wurde von einem Un⸗ 
bekannten auf einer der Hauptſtraßen von Barcelona (Spa⸗ 
nien) eine Bombe geworfen. Die Exploſton rief eine große 
Auſammlung von Menſchen hervor. Bevor Bé die Erre⸗ 
gung gelegt hatte, flog plötzlich eine zweite Bombe mitten 
in der Menge in die Luft. Vier Polizeibeamte und 13 
Zivilperſonen wurden verletzt. Die Exploſion einer dritten 
Bombe konnte durch einen Polizeioffizier im letzten Augen⸗ 
blick noch verhindert werden. 


Ein Krieusberleg ler erbricht Gewehrluge 


Ein ſeltſamer, in der Medizin bisher noch nicht be⸗ 
obachteter Fall hal ſich in Linz zugetragen. 

Der Taglöhner Joſef Mayr, der zu Beginn des Welt⸗ 
krieges einen Lungenſteckſchuß davontrug und ſeither unter 
dieſer Verletzung Überaus ſchwer litt, hat nach einem An⸗ 
fall ſtarker Uebefkeit und Hüſtenxeiz plöglich Blut erbrochen 
und dabei die von Eiter umhüllte Gewehrkugel, die aus der 
Lunge durch die Luftröhre ausgetreten war, ausgeworfen. 
Er wurde in das Krankenhaus gebracht und befindet ſich 
verhältnismäßig wohl. g 


Nu ſiſcher Eisbrecher geſunten. 
22 Mann eines Eisbrechers bei Hilſeleiſtung erfroren. 

Der ruſſiſche Eisbrecher Nr. 9“, der ſeit dem 24. DL 
tober nach ſeiner Abreiſe aus Archangelſt vermißt wird, iſt 
mit Mann und Maus untergegangen. Die Ausxreiſe des 
Dampfers erfolgte ſeinerzeit zum Zwecke ber Rettung eines 
anderen Eisbrechers. Jazt wurde im Weißen Meer ein 
Rettungsboot der „Nr. 97 mit 8 Leichen geborgen. Von 
den übrigen 14 Mitgliedern der Beſaßung diirfte kaum 
noch jemand lebend geborgen werden. 


Japaniſcher Jiſchdampfer untergegangen 
50 Mann der Beſatzung ertrunken. 

Der japaniſche Fiſchdampfer „Aiſek! Mar“ iſt in 

einem Sturm untergegangen. 50 Mann der Beſatzung ep, 

tranken. Ein einziger Matrofe konnte nach breitägiger 

Schreckensfahrt in einem Rettungsboot in halb wahnſinni⸗ 

gem Zuſtande gerettet werden. 


Buſchneger töten Japaner. 

In der Caledon⸗Bucht im Golf von Carpentacig 
Mordauſtralien) wurde ein Lager japaniſcher Fiſcher von 
Buſchnegern geſtürmt. 5 Japaſter wurden niedergemepelt, 
nur einer konnte entlommen. 


Loder Sollszeltung — Sonnfag, den 20. November 1932. 


Ein Dokument des Grauens. 


In der Jolterlammer der rumäniſchen Polizei. 


Tieriſche Graufamleit rumäniſcher Polizeibeamter gegenüber politiihen Häftlingen. 


Die Oeffentlichkeit in Rumänien iſt durch ungeheure 
Anklagen gegen die rumänische Polizei, die in dem Organ 
der ſozialiſtiſchen Partei Vorwärts“ in Czernoſbiz 
erhoben wurden, aufgerüttelt. Es handelt Dé um die 
furchtbare Peinigung zweier unter dem Verdacht der fon 
muniſtiſchen Betätigung verhafteter Perſonen, und zwar 
einer Frau namens Polka Vaſcankeanuu und des 
Joſſi Feldmann. Die beiden wurden von der Wl 
mäniſchen Polizei auf jo ſchreckliche Weiſe gefoltert, daß 
einem ein Grauen über jo viel tieriſche Rohheſt überkomutk. 
Joſſi Feldmann ſchildert feine furchtbaren Erlebniſſe in der 
Folterkammer der rumäniſchen Polizei wie folgt: 

Ich unterzeichneter Joſſt Feldmann gebe fachſtehende 
Erklärung über die Art, wie bei der Polizei unterſacht 
wurde, ab:; 

Am 22. Oktober l. J. um 2 Uhr nachmittags wur! 
gegenüber der Kathedrale verhaftet und auf die Poliz 
bracht. Man beſchuldigte mich, der Führer der | 
niſten zu ſein. Im Aufnahmebürd wurde ich von! 
tenberg in Empfang genommen, erhielt gleich 
ſeigen mit der Bemerkung, die Polizei prügle nicht. 
her brachte man mich in die 
führte man mich in das Polize 
würde ich mit einem Mädchen 
wurde, ob es mich kenne. 


Auf ihre verneinende Antwort ſchlug fie Jottenberg 
ſolange, bis fie zugab, mich als den kechnlſchen Leiter 
der Regionalorganiſatlon „Mo ph“ zu ennen 
und von mir dreimal Pakete mit kommuniſtiſchen Ma g 
ſeſten erhalten zu haben. 

Nachdem darauf das Mädchen aus dem Büro ge 
worden war, zwang man mich, die Namen der 9 1 
der erwähnten Regionaloıgaitijation zu nennen. Da 
dieſem Verlangen der Rottenberg und Hartl nicht nachtom⸗ 
men konnte, 


n konfrontiert, das gefkag: 


Stockhiebe in die Bruſt, in den Bauch und in die SE 
Sie banden mich dann wieder, begannen wieder bie Ba⸗ 
ſtonnade, ſchlugen mich gleichzeitig, ſpuckten mich an. 


Onciul pißte mir ins Geſicht und wiſchte es hann 

mit ſeinen Schuhen ab. Derſelbe Agent begann mich 

mit Nadeln in die Fußſohlen und in andere Körper 

teile zu ſtechen und ſchlug mir mit einem Stock auf 
die Hoden. 

In den ſogenannten Pauſen, die nach jeder Stunde 
gemacht wurden, zog er mich mit ſeinen Händen an die 
Hoden und ſagte mir, ich wäre bei bloßer Berührung jehr 
liplig. Nachher ſteckte er mir Eiſenſtäbe zwiſchen die 
Finger. Die Enden dieſer Stäbe wurden zuſammengebun⸗ 
den und au dieſen wurde mit einer ſolchen Kraft gezogen, 
daß die Finger faſt brachen. Noch heute habe ich dabon 
an faſt allen Fingern Zeichen, ansgenommen an den Dau⸗ 
men, die nicht in dieſes Inſtrument eingezwängt werden 
konnten. 

Ununterbrochen forderte man von mir, zuzugeben, daß 
ich die Namen der Komiteemitglieder der Regionalorgani⸗ 
ſation „N Opa“ lenne. 

Ich wurde bis gegen 12 Uhr geprügelt. Nach 9 Stun⸗ 
den außergewöhnlichen Qualen, aufs äußerſte erſchöpft und 
niedergeſchlagen, beſtätigte ich alles, was man von mer 
verlangte. 

Nach dieſer Exekution ſteckte man mir die Füße in Yale 
tes Waſſer, ich wurde verbunden und man gab mir ein 
wenig Waſſer zu krinken. Man brachte mir einen Tee, da 
ich von einem ſtarken Schüttelfroſt ergriffen wurde. Dann 
brachte man mich in die Zelle zurück. 

Rottenberg, der nach den erſten zwei Stunden fortging, 


x verſicherte mir während der Brügelns fortwährend, bei der 
n Polizei ſchlage man nicht. 


Als man mich verband, 


fragten mich alle, warum ich fo enge Schuhe trage 
die mir ja an den Füßen ſolche Wunden verurſachen 


wurden mir die Hände über die Kniee gebunden. und ſie riefen mir eine Menge anderer zyniſcher und höh⸗ 


Zwiſchen Kniee und Hände ſteikte man mir 

dicken und langen Stock. Seine Enden wuerden ot 

zwei Tiſche gelegt, jo daß ich mit dem Kopf nach b⸗ 
wärts zu hängen kam. 

Die genannten Agenten, zuſammen mit einem gewiſ⸗ 
ſen Onciul und anderen, die ich nicht kenne, zogen mir die 
Schuhe aus und begannen mir 

Schläge auf die Fußſohlen zu verſetzen. Sie gebrauh⸗ 
ten Knüttel aus Holz, Gummi und Bambus. 
Nach dieſer Baſtonade (nach dem Polizeiſargon: „ 
Mühle“) die faſt eine Stunde dauerte, banden ſie mich 
Sie zwungen mich, mit geſchwollenen und blutenden 
Füßen herumzulauſen. 


einen niſcher Worte fu. 


Seither bis Samstag, den 29. Oktober, lag ich im 


Bett, ohne mich bewegen zu können. Morgens ſteckte mir 


der Beſchließer ein Stückchen Apfel in den Mund. Wäh⸗ 


rend der ganzen Woche fieberte ich und erbrach häufig. 


Der Arzt Popescu, der mir geſchickt wurde, beſchrünkte 

ſich darauf, auf der Schwelle der Zelle ftehen zu blei⸗ 

ben, ohne ſich mir zu nähern. Er ſagte mir, ich lebe 

wie ein Baron. Mir fehle nicht Politik, ſeudern 
Schläge. 

Heute ſchmerzen mir alle Knochen. Ich fiebere und 
habe Schmerzen in den Lungen. Drei Finger und drei 
Zehen ſind unbeweglich. Ich habe viele Wunden, von de⸗ 
nen einzelne bereits geheilt ſind, andere befinden Déi im 


Während der ganzen Zeit verſetzten fie mir Fauſt⸗ und | Zuftand der Heilung.“ 


r ðͤ d ͤ ããã EN TEE ð2Ad d ·˙ TER Fern. 


Goldmacher Dunitowſtz entlarvt. 
Vernichtendes Gutachten der Sachverſtändigen. 


In der 05 einem halben Jahre erörterten Affäre des 
Ingenieurs Dunikowſti, des Nizzaer Goldmachers, gegen 
den wegen Betruges die Strafunterſuchung geführt wird, 
ift jetzt eine Wendung eingetreten, die in Kürze die Ver⸗ 
urtellung Dunfkowſtis zur Folge haben wird. 

Dunikowſti iſt ſeinerzeit in ſeiner prachtvollen Villa in 
Nizza unter dem Verdacht verhaftet worden, einer Reihe 
von Finanzleuten große Beträge herausgelockt zu haben. 
Der aus Lemberg ſtammende 40jährige Ingenieur behaup⸗ 
tet, aus dem Meexesſande auf ſynthetiſchem Wege Gold Herz 
Delen zu können und führte eineinhalb Jahre feine Dep, 
geber an der Naſe herum. Schließlich verloren ſie aber die 
Geduld und erftatteten gegen den Hochſtapler Strafanzeige. 

Dunikowſti blieb aber auch nach feiner Verhaftung 
Det und Tt dabei, daß ſeine Experimente von Erfolg ge⸗ 
krönt waren und machte Déi erbötig, fie vor den Gerichts⸗ 
ſachverſtändigen zu wiederholen, In dem ſtaatlichen Wien: 
ſchaftlichen Apnftitut „Ecole Centrale“ in Paris wurden die 
Spezialmaſchinen des polniſchen Ingenieurs montiert, in 
Betrich geſetzt und er ſollte vor einer Kommiſſton, beſtehend 
aus den berühmten Vertretern der phyſikaliſchen Chemie 

kreichs zeigen, daß er wirklich imſtande fei, Gold zu 
erzeugen. 

Ueber den Ausgang der in der „Ecole Centrale“ durch⸗ 
geführten Experimente kurſterten verſchiedene Gerüchte. Die 

janze franzöſiche Oeffentlichkeit Tpaltete Dé in zwei Hager. 
Die einen behaupteten, Dunikowfki habe einen Mißerfolg 
gehabt, andere wieder waren von ſeinem Erfolg Überzeugt. 
Die 1 e über die Kunſt Dunikowſkis wird jetzt 
befannt, Die Kontrollkommiſſſon, beſtehend aus 5 
Ouillat, Direktor der „Ecole Centrale“, Saumier, Direllor 
De Erkennungsamtes der Parſſer Polizei, und Profeſſor 

edeaux, Direktor des „College du France“, unterbrelteten 


Auf Grund dieſes niederſchmetternden Gutachtens wirb 
nunmehr die Anklage gegen Dunikowſki erhoben wer 
Man rechnet damit, daß die Hauptverhandlung bereits für 
Anfang Februar anberaumt werden wird. 


Gasexploſion in Rotterdam. 
In Rotterdam ereignete ſich am Sonnabend früh eine 


ſchwere Gasexplosion, wobei ein Polizeimajor getötet und 
7 Perſonen ſchwer verletzt wurden. Unter den Verlehten 
befinden ſich zwei Polizeibeamte und drei Nachtwächter. 
Die Urſache des Epploſtonsunglücks konnte noch nicht je 
geſtellt werden. 


23 Perſonen durch Chlorgaſe vergiftet. 
In Tilſit ſtieß am Sonnabend ein mit Chlor beladenen 
Wagen gegen einen Kran. Durch ausdehnende Gaſe er⸗ 


krankten etwa 23 Perſonen an Vergiſtungserſcheinung en 
und mußten in ein Krankenhaus gebracht werden. 


Zwei Maroklaner zum Tode verurteilt. 
‚mei Marokkaniſche Unteroffiziere, die einen franzd⸗ 
ſiſchen Leutnant und zwei franzöſiſche Unteroffiziere ormor⸗ 
det en wurden vom Kriegsgericht in Fez zum Tode ver 
urteilt. 

Bolgenfchmere Exploſion bei einem Tunnelbau. 

In einem in Bau befindlichen Tunnel unter den Lat, 
lang- Bergen bei Penrith (England) ereignete ſich am Frei⸗ 
tag nachmittag etwa 2,5 Sim, vom Tunneleingang entjermt 
eine ſchwere Exploſton 9 Arbeiter wurden ſchwer verletzt, 
Es iird befürchtet, daß einige ihr Augenlicht verlieren. 


Flugzeug mit drei Mann abgestürzt. 
Ein Militärwaſſerflugzeug iſt in einer Bucht unweit 


von Toulon fur Mer (Frankreich) mit drei Mann an Bord 
abgeſtürzt. Get Motel) g 


note des Flugzeugmutter- 


Sonnabend dem UnterfuchungsrichterOrbonneaug ihr Sach⸗ ſchiſſes konnten den im Waſſer treibenden Flugzeugführer 


verſtändigen⸗Gutachten über bie Methode Dunfkowſtis. 
Dieſes mehrere hundert Seiten ſtarke Elaboral enthält eine 
vernichtende Kritik des Dunfloſpftiſchen Verfahrens. Di⸗ 


offenkundige Bluff aufgebaut ſeſen, und daß es ihm nich! 
mur mißlufgen jei, auf ſynthetiſchem Wege Gold herzuſtel⸗ 
len, ſondern ſeine Methode ſei auch jo primitiv und unge⸗ 
eignet, daß nur Laien darauf bereinſaſſen könnten. 


bergen, jedoch ſtarb er bald 
Verletzungen. 


lonnten bis Mitternacht nicht Di ch. 
Gelehrten erklärten, daß alle Erberimente des Polen anf forſchungen wurden 5 e e Ve 


r darauf an den Folgen feiner 
Die Leichen der beiden anderen Inſaſſen, 


zum nächſten Tage ausgeſetzt. 
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At. 921 Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 20. November 1932, a 
Tonfilmm⸗Kino Heute und die folgenden Tage 

* 5 9 € 6 Der amüfantefe und char ⸗ 
manteſte Film. Schmiſſige 
a H Omm n und einſchmeſche Inde Muſik 
von Robert Stolz. 
In deutſcher Sprache werden folgende Schlager geſungen: „Ich möcht einmal wieder verliebt ſein“. „Kamerad, wir find die Jugend“ u. and 

In den Haup rol dd Ki Beginn der Vor fü 
len: die 15 15 Dolly Haas gen Guſtab Fröhlich. 8 och 1115 
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S G 
S Kirch engeſangverein „Neo! BEI DER „WIDZEWSKA_MANUFAKTURA” SA, — 
E an der St. Johannis gemeinde Lodz l 
S Heute, Sonntag, den 20 November ds. Je. der N. Zufuhrk mit den $h N210416 veranſtaltet elne H 
S begeht unſer Verein im Lokale des Männer. | a a ha EZ 
= gefangvereins „Eintracht“, Senatorſkaſte. 7 fein | 
20. { { | 5 i l | i W | 
` Stiftungsfeſt Dillige Woche | 
S mit reichhaltigem Programm, | 
E Zu diefee Veranſſaltung laden wir alle Mitglieder nebſt für Damen, Herren: und Kinder⸗ 
S werten Angehörigen, ſowie Freunde und Stoner des Dereins, Pr S 
E aufs herzlichſte ein. — Beginn püaktlich 5 Uhr E | 
f n aſchentücher 
E Ueberraſchungen —— Gute Mufit 1 
TTT - zu ungewöhnlich niedrigen Preiſen. | 
: | Weiße Tafhentlicher Bunte Taſchentücher | 
20 Am 8, 9., 10, und 11. Dezember L J. findet 7 beſte Qualität. neueſte Muſter 
8 in den Klubfalen „Aiednoczenie“ an der Przen⸗ große Auswahl gute Duale. — 
8 E * GT | 
S „ „c eigenen ` Ss Verfand von Paleten nach Sotwieteubland 
S Gtflügel- um Kleinkierſchau || ee 
1 5 (Ausſteſlung) — Große Auswahl Wir empfehlen die Waren Unsichliehliher Verkauf von |! 
3 ftatt, veranſtaltet vom Lodzer Geſiilgelzüchter⸗ | ` der Matte Reitern, Brat u. 
85 verein. — Zur Ausſtellung gelangen: u Widgewer Waren von bisher nicht dageweſener Güte Setunda⸗Waren 
8 Hühner. Günfe, En en. Tauben, Vögel. Ti m 
2 SCH Kaninchen, Deiatlere, Näſſenbunde ulm. „ E H E E E D e 
8 e 1 8 10 ESCH E und in 50 SE ben Ge 5 
Semer 8 KI in Gruppen 
8 Annen en der Vine won 6 dis 8 Uhr abends im Turnverein „Kraft“ 
2 Büro des Vereins, Petritauer Straße 248. Das Ausſtellungstomitee. e e Ir Glowna 17. . 
8 Sonnanend, den 26. November, veran- 


— Sr ſtalten wir für unſere Turner eine 
III VG SIEGESFEIER 
HINN m atz 


um Mittwoch, den 28. November L J, abends 8 Uhr pünktlich, hierbei auf die reiche Auswahl von 
* in unſerem Vereinslolale, Nawroiſtt. 28 Anzug⸗, Dumen⸗ u. herren⸗ 


Für 
rauen ene RNadioamateure 
in. 
si BERNARD a 


U 

S S 9 8 7 verbunden mit Preisverteilung und turneriſchen Zog 
S Deutfher Kultur⸗ u. Bildungsverein, „Fortfhritt Dieſes Geſchöfts⸗ Urin ip verſett e E 
S Fr auenſelti on , SCH E SE D „AingebBrigen, ſowie Freunde und Gönner 
E Angebote zu mas unſeres Deretns herzlich ein. 

E chen. Ganz beſonders mellen wir Beginn 9 Uhr abends. Die Verwaltung. 
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5 Leiter bet Sirurgiſchen Abtellung des Hanfes der Barmherziglelt in Lodz & SÖHNE Der Vaniſpeech 31 0.90 
S Giemente und Klein, . 0 

d herrn Dr. Eugen Schicht Nowomtelske 8; Im Hofe = m Ale 2 : 175 
E elei, “Il, 

S „Hygiene und Diätetit des Weibes“ ee 125 
S Eintritt bei, Ginteitt feel. Hl 2 Nebanihluhgeräte und Empfänger 

S für @teich« und Wechſelſtrom „1.78 
F Wette I a Bi einer nn ` D 
= orrätig 

S ee Verdient un m hw hene Stone, 


Lodz. Beteitauer 109, 
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OSwiatowe | Przedwiosnie | Corso Metro Sztuka | Sr Jar 
Wodny Rynek 1 Zetomekiego 24176 Zielona 2/4 Przejazd 2 Kopernika 16 Kilifskiego 124 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Großes Doppelpronromm Nur ſürErwachſene Großer erotiſcher Film W e 
r lann 


L 
Zum erſtenmal in Lodz: — Dee Naradu 
Dane mit dem handen 2 0 d 3 


Heute und folgende Tage Die letzten 2 Tage! 
se Lilian Harvey 


in ih Den Streatüi 
Kaulafiſche rer neueſten Mee d 


Nächte Sort mit die ſtühlerne Hand 
In der Hauptrolle d. beliebte Prcgrammzugabe: Zonfilm Tonfilm 
TTT der Liebe Tom Mix. Adria charles ET beſeiedigen 
der Bir ane 1 la BronistawBRONOWSKI 
„Liebe auf dem dic wne 1 Noſe Hobart e 
Unter der Flagge 9 son der Ste ne Scheidewege“ zx EE Nächstes Programm: des ganzen Enſembles 
egion der Straße In den Hauptrollen: Olga zweier Strolche 2 
der Rechlloſen o Aube hoch. Hans fl GEORG sınney | Die geſchiebene Frau 
Im Velprogr. eine Tonfilm- und CHARLIE MURRAY lz 5 Vreife der vlätz 
mlt Sonnabend, um 12 Uhr, und | farce in deütſcher Sprache: im Film 1 Ben Bene: 
Sonntag, um 11 Uhr vor⸗ Glim i in Deutſchland En SR Ser CH e Sch 


EE — ac der der Jim (mm 
Da ga DZ 


Ken Maynard mittags, Kindervorftellungen. 


Ermäßigte Eintrittspreiſe. um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


Tramzufahrt: Nrn. 5, 6, 8, 9, 10 


Tagesnenigteiten. 
Die „alte Tante“, der Bauernitceil und 


noch etwas. 


Wir brachten am vergangenen Mittwoch die Nachricht 
über den Streik der Bauern im Lodzer Bezirk und ſchrieben, 
daß troß des Ausbleibens der Bauernwagen am vergange⸗ 
nen Dienstag deswegen eine Lebensmittelnot in Lodz nicht 
zu verſpüren iſt. Wir ſchrieben gleichzeitig, daß die Bauern 
auch die kleineren Städte des Lodzer Bezirks boykottieren, 
weil ſie hierdurch eine Verbilligung der Induſtrie⸗ und 
Kartellprodukte erzwingen wollen. 9 

Wegen Veröffentlichung dieſer Nachrichten wurden wir 
prompt konfisziert, zuſammen mit dem „Glos Poranny“, 
der dieſelbe Nachricht gebracht hatte. An demſelben Tage 
veröffentlichten aber andere Blätter eine Meldung der offi⸗ 
iellen Polniſchen Telegraphenagentur (PAT), in der ge⸗ 
La iſt, daß „die Bauern des Sieradzer Kreiſes in der 
leßten Zeit mit dem Boykott der Märkte begonnen haben. 
Die Märkte in Zloczow und Widawa konnten nicht mehr 
stattfinden. Geſtern (Dienstag) kam auch der Jahrmarkt 
in Zdunſta⸗Wola nichtzuſtande. Dieſer Boykott richtet ſich 
gegen die hohen Kartell⸗ und Monopollpreiſe“. 1 

Alſo mit anderen Worten dasſelbe, was wir berich⸗ 
teten, nur mit dem Unterſchied, daß wir dafür beſchlag⸗ 
nahmt wurden, andere Blätter aber nicht. Nun, das iſt 
uns nichts Neues mehr. 

Da kommt aber die alte Tante, die „Neue Lodzer 
Jeitung“, und entdeckt Amerika, Sie kommt daher und be⸗ 
tichtigt in ihrer naiven Ueberheblichkeit ſogar die amtliche 
Telegraphenagentur, indem fie ſchreibt: 

„Zwei Lodzer Blätter brachten geſtern die Meldung 
vom Ausbruch eines Streils der Bauern in der Lodzer 
Wojewodſchaft, die nicht den Tatſachen entſpricht. Wie 
wir auf Grund durchaus zuverläſſiger Informationen 
feſtſtellen können, war die Zufuhr landwirtſchaftlicher 
Produkte nach Lodz und nach anderen Städten der Wo⸗ 
jewodſchaft durchaus normal. Zu Ruheſtörungen iſt es 
nirgends gekommen.“ 

Die „durchaus zuverläſſigen Informationen“ hat die 
alte Tante aus der Nachricht der Stadlſtaroſtei an die 
Redaktionen, daß Lodz mit Lebensmikteln reichlich pr 
sorgt iſt, was ja niemand bezweifelte. 

Aber die „N. L. g.“ hat ſogar die ganze Lodzer Wo⸗ 
jewodſchaft abgeſchnüffelt und ſtellt feft: 

„In der ganzen Lodzer Wojewodschaft herrſchte 
Ruhe und der Streik der Bauern hat bisher ein vollſtän⸗ 
diges Fiasko erlitten“. 

Es iſt nicht immer gut, wenn man etwas behauptet, 
das man nicht beweiſen kann. Es kann dann paſſieren, 
daß man damit ſelber „Fiasko erleidet“. 


Die Saalmeiſter von Scheibler werden nicht entlaſſen. 
Entgegen der urſprünglichen Abſicht hat die Verwal⸗ 

tung von Scheibler und Grohman beſchloſſen, die Saal⸗ 
meiſter nicht zu entlaſſen, da dieſe allzulange auf die Un⸗ 
zerſtüßungen warten müßten. Sie werden bei der Griet: 
zung der Maſchinen beſchäftigt. Die Hilfsmeiſter dagegen, 
die als phyſiſche Arbeiter betrachtet werden, erhalten Dier, 
ſtützungen vom Arbeitsloſenfonds und außerdem 25 Pro⸗ 
zent ihres Gehalts aus der Fabriktaſſe. Eine beſtimmte 
Anzahl Arbeiter, wie Magazineure, Hofarbeiter uſw., mus, 
den nicht entlaſſen. Auch werden in der Appretur eine An⸗ 
zahl Arbeiter beſchäftigt. (p) 
Steuererleichterungen 5 D 

Das Finanzminister um erläßt ein Rundschreiben, das 
auf Grund der geltenden Vorſchriften die Frage erläutert, 
oh ein Haus vermietet iſt oder nicht und ob es der Steuer 
pflicht unterliegt. In jenen Fällen, wo Lokale in den de⸗ 


\ 


Luder Boltageitirig” — Fretkag, den 25. November 19242 — H 


treffenden Häuſern ohne Schuld des Hauseigentümers nicht 
vermietet werden können oder die Einziehung des Miet⸗ 
zinſes von den Mietern ſich als unmöglich herausſtelli, 
gleichzeitig aber die Entrichtung der Steuer die Wirt⸗ 
ſchaftsexiſtenz des Steuerzahlers untergraben könnte, kön⸗ 
nen die Finanzkammern die Immobilienſteuer erlaſſen, 
und zwar ſowohl hinſichtlich des ganzen Gebäudes oder nur 
eines Teiles desſelben. Dieſe Erleichterungen werden aber 
nur in Ausnahmefällen gewährt. 

Wie hierzu vom Abteilungsleiter der Lodzer Finanz⸗ 
klammer Tralewicz mitgeteilt wird, hat die Finanzkammer 
das Recht erhalten, die Steuern herabzuſetzen, wenn feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß von den einzelnen Mietern die Miete nicht 
eingetrieben werden kann oder daß Wohnungen ſeit län⸗ 
gerer Zeit leer ſtehen. Die Erleichterungen werden afin 
individuell angewandt. 

Wie vom Sekretär des Zentralen Hausbeſitzervereins 
Frieſe mitgeteilt wird, ſeien dieſe Erleichterungen für die 
Hausbeſitzer ungenügend. Vor allem wird durch die Ver⸗ 
ordnung die Anwendung von Steuererleichterungen indi⸗ 
viduell angeordnet und dann auch noch in Ausnahmefällen. 
Zu ſolchen Ausnahmen zählt vor allem die vollkom⸗ 
mene Zahlungsunfähigkeit des Hausbeſitzers. 
Die Hausbeſitzervereine werden alſo weiterhin Bemühun- 
gen anſtellen, damit weitergehende Erleichterungen zuge⸗ 
billigt werden. (p) 

Der Bau des Hypothekenhauſes. 

Der vom Lodzer Kreditberein vor einigen Monaten 
in Angriff genommene Bau des Hypothelenhauſes geht It, 
ner Beendigung entgegen. Der Verein hat für den Bau 
250 000 Zloty ausgeworfen und dem Bauunternehmen die 
Bedingung geſtellt, daß der Bau bis zum 1. April 1933 
vollkommen fertig iſt. Bereits jetzt iſt das Gebäude ganz 
unter Dach, auch find ſchon die Fenſter eingeſetzt. Man hat 
bereits mit der Juſtallation der Dampfheizung und ande⸗ 
ren Einrichtungen begonnen, ſo daß angenommen wird, 
daß die Uebergabe noch lange vor dem Termin wird erfor 
gen können. Wahrſcheinlich wird die veranſchlagte Summe 
von 180 000 Zloty etwas ilberſchritten werden, doch werden 
die ganzen 250 000 Zloty nicht verbraucht werden. (p) 
Vortrag über Angina. 

Auf Bemühen des Polniſchen Roten Kreuzes hält Dr. 
Zebrowſti am Sonntag, dem 27. November, um 12.30 Uhr 
im Saale der YMCA. Petrikauer 89, einen Vortrag über 
die Angina. Eintritt frei. zs 


Lodz bemüht ſich um beſſere Eiſenbahn⸗ 
verbindungen. 
Denkſchriſten der ee e und eng Magiſtrats an 


Anfang Dezember findet in Warſchau eine Konferen; 
der Vertreter aber Eiſenbahndirektionen ſtatt. Dabei Zo 
vor allem die Reviſton des bisherigen Fahrplans beſpro⸗ 
chen. Im Zuſammenhang damit wurde an das Verlehrs⸗ 
miniſterium eine von der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
und dem Magiſtrat gemeinſam ausgearbelkete Denkſchrift 
geſandt, in der mit Nachdruck darauf hingewieſen wird, 
daß Lodz im Verhältnis zu anderen Städten im Fahrplan 
übergangen werde. Der jetzt gültige Fahrplan enthalte 
eine ganze Reihe von Sonderbarkeiten. Darin iſt z. B. 
vorgeſehen, daß D⸗Züge in gottverlaſſenen Neſtern halten, 
nur weil ſich dort eine Staroſtei befindet (), während die 
Halbmillionenſtadt Lodz überhaupt keine D⸗Zugverbindung 
beſitzt. Während man die Fahrtgeſchwindigkeit eines u 
ges beſchleunigt, wird die Geſchwindigkeit anderer Züge, die 
im Fahrplan als D⸗Züge verzeichnet find, herabgeminderr. 
In der Denkſchrift wird größere Berückſichtigung der In⸗ 
tereſſen der größten Induſtrieſtadt Polens verlangt und 
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Forderungen 
Gehör finden werden. (p) 


Familienroman von Johannes Lüther, 
Torre by Martin Peschtwanger, Halle Se 
* 


bet Vater fie freigab: 

„Wie Liebende doch fo dumm ſind! Hanna Leſſen und 
Bruno Jürgens find es auch. Der Freundin habe ich ein 
Licht der Erkenntnis angezündet, das hoffentlich lange 
breunt und ſich nicht gleich durch einen neuen, dummen 
Gedanken wieder ausblaſen läßt.“ 

„Du glaubft, daß mit denen, mit deinen Freunden, 
ap allem noch elwas zu machen iſt?“ . 

„Ja, Vater.“ we 20 

„Sag mal, Kind, kommt beute der Herr Propiſor 
Käſtner ?“ N 


D * 
Bruno war froh, als das Feſt vorüber war und die 
Arbeit ihm wieder Ablenkung und wenigſtens für 


163 
„Er tühte eine Tochter gütig Lächelnd auf die Stirn. 
Aeſe duldete die warme Zürflichtelt gern und äußerte, als 


Scheunen und Speichern, wo bieſes und jenes geändert 
werden müßte. Pflüge, Eggen und ſonſtige landwirtſchaft⸗ 
liche Geräte und Maſchinen wurden nachgesehen, repariert 
und die Saatfrüchte nochmals ausgeleſen. Schließlich ver⸗ 
beſſerte Bruno auch noch die Buchführung und arbeitete 
einen Plan für einen neuen, modernen Stallanbau aus, 
Aergerniſſe mit dem Geſinde fehlten ebenfalls nicht. 

Der alte Jürgens hatte von wohlmeinenden Bekann⸗ 
‚ten gehört, daß der Alttnecht Peter jetzt mehr als früher 
dem Alkohol huldige und in der Schänke und auch ſonſt 
im Dorfe unwahr und gehäffig über Bruno rede. Das 
erboſte ihn, der ſtets für das Wohl feiner Leute aufs ſorg⸗ 
ſamſte bedacht war, über alle Maßen. 

„Das, den Jungen wollen fie mir ſchlecht machen? 
Da ſol fie doch der Leibhaftige holen“, polterte er vor ſich 
hin und eilte auf dem ſchnellſten Wege heim. Gleich auf 
dem Hofe jah er den Schuldigen an einem beſonderen 
Verſchlage neben dem Pferdeſtall beim Kohlenabladen. 

„Peter!“ rief er ihm zu, mit einer Stimme, daß der 
Gemeinte ſich verwundert umdrehte. „Komm ſofort ein⸗ 
mal mit!“ 

Der Altknecht warf fogleich feine Schaufel hin und 
folgte dem alten Jürgens ins Haus und in vas Arbeits⸗ 
zimmer. Darin ſaß Bruno beim Verbuchen einiger Rede 
nungen und blickte beim Eintreten ber beiden auf. 

Der alte Jürgens blieb in der Mitte des hellen Raumes 
ſtehen und ſagte zu dem Knecht, der, die Mütze in der 
Hand, an der Türe ſtand: 

„Ich wollte dir nur mitteilen, daß du friſtlos entlaſſen 
Gift und bis 6 Uhr heute abend den Hof verlaſſen haben 
mußt.“ 

Knack — klinkte die nicht ganz geſchloſſen geweſene 


Stunden Vergeſſen brachte. Und Arbeit gab es in Hülle 
und Tülle. in den Ställen, wo viel ausgebeffert, in den 


Tür zu. Der Altknecht war von den harten Worten des 
Alten betäubt und bleich gegen ſie zurückgetaumelt. 


Die Selbſtverwallungsangeſtellten gegen , 
das Vereins geſetz. 


Sammelproteſte. — Bevorſtehende abermalige Herabſetzung 
der Gehälter der Staatsbeamten. 


Vorgeſtern abend fand im Verband der Angeſtellten 
der gemeinnützigen Unternehmen in der Petrikauer 53 eine 
Delegiertenverſammlung ſtatt, zu der ſich ſehr viele Per⸗ 
jonen eingefunden hatten. Beſprochen wurden finanzielle 
Fragen und vor allem die Frage des neuen Vereinsgeſetz 
Dabei wurde feſtgeſtellt, daß eine ganze Reihe von Ar: 
keln dieſes Geſetzes die Selbſtändigkeft und Freiheit der 
Vereinsberſammlungen untergraben und es der Polizei er 
möglichen, in jeder einzelnen noch fo nichtigen Angelene 
heit einzuſchreten. Wenn ſchon das ruſſiſche Vereins 
ſtark von Polizigeiſt getragen geweſen ſei, ſo gehe hierin 
das neue Geſeß noch viel weiter. 

Die Verſammelten beſchloſſen, ſich mit der Voll 
abteilung der Zentralverwaltung zu ſolidariſteren, die 
an die Seimklubs mit der Bitte gewandt hat, die Geſe 
verordnung zurückzuziehen und den Text einer gründlichen 
Revision zu unterwerfen. Die Vollzugsabteilung hat 
außerdem beſchloſſen, ſich an alle Fachorganiſationen mit 
der Aufforderung zu wenden, eine gemeinſa me 
Proteſtaktion gegen dieſe Verordnung einzuleiten. 

Sodann wurden einige Referate über materielle Fra⸗ 
gen gehalten. Daraus ging hervor, daß die begründete 
Befürchtung beſtehe, daß am 1. Januar eine neuerliche Ge⸗ 
haltskürzung von 15 Prozent erfolgen werde. Dieſe Mrz, 
zung Jett auch die Selbſtberwalkungsangeſtellten betreffen, 
deren Gehalt demnach um 30 Prozent herabgesetzt wäre. 
Nach dieſer Gehaltskürzung würden die Gehälter fo niedr 
jein, daß fie ſelbſt für die dringendſten Ausgaben nicht meh 
ausreichen. Da im Verwaltungbudget eine Einjpa 
von 20 Prozent vorgeſehen ſei, man aber nur um 15 
zent die Gehälter kürzen wolle, ſei klar, daß auch Enklaffa 
gen erfolgen ſollen. Dieſer Art von Ersparnis müſſe die 
Beſtechlichleit und die Mißbräuche för⸗ 
dern. Die Verfammelten protejtieren dagegen, daß die 
Staatsausgaben durch die Gehälter der Beamten im 
Gleichgewicht erhalten werden follen, die leicht zul erfaſſen 
find, während die Einkommen der Kapitaliſten nur in o 
tingem Maße der Beſteuerung unterliegen. Die Verfa 
melten beſchloſſen, energiſch gegen die Sparabſichten der 
Regierung zu proteitieren und ſich weiteren Gehaltskürz en⸗ 


gen zu widerſetzen. (p) 
Hilfe für die entlaſſenen Sträflinge. 

orgeſtern fand im Gebäude des Bezirksgerichts eine 
Berfammlung des Patronats zum Schutz der Sträflinge 
ſtatt, um Fragen zu beſprechen, die mit der Hilfe an ent⸗ 
laſſene Sträflinge zuſammenhängen. Da es üblich mm, daß 
Vorfigender des Patronats der jeweilige Gerichtspräſident 
iſt und da Präſident Zaborowſti durch den Richter Macie- 
jewſki erſetzt worden iſt, wurde Hisſer durch Zuruf zum 
Vorſizenden gewählt. Da durch die Amneſtie eine große 
Zahl Sträflinge freigelaſſen worden ift, iſt die Notwendig⸗ 


leit entſtanden größere Vorräte an Mänteln zu beſchaffen 


und den Entlaſſenen Lebensmittelhilſe zukommen zu laſſen. 
Zu dieſem Zweck hat der Leiter des. d i 
Kopernikaſtraße vom Strafdepartement Juſtizminiſts⸗ 
riums 500 Zloty erhalten. Um die Mittel des Patronsts 
zu ſtärlen, wurde beſchloſſen, eine Propagandawoche Dit 
veranſtalten. (p) 

Entgleisung eines Güterzuges. 

Geſtern früh um 7 Uhr entgleiſte in der Nähe des 
Dorfes Ternikg die Lokomotive eines von Lodz nach Poſen, 
gehenden Güterzuges. Die Lokomotive riß drei Kohlen⸗ 
waggons mit ſich. Alle vier Wagen ſtürzten den Abhang 
hinunter und wurden erheblich beſchädigt. Der Verkehr 
war auf der Strecke 5 Stunden lang unterbrochen. Men⸗ 
ſchen find nicht zu Schaden gekommen. (p) 


„Ah — ah”, ſtöynte er nur und zerrte an ſemem Kittel. 
Dann fragte er: „Weshalb?“ 

„Weshalb?“ fuhr der andere auf, „weshalb? Meint 
du, ich ließe meinen Sohn durch dich zum Geſpött der 
Leute erniedrigen? Niemals! Und einen Knecht, der über 
feine Herrſchaft Herzieht, einen ſolchen können wir nicht 
gebrauchen. Ich glaube, daß ich, wenn auch mein Sohn 
letzt Herr auf dem Jürgenshofe ift, doch noch einen Schuft 
entlaſſen darf. Was, Bruno?“ ‘ 

„Sicher, lieber Vater“, pflichtete der Gefragte bei, ſagte 
aber, da der hartgetroffene Knecht ihn erbarmte: „Und doch 
möchte ich dir raten, Peter nicht davonzuſagen. Er iſt in 
deinen Dienſten alt und grau geworden und war dir 
immer treu. Gewiß war es ſchlecht von ihm, über ſeinen 
Brotgeber Schlechtes zu verbreiten. Vielleicht iſt er ſich 
ſeines Tuns nicht recht bewußt geweſen und bereut es 
jetzt. Gib ihm Gelegenheit zum Wiedergutmachen! Behalt 
ihn hier! Ich bin überzeugt, daß er dann wieder der 
gleiche treue und pflichteifrige Menſch von früher wird.“ 

„Gut, Bruno, weil du für ihn bitteſt, ſoll er bleiben.“ 
Und zu dem anderen gewandt: „Aber das rate ich dir. 
laß das Klatſchen. Das nächſte Mal gäb es keine Gnade 
Und nun bitte meinem Sohne deine Nachreben ab.“ 

9 5 graue Altknecht trat vor und reichte Bruno die 
and. 

„Verzeihen Siet“ 

„Ruhig, Peter! So n alter Mann bittet nicht um 
Verzeihung, er macht es beſſer. Sei mir treu und hilfreich 
wie dem Vater und laß uns Freunde fein. Willſt du z⸗ 

„Jawoll — immer fe 

„Dann geh jetzt.“ 

Peter ging, dicke Vränen rammen ihm über die runze⸗ 


liaen Backen. 
Wette bag fee 
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Leſchtſinnige Frau. 
Die Tragödie in der Glumnaſtraßfe. 


Die Nachricht von der furchtbaren Tragödie, die ſich 
am Mittwoch in der Gluwnaſtraße 46 abgeſpielt hat, hat 
allgemeinen ſtarken Widerhall gefunden, um ſo mehr als 
der Mord und Selbſtmord von Geheimniſſen umgeben war. 
Jetzt hat die Tragödie eine gewiſſe Aufklärung gefunden. 
Vor allem wurde feſtgeſtellt, daß die Zweifel, ob die Er⸗ 
mordete die Frau Kubackis war, keine Berechtigung hatten. 
Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß Kubacki vor 7 Jahren in 
Pabianice die damals 19 Jahre alte Wladyſlawa Szyman⸗ 
ſta geheiratet hat. Da die Frau gern flirtete, kam es zwi⸗ 
ſchen den Ehegatten öfter zu unliebſamen Zuſammenſtößen. 
Während eines Ausfluges hatte die Frau den Warſchauer 
Juwelierangeſtellten Wladyſlaw Soboeinſti lennengelernt, 
der in der Nähe von Lodz auf Sommerwohnung weilte. 
Auch mit ihm begann fie zu flirten, wobei ſich Soboeinſki 
in ſie verliebte und von ihr forderte, daß ſie ſich von ihrem 
Mann trennen ſolle. Sie wollte von einer Scheidung nichts 
wiſſen, doch verließ ſie ihren Mann und wohnte mit Sobo⸗ 
einſti zuſammen in Pabianice. Als dann Sobocinſki nach 


Warſchau zurückkehren mußte, verſöhnte ſich die Frau mit 
ihrem Mann und kehrte zu ihm zurück. Es wird nun an⸗ 
genommen, daß die Kubacka in der letzten Zeit verſucht 
hatte, die Verbindung mit Sobocinſki zu löſen und daß die⸗ 
ſer daraufhin die Tat beging. 

Eine genaue Aufklärung des Falls iſt bisher nicht 
möglich geweſen. Es iſt ziemlich ſicher, daß ſie auch nie 
erfolgen wird, da die Hauptbeteiligten nicht mehr am 
Leben ſind. (p) 


Rückgang des Fleiſchverbrauchs in Polen. 

Wie von Fachſeite feſtgeſtellt iſt, geht der Verbrauch 
an Fleiſchwaren in Polen immer mehr zurück. Betrug er 
noch im Jahre 1928 pro Kopf der Bevölkerung 18,86 Kg., 
im Jahre 1929 nur noch 18,54 Kg., fo iſt er im Jahre 1930 
auf 17,95 Kg. zurückgegangen. Im Jahre 1931 wurden 
nur noch 16,67 Kg. konſumiert und im laufenden Jahr 
dürfte der Verbrauch auf rund 15 Kg. zurückgegangen ſein. 
Nachklänge zu der Heiratsaffäre Dr. Starkers. 

Die ſeinerzeit viel beſprochene Heiratsaffäre des Dr. 
Starker wird heute vor dem Lodzer Bezirksgericht ihr Nach⸗ 


ſpiel finden. Die Verhandlung gegen Dr. Starker hat be⸗ 
greifliches Intereſſe errregt, da Dr. Starker in den Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen unſerer Stadt allgemein bekannt iſt. Die An⸗ 
klage beſchuldigt Dr. Starler, verſchiedene Summen erpreßt 
zu haben, wobei er mehreren Frauen die Ehe verſprach, 
trotzdem er bereits verheiratet war. Die Zahlungen nahm 
er als Kontozahlungen auf die künftige Mitgift entgegen. (a 
Verhaftung einer Falſchgeldverbreiterin. 

Seit längerer Zeit hielt ſich in unſerer Stadt eine 
Frau auf, die in ſchlauer Weiſe falſche 20⸗Zloty⸗Banknoten 
und 10⸗Zloty⸗Münzen verbreitete. Die Unbekannte hielt 
ſich in der Nähe der Banken und Poſtämter auf, wo ſie im 

Bedarfsfalle verſchiedenen Leuten größere Banknoten oder 
Münzen wechſelte und ihnen dabei die Falſifikate einhän⸗ 
digte. Die Geſchädigten wandten ſich an die Polizei, und 
` Siet gelang es, die Betrügerin geſtern auf dem Haupt⸗ 
pPoſtamt feſtzunehmen. Sie ſchrieb an einem Pult eine 
Poſtanweiſung aus und bat einen neben ihr ſtehenden 
Mann, ihr eine Zwanzigzlotybanknote zu wechſeln. Der 
Mann hatte leine Ahnung davon, daß er ein Falfifilat er⸗ 
halten hatte, während die den Vorfall beobachtenden Agen⸗ 
ten die Unbekannte anhielten und einem Verhör unter⸗ 
zogen. Dabei erwies es ſich dann, daß die Banknote falſch 
war. Die Frau wurde als die 28jährige Janina Strze⸗ 
lecka aus der Trembacka 21 feſtgeſtellt. Bei ihr fand man 
noch mehrere falſche Münzen und Banknoten. Auch eine 
Durchſuchung der Wohnung der Verhafteten förderte noch 
eine Reihe belaſtendes Material zutage. Die Frau wurde 
ins Gefängnis eingeliefert und eine Unterſuchung eingelei⸗ 
tet, um die Herſteller der falſchen Münzen und Noten auf⸗ 
zufinden. (a) 


Geſtern brach im Büroraum der Fabrik von Krakowſti 
(Pomorſka 69) Feuer aus, das nach kurzer Zeit von der 
Feuerwehr gelöſcht werden konnte. Vom Feuer ſind einige 
Kiſten ergriſſen worden, die in der Nähe des Ofens ſtanden. 

In der Petrilauer Straße 85 geriet geſtern infolge 
schlechter Boſchaffenheit des Kamins eine Wand in der 
Wohnung des Rudolf Linde in Brand. Sofort wurde der 
2. Feuerwehrzug herbeigerufen, dem es nach einſtündiger 
Arbeit gelang, die Flammen zu unterdrücken. Der Scha⸗ 
den beträgt gegen 1000 Zloty. (p) 

Selbſtmord eines arbeitsloſen Schneiders. 

Geſtern nacht gegen 2 Uhr wurde die Rettungsbereil⸗ 
ſchaft nach der Wulczanſtaſtraße 24 gerufen, wo der ar⸗ 
beitsloſe 28 Jahre alte Schneider Ifrael Bloch durch 
Leuchtgas Selbſtmord verübt hat. Bloch hatte ſich neben 
dem Gasofen auf den Fußboden gelegt und den Gasſchlauch 
in den Mund genommen. Die Leiche wurde in das Pro⸗ 
ſektorium überführt. (p) 


Unfälle bei Ser Arbeit. 

Der Fuhrmann der Firma Steinert Ignacy Sob⸗ 
ezynſki, Slonſkaſtraße 28, geriet geſtern als er neben dem 
mit Kohlen beladenen Wagen ging, unter die Räder, wobei 
er ſchwere Körperverletzungen davontrug. Die Rettung 
bereitſchaft erwies ihm Hilfe und brachte ihn nach Hauſe.— 
In der Firma Jakubowicz in der Zeromſkiſtraße SO wurde 
der Arbeiter Fede Gewicz aus Nowe Zlotno von einem 
zuſammenſtürzenden Stoß Bretter begraben. Er wurde 
mit einem Beinbruch ins Krankenhaus überführt. — Die 


Slomiauſkaſtraße 23 wohnhafte Katarzyna Kubera geriet 
geſtern in der Fabrik von Freidenberg in der Kilinſkiſtraße 


Heute letztes Wort der Angellagten. 


Bor dem Abſchluß des großen volitiſchen Prozeſſes. — 15. Verhandlungstag. 


Am geſtrigen 15. Verhandlungstag des Prozeſſes 
gegen die Mitglieder der PRS-Linten wurden die Reben 
der Verteidiger beendet. Es ſprachen noch die Sachwalter 
Wachtel, Kanel, Stückgold, Brynſki, Konarſki, Kaplan, 
Kryszek, Kryszkowna, Deczynſti, Traub, Mrowka und Lu⸗ 
binſti. Die Angeklagten Cybulſti, Grodzinſti, Cyrus und 
ent, die keine Verteidiger hatten, verteidigten ſich 
ſelber. 

Rechtsanwalt Wachtel griff die Anklageſchrift an und 
erklärte, es ſei nicht erwieſen, daß die PPS⸗Linke mit den 
Kommuniſten in Verbindung geſtanden habe. Sie ſei eine 


Legale Partei geweſen. 


Der Verteidiger Gapkas, Rechtsanwalt Kanel, betonte, 
daß ſeinem Mandanten nichts nachgewieſen werden konnte, 
außer ſeiner Zugehörigkeit zur PPS⸗Linken, die er aber 
ſelber auch nicht leugne. 

Rechtsanwalt Stückgold wundert ſich, daß man einer 
Frau, wie der Angeklagten Barias, eine derartige Tätigkeit 
zutrauen könne. Sie ſei Analphabetin und gar nicht im⸗ 
ſtande, den Poſten einer Sekrelärin zu verſehen. 

Nachdem noch die übrigen Verteidiger vorwiegend die 
Anklageſchrift einer ſcharſen Kritik unterzogen und die Aus⸗ 
führungen der Staatsanwälte widerlegt hatten, ergriffen 
die vier Angeklagten nacheinander das Wort. In flüſſigen 
Reden griffen auch ſie die Anklageſchrift an und richteten 
vor allem ſcharfe Angriffe gegen die Staatsanwälte. Es 
ſei nicht angängig, jeden einzelnen von ihnen anzuklagen, 


da ſie gemeinſam verantworten und auch gemeinſam an⸗ 
geklagt ſein wollen. Sie hätten einer legalen Partei au⸗ 
gehört und empfänden kein Schuldgefühl. Die Anklage 
ſchrift ſtütze ſich vorwiegend auf Ausſagen von Spitzeln, die 
aber nicht ausſchlaggebend betrachtet werden dürften. 

Zum Schluß ergriff Staatsanwalt Mandecki zur Ne 
plik das Wort. Er wandte ſich vor allem gegen die W 
führungen der Verteidiger und erklärte zum zweitenmal, 
daß die PPS⸗Linle eine Expositur der Kommuniſtiſchen 
Partei geweſen ſei. Als Beweis könne gelten, daß die 
PRS-Linte bei den Wahlen mit den Kommuniſten zuſam⸗ 
men gegangen ſei. Die Angeklagten ſeien nicht nur Mit⸗ 
glieder der PPS. Linken, ſondern auch der Kommuniſtiſchen 
Partei geweſen. Sie ſeien hervorragend ſtaatsfeindlich 
geweſen. Der Staatsanwalt ſtützte ſich bei dieſen Behaup⸗ 
kungen wieder auf die Broſchüren und Rundſchreiben. Die 
meiſten Angeklagten ſeien als Kommuniſten belannt. Viele 
von ihnen hätten vor Gericht geſtanden und lange Strafen 
abgeſeſſen. 

Er halte deshalb die Anklage in vollem 
Umfang aufrecht und bitte das Gericht, bei der Ur⸗ 
teilsfällung die äußerſt gefährliche Tätigkeit der Angeklag⸗ 
ten für den Staat in Betracht zu ziehen. 

Hierauf wurde die Verhandlung auf heute vertagt, 
Heute werden die Angeklagten das letzte Wort ergreifen. 
Ihre Ausführungen werden wahrſcheinlich den ganzen Tag 
ausfüllen. (p) 


Nr. 210 mit der Hand in das Getriebe einer Maſchine, die 
ihr zwei Finger abquetſchte. Auch ihr erteilte die "Ber, 
tüngsbereitſchaft Hilfe und überfſthrte fie ins Kranken⸗ 
haus. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszlowſki, 117 o Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barte. 
zzewſti, Piotrkowfka 164; R. Rembielinſki, Andrzeja 28; 
A. Szymanſkf, Przendzalniana 75. 


Sport. 


Reiche Boxveranſtaltungen im Dezember. 

Der Monat Dezember iſt et reich an Box⸗ 
veranſtaltungen. Außer einigen Veranſtaltungen in Lodz 
haben unſere Boxer auch einige Treffen in anderen Städten 
au See Von den wichtigſten Borperanitaltungen ſeien 
erwähnt: am 3. Dezember — Bar⸗Kochba am 8. De⸗ 
zember Lodz — Stockholm, am 18. Dezember Zwiſchenber⸗ 
einskämpfe des Is mit Teilnahme von Warſchauer 
Boxern, außerdem ſteigt am 18 Dezember in Warſchau 
Skoda — Anne ner DE gegen die Repräſenta⸗ 
tion von Lemberg und gegen PRO-Graudenz. 


Herbſtreich (LAS) der erſolgreiſte Ligajchlite, 

An der Spitze der erfolgreichſten Ligaſchüzen ſteht 
Herbſtreich mit 15 Toren vor ſeinem Vereinskollegen Krol 
mit 14. Mit je 13 Toren folgen Kryszkiewicz und Szeefke. 
Der Titel „König der Fußballſchützen“ wird in dieſem 
Jahre wahrſcheinlich einem LRS-Spieler, Herbſtreich oder 
Krol, zufallen. 


Das Spiel Wisla — Polonia in Frage geſtellt. 

Auf feiner letzten Sitzung hat der Verband der Liga⸗ 
vereine die Krakauer Wisla wegen Nichterfüllung ihrer 
finanziellen Verpflichtungen in der Tätigkeit verhängt. 
Wisla hat um Prolongation gebeten, was aber vom Ver⸗ 
band abgelehnt wurde. So wie die Sache nun liegt, dürfte 
das für Sonntag angeſetzte Spiel nicht zum Austrag ge⸗ 


langen. 
Aus dem Reiche. 


Ueberfall auf einen Poſtwagen. 
Drei Tote. — 4200 Zloty geraubt. 


Am Mittwoch früh ſanden Bauern auf der Chauſſee 
zwiſchen Wyszmontow und Ozarow einen ausgeplünderlen. 
Wagen, neben dem drei Leſchen lagen. Wie es ſich heraus⸗ 
ſtellle, haben bis jetzt nicht ermittelte Banditen einen Raub⸗ 
überfall auf den Poſtwagen ausgeführt und dabei die den 
Wagen begleitenden Perſonen, und zwar den Kutſcher 
Marezyk, den Poſtbeamten Potocki ſowie einen Radomer 
Händler Kupferblum, der mit dem Poſtwagen gefahren iſt, 
erſchoſſen. Der Ueberfall muß aus einem Hinterhalt er⸗ 
folgt ſein, wobei die Banditen den Poſtwagen mit einem 
Kugelregen überſchütteten. Davon zeugt die Tatſache, daß 
der Dienſtrevolver des Poſtbeamten neben dem Toten lag 
und gar nicht benutzt wurde, wahrſcheinlich hatte der 
Beamte keine Zeit mehr dazu. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
den Banditen 4200 Zloty als Beute in die Hände ge⸗ 
fallen find. 


Neue Arbeitsloſenunruhen in Nadzionkau. 


In Radzionkau brodelt es wie in einem Hexenkeſſel. 
Jeden Augenblick werden dort die Kohlenzlige von den Ar⸗ 
beitsloſen überfallen und ausgeplündert. Die Arbeitsloſen 
entſchuldigen die Ueberfälle damit, daß ſie faſt hilfslos da⸗ 


ſtehen. Die wilden Schächte wurden vernichtet und Kohle 
hat man den Arbeitsloſen keine gegeben, Die Armenunter⸗ 
ſtützung wurde derart eingeſchränkt, daß ſie ernſtlich nicht 
mehr in Betracht gezogen werden kann. Man zahlt den 
Arbeitsloſen 1,50 Zloty für die ganze Woche und viele von 
SH erhielten nur 50 Groſchen in der vorigen Woche. 
Unterſtützung ausgezahlt. 

Vorgeſtern haben ſich die Arbeitsloſen vor dem Ge⸗ 
meindehaus verſammelt, um die Unterſtützung in mr: ag 
zu nehmen. Sie erhielten keine, aber man gab ihnen 
Lebensmittelbons. Gegen 700 Arbeitsloſe haben ſich vor 
dem Gemeindehaus eingefunden und wollten mit Gewalt 
in das Gemeindehaus eindringen. Im Gemeindehaus war 
aber eine ſtarke Polizeiabteilung untergebracht, die mit 
Gummiknüppeln gegen die Arbeiter vorging. Die Arbeiter 
leiſteten Widerſtandund wollten nicht zurückweichen, wes⸗ 
halb die Polizei rücksichtslos gegen die Arbeiter vorgegan⸗ 
gen iſt. Der Polizeibeamte Zigler feuerte einen Schuß ab, 
als er in eine Bedrängnis geraten iſt, was die Erregung 
nur noch ſteigerte. Nur mit großer Mühe gelang es der 
Polizei, die Arbeiter vom Gemeindehaus zu verdrängen. 


Radomfto. Syſtematiſche Diebſtähle au, 
den öffentlichen Wegen. Seit einiger Zeit wird 
die Polizei in Radomſto davon in Kenntnis gejebt, daß 
eine anſcheinend gut organiſierte Diebesbande ſyſtematiſch 
die das Gebiet von Radomſko paſſierenden Laſtautos be⸗ 
ſtehle. Vorgeſtern wurde von dem Laſtauto des Jan Ka⸗ 
wecki, das von Petrikau nach Radomfko fuhr, die Plan⸗ 
decke im Werte von 150 Zloty geſtohlen. Am ſelben Tage 
ſtahl dieſelbe Diebesbande von dem in Fahrt befindlichen 
Auto der Firma Jelinowiez in Pabianice drei Ballen 
Ware im Werte von 4000 Zloty. Die Polizei hat die not⸗ 
wendigen Maßnahmen getroffen, um der Diebesbande das 
Handwerk zu legen. (p) 

— — — Do mar een 


Rus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Siegesſeier im Turnverein „Kraft“. Uns wird ger 
ſchrieben; Am kommenden Sonnabend ab 9 Uhr abends 
veranftaltet der Turnverein „Kraft“ eine Siegesfeier, wo⸗ 
bei an die emſigſten Turner Preiſe verteilt werden ſollen. 
Die Turnerinnen und Turner üben ſchon jeit längerer Zeit, 
um den Gäſten ihr Können vorzuführen. Danach wird ein 
guteingeſpieltes Orcheſter für die Tanzluſtigen auffpieien, 
was beſtimmt viel zum Gelingen der en beitragen dürfte. 
Ein Beſuch dieſer Feier iſt demnach zk empfehlen. 


UNTITLED) 
D. S. A. B. Orisgruppe Tomaſchow! 


Um die Parteimitglieder mit dem Problem der Freien 
Stadt Danzig und den rechtlichen ſowie ſtaatspoliliſchen 
Zusammenhängen dieſer jo überaus heillen Frage bekannt 
zu machen, wird Gen. Kociolek einen Vortrag über 


das Thema: 
„Das Danziger Problem“ 
halten. Zu dieſem Zweck findet eine 
Mitgliederverſammlung 


am Sonnabend, den 26. November, 7 Uhr abends, in 
Parteilokal ſtatt. 
Parteimitglieder, erſcheint zahlreich! 
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